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; Aufforderung. 

Bei dem ſo plötzlich gefallenen Schnee iſt es nicht 
möglich, die Abfuhr deſſelben durch das Fuhrweſen des 
ſtädtiſchen Marſtalls ſo ſchnell zu bewerkſtelligen, als es 
zur Erhaltung einer ſichern Fahrbahn auf den Straßen 
zu wünſchen iſt. a 

Wir fordern daher dlejenigen unſerer Mitbürger, 
welche E quipagen halten, hiermit freundlichſt auf, 
zu dieſem Zwecke durch Hülfs⸗Fuhren mitzuwir⸗ 
ken, und ſich Denjenigen anfchließen zu wollen, welche 
bereits aus eigenem Antriebe dieſen Zweck befördert und 
dadurch, wie wir hiermit dankbar anerkennen, einen er⸗ 
freulſchen Bewels ihrer Theilnahme an dem Commu⸗ 
nal⸗Intereſſe gegeben haben. 

Plätze zum Abladen des Schnees ſind: 

1) hinter dem Selenkiſchen Inſtitut am Mäuſetelch, 
2) am Ende der Weißgerber⸗Gaſſe an der Magazin⸗ 
Brücke, 
3) Zwiſchen der langen und kurzen Oder⸗Brücke, 
4) an dem Lehmdamm und 5 
5) auf den Holzplätzen vor dem Ziegelthor an der Oder. 
Breslau, am 17. November 1843. 

Der Magiſtrat hleſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


5 * Meberfiht. + A 
Inland. Eine allerhöchſte Verordnung ſtellt feſt, 
daß die Artillerie⸗Unteroffiziere, welche die höhere Zulage 
(von 1½ Thlr monatlich) beziehen, ſowie jedesmal der 
älteſte Unteroffizier der Eskadron in der Kavalerle den 
Titel Sergeant) führen ſolle. Desgleichen feien die 
Quartſermeiſter der Kavalerie und reitenden Artillerie zu 
der Klaſſe der Sergeanten zu zählen. — Der Kommiſ⸗ 
ſions⸗Agent Böhme in Halberſtadt hat als Bevoll⸗ 
mächtigter eines braunſchweigiſchen Domain en⸗ 
käufers eine Beſchwerdeſchrift gegen dle herzoglich 
braunſchweigiſche Regierung bei der hohen Bundesverſamm⸗ 
lung zu Frankfurt a. M. eingereicht, damit letztere die 
herzogl. braunſchweigiſche Regierung bewegen möge, jenen 
Domainenkäufer für eine Summe von mehr als 100,000 
Rthlr. zu entſchädigen, welche Summe aus den mit der 
weſtphäliſchen Krondomafinen⸗Verwaltung abgeſchloſſenen 
Kauf⸗ und Pacht⸗Kontrakten herrührt. Da aber nach 
Art. 5 des am 29. Juli v. J. zwiſchen Preußen, Han⸗ 
nover, Kurheſſen und Braunſchweig abgeſchloſſenen Staats: 
vertrags die Anſprüche der meftphälifchen Domainenkäu⸗ 
fer unberückſichtigt bleiben ſollen, ebenſo auch die braun⸗ 
ſchweigiſche Reglerung die Betheiligten nicht auf dem 
Wege der Billſgkeit entſchädigen will, ſo iſt man ge⸗ 
ſpannt zu erfahren, welche Entſcheidung die hohe Bun⸗ 
des⸗Verſammlung treffen wird. — Am 6. d. M. fand zu 
Köln dle Eröffnung der Sitzungen des rheiniſchen Ap⸗ 
pellations⸗Gerichtshofes ſtatt. — Am 7. d. M. wurde 
zu Magdeburg die Herbſtverſammlung der prote⸗ 
ſtantiſchen Freunde abgehalten, Hauptgegenſtand der 
Beſprechung war diesmal eine Ueberſicht der Sachlage 
in der proteſtantiſchen Welt, ſo wie die Art und Weiſe, 
wie man dem Fortblldungstriebe, der ſich jetzt überall 
im Volke kund gebe, förderlich entgegen kommen könne. 
Deutſchland. Im Großherzogthum Baden hat 
der Miniſter des Auswärtigen, Freſherr v. Blitters⸗ 
dorf, auf Anſuchen die Entlaſſung und dagegen den 
Poſten eines Geſandten beim Bundestage erhalten. — 
Bekanntlich war das Hanno vo erfch e Ober⸗Appellations⸗ 
Gericht mit der Provinzial⸗Landſchaft des Fürſtenthums 
Lüneburg, wegen Beſetzung einer Rathsſtelle der adeli⸗ 
gen Bank, in Konflikt gerathen, in dem beide Theile 
fi das Recht der Wahl vindizirten; die Landſchaft 
hat jedoch neuerdings nachgegeben, indem ſie dle bereits 
getroffene Wahl des Ober⸗Appellatlons⸗ Gerichts billigt. 
— Am 8. November fand die Eröffnung des mecklen⸗ 
burgiſchen Landtages ſtatt. 85 
Oeſterreich. Am 2. November wurde auf dem 
Reichstage zu Preßburg das königl. Reſcript ver⸗ 


leſen, in welchem die Stände ernſthaft ermahnt werden, 
von ihrem am 20. Juni gefaßten Beſchluſſe abzugehen, 
und den kroatſſchen Abgeordneten den üblichen Gebrauch 
der lateiniſchen Sprache frei zu geſtatten. 


Großbritannien. Die Grand ⸗Jury zu Dublin, 
welche ſich mit der Anklage⸗Akte in dem O'Connellſchen 
Prozeſſe beſchäftigt, iſt nun in voller Thätigkeit, jedoch 
dürfte es noch ſehr lange dauern, ehe man bis zu einer 
Entſcheidung gelangen wird. Erſt am 8. hat fie die 
gegen O'Connell und alle Andern erhobene Anklage für 
ſtattnehmig erklärt. — Der britiſchen Flagge iſt von den 
mexikaniſchen Behörden eine arge Beſchimpfung zu: 
gefügt worden. Zwiſchen beiden Staaten wurden des⸗ 
halb alle diplomatiſchen Beziehungen abgebrochen. 


Frankreich. Gegen die legitimiſtiſche Partei ver⸗ 
fährt die Regierung jetzt mit großer Strenge. Das be: 
kannte legitimiſtiſche Journal „la France“ hatte eine 
gehäſſige Parallele zwiſchen der Reiſe des Herzogs von 


[Bordeaux und der des Herzogs von Nemours nach 


London gezogen; es wurde deshalb mit Beſchlag belegt 
und gegen die Geranten deſſelben vor den Aſſiſen fol⸗ 
gende Anklagepunkte erhoben: 1) Beleidigung der kö⸗ 
nigl. Kamille, 2) Zuſtimmung zu einer andern Regle⸗ 
rungsform als der 1830 gegründeten, 3) Aufregung 
zum Haſſe und zur Verachtung gegen ein Mitglied der 
könſgl. Familie und 4) Antaſtung der Rechte, die der 
König durch den Willen der Nation mit der Charte von 
1830 erhalten hat. Dennoch wurde der Angeklagte frei⸗ 
geſprochen. Die Patrioten von Lyon haben eine 
Petition an die Deputirtenkammer beſchloſſen, worin fie 
dieſelbe erſuchen, dle zur Befeſtigung von Paris erfor⸗ 
derlichen Gelder nicht zu bewilligen und dle Zerſtörung 
aller Arbeiten zu fordern, welche dazu dienen könnten, die 
Freihelt zu unterjochen. — Trotz dem, daß der Kultus: 
Miniſter an alle Biſchöfe ein Circular erlaſſen hat, wo⸗ 
rin er ſie von den begonnenen Demonſtrationen abmahnte, 
und daß der Staatsrath in Betreff des Briefes des Bi: 
ſchofs von Chalons das Urtheil gefällt hat, daß dieſes 
Schreiben ein Amtsmißbrauch ſei, können die geiſtlichen 
Herren dennoch ihre Sucht zu ſchrlftſtellern nicht bezäh⸗ 
men. So zieht der Erzbiſchof von Lyon, Kardinal von 
Bonald, gegen die Veröffentlichung der Sue ſchen My: 
fterien von Paris zu Felde, wogegen ihm das Journal 
des Debats antwortet: Der Biſchof hat entweder das 
genannte Buch nicht geleſen, und dann urtheilt er ohne 
Sachkenntniß, oder er hat es geleſen, und dann muß 
man fragen: wie kommt dieſes Buch in dle Hände eis 
nes der erſten Seelenhirten der Kirche. 


Spanien. Am 31. Oktober ſtellte Herr Campuz⸗ 
zano im Senat einen Antrag, nach welchem der Voll⸗ 
järhigkeits⸗Erklärung der Königin Iſabella eine andere 
Faſſung gegeben werden ſollte. Dleſem Amendement zu⸗ 
folge ſollte der Königin ein Staatsrath zur Seite gege⸗ 
ben werden, ſo lange bis ſie nach dem Staatsgrundge⸗ 
ſetz als volljährig anerkannt werden kann. Die Befug⸗ 
niß dieſes Staatsrathes würde ſich aber darauf beſchrän⸗ 
ken, der Königin ſeinen Rath in allen den Fällen ſchrift⸗ 
lich zu ertheilen, wo dieſelbe die Rechte auszuüben hat, 
welche die Konftitution dem Könige im 17. Artikel über⸗ 
trägt. Dieſer Antrag wird ſehr wahrſcheinlich eben fo 
vergeblich fein, als der Angriff, den am 2. November 
Herr Bernabau im Kongreß gegen das Minlſterium un⸗ 
ternahm; der Angreifer machte ſich durch ſeine übertrie⸗ 
bene Heftigkeit und allzugroße Rohheit eben fo lächerlich 
als verächtlich. 

Griechenland. Während man zu Athen bauliche 
und milſtairiſche Zurüſtungen für die baldige Eröffnung 
der Natſonal⸗Verſammlung teifft, ſieht es in den Pro⸗ 
vinzen nicht ſo ruhig aus als es zu wünſchen wäre. 
Namentlich erregt der verwegene Palikaren⸗Häuptling Kri⸗ 
ziottis in Euböa die Beſorgniß der Regierung, fo wie 


ganze Banden liederlichen Geſindels, die frank und frei 
auf dem Lande und in den Städten umherziehen. 
Osmaniſches Reich. Schon wieder eln Aufruhr! 
Diesmal aber von den Türken angeregt. In Wrana 
iſt die muhamedaniſche Bevölkerung über dle chriſtliche 
hergefallen und hat deren Kirchen in Brand geſteckt. 
Der ruſſiſche Geſandte hat zu Konſtantinopel Genug⸗ 
thuung für dieſe Exceſſe verlangt. Leider können aber 
ein paar ausgetheilte Hiebe das angerichtete Unheil nicht 
wieder gut machen. . 55 
Aſien. Hier giebt es für die britiſche Armeen ſchon 
wieder etwas zu thun. Der Maharadscha von Lahore, 
Schere Singh, iſt von feinem Miniſter, und dieſer 
wiederum von einem andern Mörder umgebracht wor⸗ 
den. Um Unordnungen vorzubeugen und die engliſchen 
Beſitzungen vor Schaden zu bewahren, wird ſich die 
britiſche Regierung genöthigt ſehen, eine Armee in das 
Pendſchab zu ſchicken; dieſe dürfte aber um ſo mehr zu 
thun bekommen, als ſie auf ein zahlreiches, und von 
europäiſchen Offizieren eingeübtes Heer ſtoßen wird. 


Die Kaſematteen. 
Motto: „Er frug ſich, warum die Menſchen zu Natio⸗ 
nen ſich vereinigt hätten, wenn nicht jedes Mit⸗ 
glied der großen Geſellſchaft auf feinen Theil an 
dem allgemeinen Wohlſein ein Recht beſäße und 
wenn es verlaſſen bliebe und ohne Hülfe gegen 
den Hunger, wie der einſame Wilde an den großen 
Seen?“ Emil Souveſtre in: Riche et Pauvre. 
Wer jetzt in unſern Bibliotheken nach Eugen Sue's 
„Mysteres de Paris“ frägt, darf von Glück ſagen, 
wenn er das Buch zu erhaſchen im Stande iſt. Mit 
Heißhunger wird es verſchlungen; es iſt ſo ſchön, ſo 
pikant! Es könnte ſogar rühren, wer noch der Rüh⸗ 
rung fähig; und wirklich giebt es Veranlaſſung zu man⸗ 
cher Thräne, zu manchem Seufzer und bisweilen zu der 
Frage: ob denn ſolches geſellſchaftliche Elend überhaupt 
möglich ſei? tee 
Davon aber, daß gleiches Elend in unſerer Nähe, 
um und neben uns exiſtirt, daß die „Mysteres de 
Breslau“ nicht weniger anziehend und lehrreich find, 
als jene von Paris, davon haben unſere leſeluſtigen Da⸗ 
men und Herren ſelten eine Ahnung. Und doch ſteht 
dieſes Buch Jedem täglich, ja ſtündlich zur Einſicht 
offen; nur demjenigen aber erſchließt es ſich ganz, der 
neben dem leiblichen Auge und einigem Nachdenken auch 
ein wenig Herz zu ſeiner Lektüre mitbringt. Ein 
einziges Kapitel aus ihm, „die Kaſematten“ betitelt, 
erlaube ich mir vor dem Leſer aufzuſchlagen; nicht um 
es ganz, ſondern nur, um den gedrängteſten Auszug 
und Bericht mitzutheilen. 3 Saas 
Wenn Ihr über die Sand⸗ und die beiden Oder⸗ 
brücken hinüber ſeid, ſo wendet einmal, ich bitte Euch, 
Eure Schritte gleich rechts ab in die Sterngaffe 
hinein. Ihr geht nicht weit und ein Haus ſteht vor 
Euren Augen, das ſich ſogleich als zu militäriſchen 
Zwecken erbaut ankündigt. Es ſind die „Kaſematten.“ 
Faßt Euch ein Herz und tretet ein! Ihr findet hier 
keine Soldaten, und dennoch wohnen Krieger darin, 
aber überwundenez ihr Feind, dem fie unterlagen 
und bei jeder neuen Anſtrengung täglich aufs Neue er⸗ 
liegen — dieſer Feind iſt die Armuth. Auf ſeiner 
Seite ſtreiten als treue Allürte der Hunger, die Blö⸗ 
ße, der Froſt. Wie ſollten waffen⸗, d. h. mittelloſe 
Männer, Frauen und Kinder den ungleichen Kampf be⸗ 
ſtehen können? Seht Euch den Aufenthalt der Armuth 
genau an! Hier der Fußboden, aus Mauerziegeln be⸗ 
reitet, voll tiefer Gruben, eine an der andern; ſchreitet 
mit Vorſicht über ſie, Ihr wagt Eure Glieder; die Kin⸗ 
der, die hier hauſen, mögen ſie brechen, was liegt uns 
daran? Betrachtet die mit Papier nothdürftig verklebten 
Fenſter, den Ofen mit feinen Riſſen, ſeiner mangelnden 
Thür und dann die Röhre mit ihren kopfgroßen Löchern, 


* 


N 


und — Ihr werdet begreifen, daß hier das Feuern un ⸗ 


möglich iſt, Ihr werdet begreifen, daß die Bewohner fr ie⸗ 
ren. Dort ſteht ein Ofen mit ganzer Röhre; es iſt 
Feuer darin; aber der Rauch in der Stube erſtickt 


Euch; öffnet! öffnet! und Ihr werdet begreifen, daß ſie 


frieren. Der Rauch lockte Euch Thränen aus den 
Augen, Ihr blickt die Inſaſſen an, ſie weinen — vor 
Rauch? O nein! ſie weinen vor Froſt und Hunger. 
Dieſe Menſchen, zum Theil in Lumpen gehüllt, oft we⸗ 
nig oder nichts zum Schutz der Füße, auf kalten Zie⸗ 
geln, in kalter Stube, ſollten nicht frieren? Ueberſeht 
nicht jene Lagerſtätten; etwas dumpfiges Stroh und ein 
Stück Leinwand zum Decken — das iſt Alles, worauf 
und worunter ſich dieſe Leute der Ruhe hingeben, ſich 
gegen die Kälte der Nacht wehren können. Fragt ſie 
dann nach ihrem Verdienſt oder der monatlichen Unter⸗ 
ftügung und Ihr werdet erſtaunen, wie wenig der 
Menſch bedarf, um nicht ganz zu erhungern. Werft 
einen Blick auf die Kinder. Ihr ſkrophulöſes Ausſehen 
ſpricht von ſelbſt. Die ungeſunde Atmoſphäre der Stuben, 
die Waſch⸗ und Trockenplatz zugleich und außerdem von 
9 — 13 Kindern nebſt 5 — 7 Erwachſenen bewohnt find, 


ſo wie die ſchlechte Nahrung können nicht anders als 


höchſt nachthellig auf die Entwickelung des jugendlichen 


Körpers; die aus der Armuth entſpringende Rohheit, Un⸗ 


wiſſenheit und Verdorbenheit nicht anders als verderb⸗ 
lich durch Wort und That auf das junge Herz und 
Gemüth einwirken. In jener Ecke ſitzt ein Knabe und 
ein Mädchen; ſie haben ihre Mutter verloren; der Va⸗ 
ter, ein Tagearbelter, dem Trunke ergeben, kümmert 
ſich- nicht um ſie. Beide Geſchwiſter find vom Unge⸗ 
zlefer überſchüttet; der Eine iſt barfuß, die Andere ohne 
Hemd; das Wenlge, was ſie um ſich hängen haben, 
ſind Fetzen. Sie ſind reſp. 8 und 10 Jahr alt; da 
für ſie, wie bemerkt, Niemand ſorgt, ſo gehen ſie bet⸗ 
teln; fie werden auch ſtehlen! Vielleicht oder vielmehr 
wahrſcheinlich. Das winkende Ziel iſt das Zuchthaus; 
für das Mädchen vorher noch die Proſtitutlon. Aber 
die Schule und die Religlon? Ach ja, ich hatte ver⸗ 
geſſen! Meint Ihr denn im Ernſt, die Schule ſei im 
Beſitz unbekannter Zauberkräfte, um in wenigen Stun⸗ 
den dle nachtheiligſten Einflüſſe aller Art zu beſeitigen, 
die ſchon eingeſogenen ſchädlichen Stoffe herauszuſchaf⸗ 
fen, und den immer neu einſtürmenden Platz zu mas 
chen? Und die Religion? Die Religion des Hungers iſt 
Eſſen, fet es erarbeitet, erbettelt oder geſtohlen. Die 
Behauſungen des Elends muß man aufſuchen, um die 
erſten Ringe jener Kette zu entdecken, von welcher um⸗ 
ſchlungen das junge Leben für die Strafanſtalten her⸗ 
anreift. HEN. 

Wer nun glauben wollte, daß in den „Kaſemat⸗ 


5 ten⸗ die einzige, oder auch nur die groͤßte Noth an⸗ 


zutreffen ſei, würde ſich in ſchwerem Ierthum befin⸗ 


den. Es iſt hier blos mehr auf Einen Haufen zu⸗ 


fammengedrängt, was fonft vereinzelt in den tauſend 
und aber taufend Wohnungen des Mangels überall 


in unſerer Stadt zu ſchauen iſt von Jedem, der ſich 


an die geeigneten Orte verfügen will. Und nicht al⸗ 


lein in Breslau, ſondern ringsum und überall, ſo⸗ 
weit die Civiliſation reicht, laſtet mehr oder weniger 
ein gleich hartes Geſchick auf einem zahlreichen Theile 
der Menſchheit, Es giebt nur Ein Heilmittel gegen 
dieſe Leiden, es heißt — Vertilgung der Armuth. 
Sie kann und wird aber nur vertilgt werden, wenn 
wir die Duelle verſtopfen, aus der fie entſpringt, wenn 


wir der Wurzel nachgehen und fie herausreißen, aus 


* 


welcher das Giftgewaͤchs der Armuth emporſchießt. 
Jene Quelle, jene Wurzel zu entdecken, wird bei ei⸗ 
nigem Nachdenken und redlichem Willen unſchwer € 
lingen. 

Kehren wir nach dieſer kurzen Ablenkung zu den 
„Kaſe matten“ zuruck. Abhulfe, wenigſtens Lin: 
derung, iſt hier dringend nothwendig. Schon hat der 
Winter das Scepter ergriffen. Während jetzt der 
Woblhabende und der Rıihe auf feinen Ballen und 
Concerten, im Theater, in Weinſtuben, bei Bos ko 
und anderen Abendunterhaltungen oder im haͤuslichen 
Kreife beim reichlichen Mahl und im warmen Zim: 
mer die gewohnten oder neuen Vergnuͤgungen dieſer 


Soiſon koſtet, ſteigert ſich für den Armen, hier ſpe⸗ 


ziell für die Bewohner der „Kaſematten,“ die Noth 


auf den hoͤchſten Grad. Zu allernaͤchſt hat die Com: 


mune die unerlaͤßliche Pflicht, helfend einzuſchreiten. 
Darum erlaube ich mir den Herren Stadtverordnes 
ten das Loos der Unglücklichen ans Herz zu legen 
und zugleich folgende Anträge baldigfter Beruͤckſichti⸗ 
gung zu empfehlen: 
1) Man beſſere den Fußboden, die Fenſter, die Oe⸗ 
fen und di: Ofenroͤhren aus; d. h. man mache 
die Räume menigftnd einigermaßen für menſch⸗ 
liche Weſen bewohnbar und ſorge dafür, daß die 
bier zu hauſen Gezwungenen nicht ihr einziges 
Kapital, ihre letzte Hülfsquelle — ihre Ge⸗ 
ſundheit — einbüͤßen. 
2) Man verſchaffe Denen Arbeit, die dazu. fähig 
ſind; und die es nicht find, unterſtuͤtze man mit 
Holz, Betten, Kleidern und Lebensmitteln. 
) Man laſſe nicht einzelne Kaſematten ganz oder 
zum Theil unbewohnt; es ift noch ‚für eine 
Menge Raum da; Viele ſind — und dies be⸗ 


N 


Erneuerung deſſelben eben fo. ergehen? 
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F 


muͤſſen, hier aufgenommen zu werden. So wohnt 

z. B. jetzt eine der fünf mit Gewalt von hier 

ausgetriebenen Familien, der ehemalige Gärtner 

Buchner mit ſeiner Frau und zwei kleinen 

Kindern in einer Mangel⸗Kammer (Roſen⸗ 

gaſſe Nr. 13), wo naturlich kein Ofen if und 

ſie unter ihren ſpaͤrlichen Lumpen halb erfrieren 
und doch woͤchentlich 7½ Sgr. Miethe zahlen 

muͤſſen ). f 

4) Man errichte Erziehungs» Anftalten für die 

Kinder der Armen, um fie den Einflüffen 

ſchlechter Umgebungen zu entziehen und 

zu ſittlich⸗ vernünftigen Menſchen her: 
anzubilden. 

Letzterer Vorſchlag iſt uͤberhaupt und auch fuͤr 
Breslau nicht neu. Denn ſchon im April dieſes 
Jahres (in Nr. 90 der „Schleſiſchen Zeitung“) iſt er 
in einem gediegenen Artikel („Erziehungsweſen“) — 
auf den ich jeden Menſchenfreund verweiſe — ge⸗ 
macht und die Nothwendigkeit der Ausführung ener⸗ 
giſch und bündig nachgewieſen worden. Er ſcheint 
aber tauben Ohren gepredigt zu haben. Wird es der 
Ich kann mir 
nicht mit dem Gegentheile ſchmeicheln. Gleichwohl 
wollte ich nicht unterlaſſen, den Gegenſtand abermals 
zur Sprache zu bringen, und grade jetzt, wo in un⸗ 
ſerer Stadt das freie Buͤrgerthum den 19. d. M. 
ein Feſt begeht, wo ſich Gelegenheit bietet, zu erör⸗ 
tern, ob und was für die unfreien, weil armen, 
Mitgeſchoͤpfe zu thun ſei. „An ihren Fruͤchten ſollt 
Ihr ſie erkennen.!“ 

Endlich aber wende ich mich an die Einzelnen 
der buͤrgerlichen Geſellſchaft, an Diejenigen, welche mit 
den Mitteln Einſicht und Willen verbinden, daß ſie, 
mag nun von der Commune Etwas oder Nichts ge⸗ 
ſchehen, zuſammentreten und durch Subferiptionen ei⸗ 
nen kleinen oder großen Anfang machen, um die große 
Zahl der Kinder, welche den Gefängniſſen entgegen⸗ 
waͤchſt, am hieſigen Orte vermindern zu helfen. Da 
den Worten die That entſprechen ſoll, fo bin ich, ob⸗ 
gleich ſelbſt nur Proletarier, bereit, jahrlich 4 Thaler 
zu ſolchem Zwecke zu entrichten. ' 

F. W. Wolff. 


Inland. 


Berlin, 13. Nosember. Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten und bevollmächtigten Miniſter am königl. ſäch⸗ 
ſiſchen Hofe, Wirklichen Geheimen Rathe v. Jordan, 
den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub 
in Brillanten; und dem Stadt-Phyſikus Dr. Mei⸗ 
neke zu Treptow an der Tollenſe den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen. — Se. Majeftät der 
König haben Allergnädigſt geruht, dem beim Kadetten⸗ 
hauſe in Potsdam angeſtellten Hauptmann v. Rein⸗ 
hard die Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes 
des königl. ſchwediſchen Schwert⸗Ordens zu geſtatten. 

Se. Durchl. der Herzog von Braunſchwelg 
iſt von Sybillenort hier eingetroffen und in den für 
Höchſtdenſelben im königl. Schloſſe bereit gehaltenen 
Appartements abgeſtlegen. 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lleute⸗ 
nant und Kommandeur der 1 Iten Diviſion, v. Rohr, 
von Breslau. Der kaiſerliche ruſſiſche Gentral⸗Mafor, 
Fürſt Elie von Dolgorucky, von Halberſtadt. 

Bel der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 
88ſter königl. Klaſſen⸗Lotterle fiel ein Hauptgewinn von 
10,000 Rthir. auf Nr. 72,068 nach Köln bei Reim: 
bold; 2 Gewinne zu 5000 Rthl. fielen auf Nr. 18,444 
und 41,741 in Berlin bei Seeger und nach Halle bei 
Lehmann; 2 Gewinne zu 2000 Rthl. auf Nr. 24,318 
und 58,836 nach Halberſtadt bei Sußmann und nach 
Königsberg in Pr. bei Borchardt; 28 Gewinne zu 1000 
Rihlr. auf Nr. 24,148. 25,105. 27,141. 31,005. 
31,160. 37,630. 39.918. 41,206, 42,094. 44,268. 
47,137. 47,485. 48,285. 49,654. 51,751. 56,309. 
56,497. 56 530. 57.388. 63,276. 65,756, 66,236. 
68,800. 73,627. 75349. 78,015. 81,788 u. 82,366 
in Berlin bei Alevin, bei Grad, bei Mendiheim und 
Zmal bei Sieger, nach Breslau bel Bethke, und mal 
ber Schreiber, Bunzlau 2mal bei Appun, Köln mal 
bel Reimbold, Danzig bei Meyer, Düſſeldorf bei Spatz, 
Elberfeld bei Heymer, Halberſtadt dei Sußmann, Lieg⸗ 
nitz bel Leltgebel, Merſeburg bel Kieſelbach, Münſter bei 
Lohn, Nordhauſen bei Schlichteweg, Oppeln dei Ben⸗ 
der, Poſen bei Pulvermacher, Stralſund bei Clauffen 


und nach Schweidnitz bei Scholz; 42 Gewinne zu 500 


11,188. 
20,699. 
41,490. 
49,617. 


Rihlr. auf Nr. 2000. 4634, 5828. 7823, 


31,937. 34,471. 36,505. 39,672. 39,996. 
44,428. 46 821. 46 941. 48,332. 49 541. 
50,376. 50,980. 52,430. 53,789. 56,168. 56,324. 
58,090, 58,479. 62 353. 63,388. 66 113. 68,032. 
70,538. 71,369. 71,750. 76,258. 79,434. 79 590 
und 81,665 in Berlin bel Alevin, Amal bei Burg, 
2mal bei Klage und Zmal bei Seeger, nach Breslau 
J Verf. dieſes wird binnen Kurzem einige der zahlrei⸗ 
chen Daten, die er ſich bei feinen Beſuchen in den „Kaſemat⸗ 
ten“ geſammelt hat, in dieſer Zeitung nachfolgen laſſen. 


denkt wohl! — die es als ein Gluͤck betrachten 


Hagen bel Röſener, Halle mal bei Lehmann, 


bei Holſchau, bei Leubuſcher und Amal bei S \ 

Bromberg bei Schwul, Bunzlau bei 25 a 
ömal bei Reimbold, Crefeld bei Meyer, Düffeldorf hei 
Simon und 3mal bei Spatz, Elberfeld bei Brtining, 
bei Huffelmann, Landsberg bei Borchardt, Wanne 
Leitgebel, Magdeburg bei Brauns, Münſter bel Lohn 
Neiſſe bei Jäkel, Potsdam bei Hiller, Sagan amal % 
Miefenthal, Stettin bei Rollin, Stralſund bei Kaufen 
und nach Wittenberg bei Haberland; 50 Gewinne n 
200 Rchir. auf Nr. 2786. 3737. 4850, 4859. fh 
5995. 7270. 8779. 9038. 9883. 9907. 11% 
15,873. 17,219. 17,486. 18,995. 22,799. 2 
25,220. 26,655. 27,032. 28 771. 28,793. 31% 
32,236. 34,117. 34,685. 36,014. 36,249. 
39,604. 41,420. 42,581. 47,986. 48,191. 
50,373. 51,800. 55,486. 59,088. 61,098. 00. 
64,288. 64,417. 66,007. 70,492. 70,525. 71,18 
74,411 und 79,572. 9 
Am Sten d. M. feierte der königl. preußifhe a b 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
königl. ſächſiſchen Hofe, Wirkliche Geheime Rath von 
Jordan, fein 50jähriges Dienſt⸗Jubiläum. — J 
huldvoller Anerkennung ſeiner während dleſer langen 
gelelſteten treuen und rühmlichen Dienfte hatten Se 
Majeſtät der König demſelben, in Begleitung eines ſih 

gnädigen Handſchrelbens, die Inſignien des Rothen A, 
ler: Ordens erſter Klaſſe in Brillanten zu verleihen ge 
ruht. — Zur Ueberreichung derſelben und eines ıbefon 
deren Glückwünſchungs⸗ Schreibens des Chefs des Mi 
niſteriums der auswärtigen Angelegenheiten war din 
Rath dieſes Miniſteriums eigens an den Jubllar nach 

Dresden abgeordnet worden. — Auch von dem könig, 
ſächſiſchen Hofe, bei welchem der Wirkliche Geheime F 
Rath von Jordan faſt ein Vierteljahrhundert hindurch 
als Geſandter beglaubigt iſt, wurden ihm Beweiſe der 
gnädigſten Thellnahme an dieſem freudigen Erelgnife 
gewährt; Ihre Majeſtäten der König und die Königin 
von Sachſen hatten den Staats- und Miniſter der 
auswärtigen Anlegenheiten, von Zeſchau, Ihre Kön, 
Hohelten der Prinz und die Prinzeſſin Johann von, 
Sachſen dagegen den Ober⸗Hofmeiſter von Miltitz daß 
auserſehen, dem Jubilar Höchſtihre Glückwünſche 1 5 
überbringen. — Die ihm auch von vielen anderen 
Seiten her für dieſen Tag gewidmeten Beweiſe von 
Freundſchaft und hochachtungs voller Theilnahme konnten 
nur dazu dienen, die heitere Geiſtesſtimmung des Ju. 
bilars zu erhöhen, wenn gleich derſelbe für den Augen⸗ 
blick die Folgen eines unlängſt mit dem Pferde erlitte⸗ 
nen Unfalls körperlich noch nicht ganz 1 hat, 
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9 Berlin, 15. November. Wenn wir in Tages 
berichten über preußiſche Zuſtände zumellen noch jenen 
räthſelhaft umſchreibenden Phraſen begegnen, die, we 
die Mücken ums Licht, um den wahren, geraden Aus⸗ 
druck herumkreiſen und die Furcht verrathen, durch alle 
zugroße Annäherung an das rechte Wort ſich die Flügel, 
d. h. die Finger zu verbrennen: ſo liegt die Vermuthung 
ſehr nahe, daß der Schreiber ſolcher polltiſcher Phraſen 
entweder mit feiner politifch-publiziftifchen Bildung und 
Thätigkeit noch weit hinter dem Jahre 1840 zurückſteht, 
oder, wenn er ganz der Gegenwart angehört, daß er es 
mit dieſer zarten Aengſtlichkeit bei Berührung preußl⸗ 
ſcher Zuſtände durchaus nicht ehrlich meint und de! 
Welt gern das Vorhandenſein eines krankhaft nervöſen 
Zuſtandes des preußiſchen Staatskörpers möchte glauben 
machen, um die Wichtigkeit feiner ärztlichen Behand⸗ 
lung und fein«s ärztlichen Rathes deſto bedeutender her⸗ 
vortreten zu laſſen. Zum Glücke iſt dieſe einſt üblich 
gewtſene politiſche Räthſelſprache jetzt völlig außer Kredit 
gekommen. Der größere Theil unſerer Publlziſten haßt 
dieſe Räthſelſprache; er ſpricht ſeine Meinung gerade, 
offen, ungeſchmückt, aller thetorifhen Umhüllung ledig, 
aus; und wenn er in Deutſchland feine Meinung nic i 
ganz herausſagen kann, flüchtet er nach der Schweil | 
oder in die Times, oder ſonſt wohln außerhalb Deutſß 
lands, oder endlich er ſchweigt ganz; nur Verſteckes 
ſpielen mit der wahren Meinung will jetzt der entſchſ⸗ 
denſte Rad kale nicht mehr; und hierin iſt er ehrenha ß 
ter als jener nebelnde und ſchwebelnde Liberallsmus, dig 
namentlich von hier aus ſich jezuwellen in der Lelpzihet 
Allgemeinen Zeitung, welche felbft einen ſolchen Libeln“ 
lsmusnebel um ſich zieht, vernehmen läßt. So in dr 
ner langen Korreſpondenz der jüngſten Nummer (22 ) 
der gedachten Zeitung über einige Seiten in dem Wirz 
knngskreiſe des leider zu früh verſtorbenen Geheimrathts 
Bitter. Der Korrefpendent will „freimüthig diele 
zwei Selten, wenn auch nur andeutend (1) erörtern, 
die doch einmal und vielleicht alsdann in verlebender 
Form, wie es ſchon theilwelſe geſchehen, zur Sprache 
kommen müſſen, und welche nahe liegende Intereſſen 
des Regime, des Vaterlandes und wohl auch der Lite⸗ 
ratur berühren.“ Dies die Einleſtungsworte. Nun ek 
wartet man eine „freimüthige, wenn auch nur ande? 
tende“ Erörterung; aber der Korreſpondent beginnt alſo: 
„Es will uns bedünken, als ob jene ſchonende Pletät, 
von der die Weiſen ſagen, daß ſie der natürliche Le⸗ 
bensbalſam, namentlich der Monarchie iſt, nicht in dem 
Maaße für viele Beziehungen und Verhältniſſe ausge? 
übt worden, als es wohl, ungeachtet der veränderten 


. 


nde, hätte geſchehen können. Es iſt in der polls 
den 28, wit immer gut und klug gethan, ſelbſt 
ſcheinbar untergeordnete Fäden, die eine welſe Hand ge: 
ſponnen, mit entſchledener Energte plötzlich abzuſchnelden; 
denn ein Höherer hält die Fäden von Allen in Händen.“ 
In ſolchen Wendungen geht es bis zu Ende fort: und 
das nennt ein Berliner Korreſpondent freimüthig, der 
doch wiſſen konnte, daß der Gedanke, welcher den eigent⸗ 
lichen Kern dieſes ganzen Ralſonnements bildete, ſehr wohl 
ohne viele Umſchreibungen, gerade heraus geſagt werden 
kann und auch ſchon geſagt worden iſt. Der ſelige 
Bitter hat mehrere literariſche Kräfte, die er vorgefun⸗ 
den, nicht weiter benutzen mögen. Dies iſt die That⸗ 
ſache, um welche der Korreſpondent zehnfache Hüllen 
ſchlägt, ſo daß ſie zuletzt ganz unſichtbar wird. Nun 
denn, Schreiber dieſer Zeilen, der das Glück gehabt hat, 
dem Verewigten befreundet zu ſein, und mit ihm über 
unſere Politik und unſere Preßzuſtände viel zu disputi⸗ 
ten, kann mit beſtem Wiſſen und Gewiſſen ausſprechen, 
daß es nur die natürliche Folge von Bliters ſeltener 
Ehrenhaftigkelt war, wenn er mit Literaten nicht länger 
verkehren mochte, die, wie er aktenmäßig vor Augen 
hatte, mit ſeinem Beiſtande ſich nur weich polſtern woll⸗ 
ten, um dann deſto bequemer, unter der Hand, der Re⸗ 
gierung Schwierigkeiten bereiten zu können; die in dem⸗ 
felben Momente, da fie vor der Behörde einen von ihr 
felbft bereits überſchrittenen Conſervatismus heuchelten, 
mit den radikalſten Literaten des In⸗ und Auslandes 
im Verkehr ſtanden und über „unerträgliche Reaction“ 
Klagen anſtimmten. Und die Folge hat auch Bitters 
Handlungsweiſe gerechtfertigt. Diefelde Liebe zum Va⸗ 
terlande, und nur zum Vaterlande, welche mehrere Li⸗ 
teraten beſtimmt, ihre Kräfte Bitter zur Dispoſition zu 
ſtellen, dieſelbe reine Vaterlandsliede hat fie, als die an⸗ 
gebotenen Kräfte nicht benutzt wurden, in die Oppofition 
geführt, zum Thell in der freilich vergeblichen Hoffnung, 
durch dieſes bekannte Manöver deſto ſicherer ihren Wunſch 
erfüllt zu ſehen. Daß Bitter jemals „von vornherein 
gegen Kräfte mißtrauſſch geweſen ſei, deren Reichthum, 
deren Charakterfeftigkeit und deren Ehrenhaftigkeit ſich in 
ſchweren Kriſen bereits bewährt hat“, für dieſe Behaup⸗ 


tung dürfte der Berliner Korreſpondent der Leipz. Allg. 


Ztg. wohl die Beifpiele ſchuldig bleiben. 


* Berlin, 15. Nov. Man nennt uns Berliner, 
namentlich im ſüdlichen, gemüthvolleren Deutſchland, 
wohl die Kritik des Nordens, und man muß allerdings 
zugeſtehen, daß wir unſerer Aufgabe in den letzten Jah⸗ 
ren ſo ziemlich genügten. Was Deutſchland an illu⸗ 
ſteren Namen in Kunſt und Wiſſenſchaft aufzuweiſen 
hatte, das ſandte es freigebig vor unſeren Areopag; wir 
empfingen die Apoſtel regelmäßig mit gaſtfreundlicher 
Strohfeuerbegeiſterung, dann aber wurden wir nüchtern 
und damit war die Verdammung ausgeſprochen. Es 
iſt unſer Verhängniß ſo: wo der Wiener lebensluſtig, 
ſorgenfrei ſich des Genuſſes freut, da ſieht der Berli⸗ 
ner vorerſt nur die Mängel und richtet ſie mit der un⸗ 
erbittlichen Schärfe ſeines ſarkaſtiſchen Geiſtes. Ob der 
Berliner Charakter deswegen ein beneidenswerther iſt, 
weiß ich nicht; allein dem Fortſchritt hält er wenigſtens 
die Wege offen, indem er die Selbſtgenügſamkeit ver⸗ 
nichtet. Illuſionen, große Illuſionen find freilich dar 
über zu Grunde gegangen! Soll ich Sie wiederum an 
Schelling erinnern? An den Philoſophen der Offenba⸗ 
rung, dem die Berliner offenbart haben, daß er eben 
kein Philoſoph iſt? Wie ift doch dieſer Münchner Apo⸗ 
ſtel als ein König der Ehren in die Thorflügel unſerer 
Hochſchule eingezogen und hat nunmehr in den höchſten 
Sphären ſogar ſeine Anhänger eingebüßt? Gedenken Sie 
vielleicht auch Stahl's, des Erlanger Rechtslehrers, der 
ein Naturrecht begründet hat, wie vor ihm und nach 
ihm kein Anderer, und der nun zwiſchen unſe⸗ 
ren 2000 Studenten vergebens nach Zuhörern ringt? 
Oder ſoll ich ihnen Rückert nennen, den Araber, mit⸗ 
ſammt Puchta, den Pandektiſten, deren einſtiger Ruf 
ſich bei uns zerläuft, wie die Quelle im Sande? Und 
nun gar Cornelius! In dem iſt wieder ein Stern erſten 
Ranges erloſchen. Sein „Chriſtus in der Vorhölle“ 
hat ihn ausgeſtrichen aus der Reihe der Künſter; er ge⸗ 
hört nur noch der Kunſtgeſchichte. Es iſt viel verſucht 
worden, dies Bild vor den Klauen der Kritik zu retten, 
aber die Berliner ſind ſtarrköpfig und wahrlich ſie ha⸗ 
ben Recht. Keinen Kunſtgenuß, keine Erhebung, Grauen 
und Ekel empfindet der Beſchauer vor jenem Bilde, 
das überdies den erſten Grundſätzen der Zeichnung wi⸗ 
derſpricht. Ein Anfänger würde nach ſolchem Probe⸗ 
ſtück polizeilich auf einen anderen Berufsweg zu bringen 
fein, während Cornelius von Raczynski 5000 Thaler 
erhielt. Das thut der Glaube an die Autorität, die 
nun ein einziges witziges Programm in unſeren Zeitun⸗ 
gen gerichtet hat. Es lautet: 

Vorhölle war's ein ſolches Bild zu malenz 

Wer's fertig ſieht, erduldet Höllenqualen. 
Die deutſche Nationalzeitung von Rouſſeau hat mit vier 
Gegenepigrammen operitt, ohne den Eindruck schwächen 
zu können; aber freilich der Rouſſeau iſt auch ſo eine 
erotifche Pflanze, die hier nicht gedeihen wird. Endlich 
müſſen Sie doch noch von Huber hören, dem Mar⸗ 
burger Liberalen, Profeſſor und Exdeputirten, der auf 
unſerer Univerfität in der vorigen Woche ein Publikum 


über die Spaniſchen Zuſtände eröffnet. Es ſcheint nichtz 
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geſchehen zu fein, um ihm ein Auditorium zu verſchaf⸗ 
fen und das freiwillige — fürchte ich — verläuft ſich 
bald. Wenn der Mann nur wenigſtens ein Heft aus⸗ 
arbeiten und es einfach ableſen wollte, die freie Rede 
hört ſich wahrhaft kläglich an. Da iſt kein Satz rich⸗ 
tig, alles durch einander gewürfelt, eine confufe chao⸗ 
tifhe Maſſe von Worten. Mit dem Gedankengange 
geht es nicht beſſer, indeſſen kommt es hier weniger 
darauf an, weil keine Gedanken da ſind. Noch nie⸗ 
mals habe ich ein Kollegium über Geſchichte gehört, in 
welchem der Docent ſich ſo abſolut alles Urtheils baar 
hielt; der Refrain lautet gewöhnlich: der Geſichtspunkt 
ſei ſo zu faſſen, oder auch anders, oder noch aus einer 
dritten Richtung, oder aus gar keiner von allen dieſen! 
Ganz am Ende ſchien die Vorleſung zwar eine Art 
von Charakter durch die Vertheidigung der Spaniſchen 
Granden annehmen zu wollen, erzielte indeß durch die 
verſuchte Beweisführung nur einen Grad von Heiterkeit 
unter den dagebliebenen Zuhörern. — Ich ſehe, ich bin, 
um meinem Berlinismus Ehre zu machen, ſelbſt in 
eine Kritik hinein gerathen, wie weiland Herr Menzel, 
wenn er gegen Napoleon kämpfte. Immerhin! Es giebt 
heute noch genug Napoleoniden, die uns tyranniſiren 
möchten durch den blinden Glauben an ihre geiſtige 
Autorität. ö 
6 Berlin, 15. Nov. Durch das Miniſterium des 
Auswärtigen ſind jetzt Erkundigungen in Frankreich, 
Belgien, Holland u. ſ. w., wo die Juden mit allen 
Unterthanen gleiche Rechte genießen, veranlaßt worden. 
Die Ergebniſſe follen zeigen, was die Emanzipation der 
Juden bisher für Früchte getragen, und man will fie 
bei der wieder aufzunehmenden Geſetzgebung für die Ju⸗ 
den in Preußen benutzen. Die 18 Judenverfaſſungen 
in Preußen, das nicht viel über 200,000 Juden zählt, 
ſollen möglichſt gleichmäßig gemacht und mit den An⸗ 
ſprüchen unſerer Zeit mehr vermittelt werden, wobei man 
freilich ausdrücklich bevorwortet, daß es nicht auf eine 
bürgerliche, juriſtiſche und politiſche Gleichſtellung der 
Juden abgeſehen ſei. Gleichwohl darf unſere Zeit die 
Verpflichtung, allen Unterthanen ohne Ausnahme gleiche 
Berechtigung zu erwerben, nicht aufgeben, und es bleibt 
eine Chriſtenpflicht der Preſſe, dafür ununterbrochen thä⸗ 
tig zu ſein. Man betrachtet die Juden felt Jahrtau⸗ 
fenden mit Vorurtheilen, und gründet darauf die ver⸗ 
ſchiedenſten Beſchränkungen. Was iſt das Vorurtheil 
unſerer Zeit? „Die Kraft und der Stab Juda's ſind 
gebrochen ſeit Jahrtauſenden, aber fein religlöſes Denken 
und Empfinden hat ſich bewährt als ein Unvergängliches. 
Die Krone David's iſt ohne Rettung in den Staub ge⸗ 
treten, aber die begeiſternden Saiten ſeiner Harfe tönen 
fort durch Jahrhunderte, Gottvertrauen und Liebe und 
Muth in Gefahren, und treue Hingebung in den Ge⸗ 
müthern wachſend und erhaltend.“)“ Der Geiſt des 
Judenthums hat ſeine zertrümmerte Form der Natio⸗ 
nalität überlebt. Das iſt's, wodurch ſich die jüdiſche 
Religion, unabhängig von ihrer Form in einer ſelbſt⸗ 
ſtändigen Nationalität, als unvergänglich und unzerſtör⸗ 
bar bewährt, und wodurch ſich das Judenthum vor al⸗ 
len andern Völkern des Alterthums auszeichnet, deren 
Religionen ſtets mit ihrer Natlonalität untergingen. Und 
iſt ditſer unvergängliche Geiſt, dieſer ewige Jude, nicht 
unſer Vater? Nicht die Wurzel des Chriſtenthums? 
Worin aber das hiſtoriſche Unrecht gegen das Juden⸗ 
thum, unſer Vorurtheil gegen die Juden beſteht, ergiebt 
ſich deutlich aus den angedeuteten Thatſachen, wenn wir 
ſie gegen die Gegenwart halten. Wir ſetzen durchweg 
voraus, daß die Juden mit ihrer Religion und ihrem 
Cultus noch eine beſondere Nationalität haben, und 
erſtreben und begründen darauf die beſchränkenden Ge⸗ 
ſetze gegen dleſelben. Die Holdheim'ſche Schrift hat das 
große Verdienſt, dieſen Irrthum und dieſes Unrecht von 
allen Seiten beleuchtet, entkräftet und die Nichtexiſtenz 
einer jüdiſchen Nationalttät aus der jüdiſchen Dog⸗ 
matik ſelbſt deutlich nachgewieſen zu haben. — In⸗ 
ſofern iſt fie wohl der mächtigſte und wiſſenſchaftlichſte 
Beitrag zur Begründung der Emanzipation der Juden 
in chriſtlichen Staaten. Hold heim welſt aus der ji: 
diſchen Dogmatik gründlich nach, (was die Erfahrung 
noch mehr beſtätigen würde, wenn die Juden nicht ge⸗ 
ſetzlich daran gehindert würden) daß die Juden, ohne 
Nationalität und politiſche Selbſtſtändigkelt in andern 
Staaten lebend, ſich dem Geiſte, den Geſetzen, der Na⸗ 
tlonalität dieſer Staaten deſto inniger anſchlleßen, je 
mehr ſman ihnen Rechte dazu giebt, und kein 
Jude religiös und dogmatiſch verpflichtet ſei, ſich nach 
jüdiſchen Privatrechten zu richten, welche alle in der zer⸗ 
trümmerten Nationalität untergegangen ſeien.“ Nur in 
Paläſtina, nur in der Theokratie gab es für die Juden 
jüdiſche, bürgerliche Gefege, in jedem andern Staate iſt 
er nur in religiöſer Beziehung Jude, in politiſcher 
aber darf er nicht den bürgerlichen Geſetzen Paläſtinas, 
ſondern desjenigen Staates, in welchem er lebt, gehor⸗ 
chen.“ Nichts iſt klarer, als daß die Juden keine Natio⸗ 
nalität mehr haben (und die wahrhaft rellgiöſen Juden 
erſtreben ſie auch nicht mehr, und beten um kein neues 
Jeruſalem, und hoffen auf keinen neuen Meſſias und 
deffen Begründung einer neuen, irdiſchen Herrlichkeit), 
*) Ueber die Autonomie der Rabbiner und das Prinzip der 
jüdiſchen Ehe. Von Dr. S. Holdheim, Großherzogl. 
Mecklenb.⸗Schwerinſchem Landes-Rabbiner, 


aber dadurch, daß wir die Juden durch 18 verſchiedene 
Excluſiv⸗Gerichtsbarkeiten von den 1 Landes⸗ 
gefegen ausſchließen, dringen wir ihnen die ſchon 
ſeit zwei Jahrtauſenden vernichtete Natſo⸗ 
nalität immer noch auf. Das ift das Tragiſche 
im modernen Judenthume, das unſer Untecht de facto 
und de forma gegen ſie; das haben neben Holdheſm 
die aufgeklärteſten Rabbiner, Fränkel, Rieger u. f- 
w., ſchon oft ausgeſprochen, mit jenem Schmerze, den 
tragiſche Situationen erzeugen. Jüdſſche Natſonalität 
iſt ein von Außen gewaltſam Anfgedrungenes. Wenn 
der Staat den Juden zurückſtößt, ihm Rechte und Frel⸗ 
heiten verweigett, der Jude, weil er den Namen „Jude“ 
trägt, durch das Geſetz Bedrückung und Hintan etzung“ 
erfährt, wird ihm nicht von Staatswegen deutlich ge⸗ 
ſagt, daß man ihn für das Glied einer beſtandenen 
Nation anſeht? Wir dringen ihnen elne beſondere Na⸗ 
tionalltät auf, und machen diefe dann zum Grunde, ih⸗ 
nen die Rechte der Unterthanen zu verweigern. Hierin 
liegt unſererſeits das große Unrecht, das wir den Juden 
anthun, und welches mit abſoluter Nothwendigkeit an 
uns die Forderung ſtellt, die Juden in bürgerlicher und 
polltiſcher Beziehung mit allen Unterthanen gleich zu 
ſtellen. „Wir (ſagt Holdhelm), die wir nun diejenige 
Stellung im Staate, die mit unſerm religiöſen Gewiſ⸗ 
ſen im beſten Einklange ſteht, nicht erkennen, müſſen 
gegen jede aufgedrungene Natſonalität feierlich proteſti⸗ 
ten. Die Religlon des Judenthums hat für ein ande⸗ 
res (als das in Paläſtina) Stagtsverhältniß keine Vor⸗ 
ſchriften gegeben, und weil fie göttlicher, einiger, abſolu⸗ 
ter Natur ift, fo muß fie unter allen Umſtänden und 
in allen Verhältniſſen ausführbar fein, und dem Iſrae⸗ 
liten diejenigen höhern Lebensgüter gewähren können, die 
ihre göttliche Natur verheißt. Da fie dem Sfraeliten 
geſtattet, in andere Staatsverhältniffe zu treten, fo muß 
ihm von der Religion geſtattet fein, alle bürgerlichen 
Pflichten dieſes Staates, welche die moraliſchen 
Bedingungen der Aufnahme in ſeinen Verband ſind, 
ohne Ausnahme zu erfüllen.“ Daraus wird auch 
nach gewieſen, daß die Juden ſtets ihre religlöſen Pflich- 
ten, ſo oft ſie mit den bürgerlichen ihres Staates in 
Kolluſion kommen, die letztern nachſetzen und nachſetzen 
müſſen. — Aus dem Geſagten geht ſowohl von Seiten 
dieſes modernen, wiſſenſchaftlichen Judenthums wie für 
die chriſtlichen Staaten die unabwelsbare Nothwendigkeit 
hervor, daß die Juden berechtigt ſind, mit allen chriſt⸗ 
lichen Unterthanen bürgerlich, juriſilſch und politiſch glelch⸗ 
geſtellt zu werden. Daß ſie auch hiſtoriſch ſich Anſpruch 
darauf erworben haben, iſt oft genug beſprochen worden. 
Was noch in der Sittlichkeit, der Erwerbs: und Le⸗ 
bensart der Juden gegen fie fpricht, iſt nur eine Folge 
der ihnen aufgelegten Beſchränkungen und Excluſionen. 
Mit dieſen werden auch die Gebrechen fallen, welche ſich 
an ihnen noch ſo häufig als partikulär jüdiſch heraus⸗ 
ſtellen, wie dies die nähern Erkundigungen Preußens in 
den Landen, wo die Juden emanzipiet find, zweifelsohne 
beſtätigen werden. e 
* Berlin, 15. Novbr. Die von vielen Blättern 
gegebene Nachricht, daß unſere Landwehrmänner künftig 
von ihren Vorgeſetzten mit dem vertraulichen „Du“ an⸗ 
geredet werden ſollen, dürfte eine Wahrheit fein, da bis 


jetzt noch keine offizielle Erklärung gegen dieſe Mitthei⸗ 


lung, welche beſonders in der Rhein⸗Provinz keinen gro⸗ 


ßen Anklang fand, erſchienen if. Es wären intereſſant, 


eine amtliche Nachricht darüber in den Zeltungen zu 
finden. — In Bezug auf die Humanität unſers Kö⸗ 
nigs erzählt man ſich hier folgende Anekdote: Als Se. 
Majeſtät jüngſt von einer Spazierfahrt nach Sansſouck 
zurückkam, näherte ſich ihm beim Ausſteigen aus dem 
Wagen ein Mann auf eine auffallend zudringliche Weiſe, 
fo daß der König unwillkürlich ausrief: „zurück! zurück!“ 
Der Fremde ließ ſich aber dadurch nicht zurückhalten, 
ſondern äußerte, indem er feinen Rock öffnete, um ein 
Bittſchreiben hervorzulangen, wobei er auf feine Bruſt 
deutete, welche mit dem eiſernen Kreuze und andern 
Verdienſtorden geſchmückt war: „Früher rief man uns 
Immer „Vorwärts“ zu!“ Der König, von dieſer Aeuße⸗ 
rung üderraſcht, nahm dem Fremden das Schreiben ab, 
und gab ihm nach einer kurzen huldvollen Unterredung 
die Verſicherung, daß fein Geſuch gehörig geprüft wer⸗ 
den ſolle. — Der Bau eines königl. Mauſoleums ſoll 
unter Leitung des Ober-Hofbauraths Stüler ſchon im 
nächſten Frühjahre beginnen. Der Baumeiſter hofft in 
3 Jahren mit dem Bau ſoweit vorgerückt zu ſein, daß 
dann Cornelſus an die Ausführung der Fresko⸗Male⸗ 
reien gehen kann. — Ueber den neuen Dombau ver⸗ 
nimmt man unter den hieſigen Künſtlern nichts. — 
Der im Kultusminiſterjum beſchäſtigte Schulrath Dr. 
Jacob, welcher bisher Mitglied der Regierung zu Poſen 
war, und in der gelehrten Welt durch feine Krltik zu 
Sophokles Werken rühmlich bekannt iſt, arbeitet jetzt 
an einer treuen Ueberſetzung des Homers in Hexameternz 
die Uebeiſetzung der Odyſſte foll bereits vollendet ſein. 
Gelehrte Philologen halten dieſelbe für ſehr gelungen, 
und ſtellen fie über die Voſſiſche. 7 u 

Der hieſigen Voſſiſchen Buchhandlung find z wei 
Erkenntniſſe des Ober⸗Cenſurgerlchts zugegangen, 
das eine vom 25. September auf eine Beſchtverde der⸗ 
ſelben vom Iſten deſſelben Monats wegen Dtuckverwel⸗ 
gerung mehrerer Stellen aus einer Ride von Rotteckz 


das andere vom 24ſten vorigen Monats auf elne Ber 


ſchwerde vom 1 5ten deſſ. Mts. wegen Druckverweige⸗ 
„zung, einer ganzen Rede von Welcker, beide Reden in 
der badiſchen Kammer der Abgeordneten gehalten. Das 


erſtere Erkenntniß weiſt die Beſchwerde zurück, well in 


der u. Rede von Rotteck, welche die die Angelegenhei⸗ 
ten der Preſſe betreffenden Bundestagsbeſchlüſſe zum Ge⸗ 
genſtand hat, eine feindliche Tendenz gegen die Bundes⸗ 
verſammlung nicht zu verkennen ſel. Das letztere Cr: 
kenntniß weißt ebenfalls die Beſchwerde zurück, weil die 
in Frage ſtehende Rede Welckers ſchon früher verboten 
worden iſt, Auszüge aus verbotenen Schriften aber nicht 
gedruckt werden dürfen. Goß. 3.) 
In der geſtrigen außerordentlſchen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten wurde, nachdem die Gründe für die 


etwa einzuführende Oeffentlichket der Verſammlungen 


verlangt waren, über die einzelnen Punkte der gerade 
heut vor 9 Monaten mit 68 gegen 30 Stimmen be⸗ 
reits angenommenen Oeffentlichkeit der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlungen abgeſtimmt und dieſelbe nochmals 
mit entſchiedener Majorität angenommen. 
Marienwerder, 10. Nov. Das heutige Amtsblatt 
enthält folgende Bekanntmachung der hieſigen Königli⸗ 
chen Regierung; „Des Königs Majeſtät haben mittelft 
Allerhöchſter Kabinets⸗ Ordre vom 4. April v. J. zu 
beſtimmen geruht, daß zur Erinnerung an den Biſchof 
Adalbert, welcher in der Nähe von Tenkitten bei 
Fiſchhauſen im Jahre 997 in feinem Berufe, das Chri⸗ 
ſtenthum unter den heidniſchen Preußen zu verbreiten, 
den Märtyrertod gefunden, an der Stätte dieſes Ereig⸗ 
niſſes ein Denkmal geſetzt werde. Dieſes Denkmal 
ſoll in einer Gedächtniß⸗Kapelle beſtehen, welche derge⸗ 
ſtalt aufzubauen, daß fie in zwei Abthellungen zerfällt, 
von welchen dle vordere für den evangeliſchen, der Chor 
für den katholiſchen Gottesdienſt beſtimmt iſt. Für die 
Aufbringung der Koſten, welche bereits veranſchlagt ſind, 
und ſich auf 18,348 Rthl. belaufen, haben des Königs 
Majeftat die Abhaltung elner Kirchen⸗ und Haus⸗Kol⸗ 
lekte bei beiden chriſtlichen Konfeſſionen der Provinzen 
Preußen und Poſen anzuordnen geruht, welche Kollekte 
nach dem Reſcripts der Königl. Minifterien der geiſtli⸗ 
chen ꝛc. Angelegenheiten und des Innern vom 10. v. 
M. nunmehr veranſtaltet werden ſoll.“ (Folgen die 
näheren Beſtimmungen über die Erhebung der Kollekte.) 


Belgien und Rheinpreuſien. 
. (D. A. 3.) j 
Der allgemeine Jubel über die Verbindung des 
Rheins mit der Schelde durch die Rheiniſch⸗Belgiſche 
Eiſenbahn gibt Veranlaſſung zu ernſthaften Betrachtun⸗ 
gen über die gegenfeitige Stellung beider Länder für den 
Fall (ſo fern er auch liegen möge) eines Kriegs zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland. Im Jahre 1842 ſchrieb 
ein erfahrener Offizier, der längere Zeit in höhern Dienſt⸗ 
verhältniſſen am Rheine geſtanden, ein Memoire unter 
dem Titel: „Rheinpreußen, vertheldigt gegen Frankreich“, 
das zwar nicht zur öffentlichen Kenntniß gekommen iſt, 
aber Manches enthält und gewiſſermaßen anticlpirt hat, 
was auf den gegenwärtigen Zeitaugenblick volle Anwen⸗ 
dung findet. Welch echt deutſchen tüchtigen Sinn das 
Meémoſre zu wecken beſtimmt iſt, hat der Verfaſſer 
durch das gewählte Motto andeuten wollen, das, aus 
Moritz Arndt's „Gelſt der Zeit“ entlehnt, alſo lautet: 
„Die Arme tüchtig für das Eiſen; die Herzen freudig 
für den Sturz ins Eiſen.“ In einem Unterabſchnitte 
des Me moire ſtellt ſich der Verfaſſer die Frage: Wenn 
der Krieg zwiſchen Frankreich und Deutſchland ausbre⸗ 
chen ſollte, wer wird Preußens Feind, wer wird Preu⸗ 
ßens Freund ſein? Er beantwortet dieſe wichtige Frage 
in folgender Art: 
„Frankreich wird, noch ehe es den Krieg erklärt, 
dahin ſtreben, ſich Bundesgenoſſen zu verſchaffen, und 
alle dieſe werden Preußens Feinde fein, Allein hieraus 
folgt noch keineswegs, daß, wer Frankreſchs Bundes⸗ 
genoſſe nicht iſt, deshalb auch Preußens Freund ſein 
werde. Zu feinen beſtimmten Freunden darf Preußen 
zählen: die Großmächte England und Oeſterrelch, Pier 
mont, den deutſchen Bund; zu ſeinen unbeſtimmten 
Freunden: die Großmacht Rußland, die Mächte Schwe⸗ 
den, Dänemark, Holland, Belgien, endlich die Schweiz. 
England als Bundesgenoſſen gegen Preußen zu ge⸗ 
winnen, darf Frankreich niemals ſich ſchmeicheln. In 
den „Betrachtungen eines Mllitairs über einen bevor⸗ 
fiehenden Krieg mit Frankreſch“ (Leipzig 1841) heißt es 
darüber: „Frankreich ſtrebt nach der Herrſchaft, und 
England will die feinige in einer beſtimmten Richtung 
wieder geltend machen.“ So lange dleſe Conflicte fort⸗ 
beſtehen — und das Ende dürften wir nicht erleben — 
iſt an ein Bündniß zwiſchen England und Frankreich 
(gegen Deutſchland) nicht zu denken. Oeſterreich zu ge⸗ 
winnen wird Frankreich vielleicht den Verſuch machen, 
aber dieſer Verſuch wird ſcheitern. Der Verf. jener 
Betrachtungen ſagt darüber: „Wir können dreiſt Deutſch⸗ 


land mit Oeſterreich und Preußen als Eine große Macht 


anſehen, welche bei jedem europälſchen Kriege nur Ein 
Intereſſe hat, nämlich das der Selbſterhaltung und der 


Erhaltung des Beſtehenden überhaupt.“ In dieſem 


Sinne hat Oeſterreich mit Preußen bis auf den heutl- 
gen Tag in ſteter Uebereinſtimmung gehandelt. 


Frankreich. 


I 


Dien deutſchen Bund auf dem Wege der Politik 
oder der Intrigue zur Auflöſung zu bringen, dürfte mit 
Gottes Hülfe für Frankreich eine gänzlich verlorene 
Mühe fein. Was auch die Geſchichte über Abfall ein⸗ 
zelner deutſcher Stämme für franzöſiſche Zwecke beizu⸗ 
bringen vermag, ſo findet dies gegenwärtig keine An⸗ 
wendung mehr. Die Garantie dafür liegt tief im in⸗ 
nerſten Weſen des Bundes begründet. 

Piemont iſt Preußens natürlicher Alliirter, weil mit 
Preußens Sturz auch der feinige erfolgen würde. So 
häufig auch Piemont in frühern Zelten Farbe gewech⸗ 
ſelt, ‚fo entſchleden abgeneigt zeigt es fi jetzt gegen 


Sprechen wir jetzt von Preußens unbeſtimmten 
Freunden (der Ausdruck „zweifelhaften“ würde hier nicht 
der richtige fein). Frankreich wird fein erſtes Augen⸗ 
merk auf Rußland richten, und es läge allerdings nicht 
außer den Grenzen der Möglichkeit, daß es dort An⸗ 
klang fände; allein die Zeit dazu dünkt uns noch nicht 
gekommen. Weft näher liegt der Gedanke, daß Ruß⸗ 
land ſich mit Preußen gegen Frankrelch verbünde, was 
indeſſen für die erſten Erfolge der Operatſonen an der 
Saar ohne Einßuß bleiben würde, da Frankreich mit 
feinem Angrlffe ſchneller da fein wird als die ruſſiſchen 
Hülfsvölker. Dagegen würde für Preußen daraus der 
wichtige Vortheil erwachſen, daß es mit allen ſeinen 
Streitkräften an den Rhein matſchiren könnte und nicht 
nöthig hätte, einige Armeecorps an ſeinen Oſtgrenzen 
ſtehen zu laſſen. Auf Rußlands active Beihülfe will 
Deutſchland alsdann gern verzichten. ' ; 

Schweden und Dänemark können um fo mehr bei 
dleſen Unterſuchungen außer Betracht bleiben, da deren 
iſolirte Theilnahme am Kriege nicht denkbar, ihre an⸗ 
derweitige aber von vielen Nebenumſtänden abhängig iſt, 
welche hier nicht erörtert werden können. Dänemark iſt 
überdſes durch feine bundespflichtigen Provinzen bereits 
mittelbar an das deutſche Intereſſe geknüpft. Ein feind⸗ 
liches Entgegentreten darf daher nicht angenommen wer⸗ 
den, um fo weniger, da es den Verluſt jener Provinz 
zen zur unausbleiblichen Folge haben würde. 

Ob Holland ſich bei ausbrechendem Kriege auf deutſche 
oder franzöſiſche Selte neigen wird, läßt ſich mit Be⸗ 
ſtimmtheit nicht vorausſagen. Dieſe Macht iſt viel zu 
vorſichtig, um irgend etwas auf das Ungewiſſe zu ſetzen, 
und das Einzige, was ſich mit ziemlicher Gewißheit an⸗ 
nehmen läßt, iſt, daß Englands Flotten jeden Augenblick 
in Bereitſchaft ſind, eine falſche Politik zu beſtrafen. 
Welcher Politik Holland aber auch folgen möge, To 
würde im günſtigſten Falle deſſen aktive Mitwirkung 
immer nur den Charakter einer bloßen Diverſion tra⸗ 
gen, wozu indeſſen mehr Zeit gehört, als Frankreich an 
der Saar Preußen zugeſtehen möchte. 

Ganz anders verhält es ſich mit Belgien. Frank⸗ 
reich hat das größte Intereſſe, Belgien für ſich zu ge⸗ 
winnen, und wird in dieſer Beziehung nichts unverſucht 
laſſen. Verſteht indeſſen Belgien feinen wahren Vor⸗ 
theit, fo wird es ſolchen Einflüſterungen kein Gehör 
geben. Sollte Frankteich wider Erwarten und mit 
Hintanſetzung aller Traktate, welche Belgiens Neutra⸗ 
lität verbürgen, in Belgien einrücken, um Rheinpreußen 
in der Richtung von Aachen anzugrelfen, ſo würde 
Preußen, ſobald es eine Einſicht in dieſen Plan ge⸗ 
winnt, Frankreich in der Beſetzung von Belgien zuvor⸗ 
kommen müſſen, und in belden Fällen würde dies Land 
der nächſte Krlegsſchauplatz werden. Verbindet ſich da⸗ 
gegen Belgien mit Preußen, ſo kann die letztere Macht 
ungeſcheut ihre nächſten Beſtrebungen von der obern 
Moſel aus gegen die franzöſiſche Maas richten, und 
dann wird Belgien nicht der Kriegsſchauplatz, wenigſtens 
ſo lange nicht, wie von deutſcher Seite Alles gut geht. 
Gelänge es alſo Belgien nicht, ſich in feiner ſtipulirten 
Neutralität zu behaupten, ſo findet es an Preußen ei⸗ 
nen weit ſicherern Stützpunkt als an Frankreich, ja wenn 
nicht Alles täuſcht, ſo iſt man in Belgien entweder ſchon 
zu dleſer Erkenntnſß gelangt, oder wenigſtens auf dem 
rechten Wege dazu.“ ! 

Diefe Anſicht unſeres Verfaſſers hat ſich durch die 
neueſten erfreulichen Begebenheiten vollkommen beſtätigt 
und wird ſich hoffentlich in der Folge noch mehr beſtä⸗ 
tigen. Derſelbe fügt in einer Note hinzu: „Als ich 
im Sommer 1842 Belgien durchreiſte, äußerten wohl⸗ 
unterrichtete Offiziere und Staatsmänner, daß, wer zu⸗ 
erſt kommen, ſie zuerſt haben würde. Im Allgemeinen 
gewahrte man ſchon damals, daß in Belgien die Stim⸗ 
mung günſtiger für Preußen, als für Frankreich ſei. 
„„Wenn auch die Preußen einmal bei uns einrücken 
ſollten!““, meinte man, „„ſo iſt doch eine Ausſicht da, 
daß ſie wieder hinausgehen; haben wir aber erſt Fran⸗ 
zoſen im Lande, fo werden wir fie niemals wieder los.““ 
Ganz Unrecht mögen fie darin nicht haben. Die mit fo 
ſchweren Koſten erbauten belgiſchen Feſtungen verfallen, 
weil es an Gelde fehlt, fie Ingenieuemäßig zu unterhal⸗ 
ten. Nur die prachtvolle Eitadelle von Gent macht eine 
Ausnahme, doch dieſe iſt ganz neu, erſt vor einigen 
Jahren angefangen, und ſetzt kaum fertig geworden. 
„„Will Preußen oder der deutſche Bund die Unterhal⸗ 
tungskoſten tragen“ “, hörte man von mehren Seiten, 
„„eſo werden wir ohne Bedenken Beſatzungen einneh⸗ 
men, wie es in Luxemburg ſchon jetzt der Fall iſt, aber 
keine Franzoſen.““ Auf ſolche Reden iſt zwar nſcht 


— 


viel zu gebenz daß es aber den Belgſern wirkt; 10 
um eine engere Verbindung mit en Fa 
ſich bei Eröffnung der Aachen⸗Lülticher Eſſenbahn den 
lich ausgeſprochen, auch würde ſonſt ſchwerlich der B ir 
ſeler Monſteur vom 21. Okt. geſagt haben: „N fe 
iſt glücklich, daß man jetzt ſagen kann, innige Barn 
werden künftig die Belgier mit den guten vortreffli Hi 
Einwohnern der Rheinprovinzen verbinden,“ Ane 
ſirt man auf der andern Selte die Reden, welche ge 
preußiſche Geſandte bei dieſer Gelegenheit an der Sfr 
tafel gehalten, fo darf man annehmen, daß jene Gyr 
nungen auch dieſſelts Anklang finden, und fo wi e 
ein Theil unſerer Vorherſagung ſchon jetzt in Erſtlun 
gegangen, früher als wir es ahnen durften; das kahn 
wird ſich finden, wenn es einmal zum Kriege kän 
Unſer Verfaſſer betrachtet nun den letztern Fal 
was genauer, indem er ſich die Frage ſtellt, won 
alsdann Frankreich feine erſten und nächſten Krleggh 
ſtrebungen richten wird? Es könne Frankreich h 
unbekannt fein — meint er — daß, wenn es die u 
ſammenziehung der großen deutſchen Bundesarmer ae, 
warten wollte, es alsbald 303,483 Mann nebſt Ka) 
Geſchützen zu bekämpfen haben würde, wobei von Im 
Maſſen, welche Oeſterreich und Preußen, außer 
Contingenten, noch ins Feld ſtellen können und fi 
lich es thun werden, noch gar nicht die Rede if. H 
Frankreich es mit jenen 303,483 Mann allein zu thun, 
fo würde es zur Noth mit ihnen wohl fertig werd 
Frankreich hat aber bei einem allgemeinen Kriege ut 
mehr Aufgaben zu löſen als dleſe eine, theils nach A 
ßen, theils nach Innen. Die erſtern werden darin be 
ſtehen: 1) England im Schach zu halten; 2) Holland 
abzufinden; 3) Belgiens ſich zu verſichern; 4) Mheln⸗ 
preußen zu erobern; 5) in der faſt wehrloſen baſerſſcheg 
Pfalz vorzudringen; 6) über den Oberrhein zu feen 
und gegen den Main vorzurücken; 7) ſich mit der Schtheſt 
zu arrangiren; 8) Piemont zu durchbrechen und ſich hen 
Weg nach Italien zu öffnen. Von dieſen 8 Aufgaben 
iſt (für den Erfolg des Kriegs) eigentlich keine ganz un⸗ 
wichtig, aber eine vorzugswelſe wichtiger als die anhere. 
Wollte Frankreich alle zugleich löſen, fo würde es eſſem 
Faroſpieler gleichen, der viele Karten beſetzt, was ı ch 
keinen Pointeur reich gemacht hat. In eine nähere Un 
terſuchung können wir hier nicht eingehen, ſo viel 
aber gewiß, daß Frankreich in einer oder der andern biz 
ſtimmten Richtung nachdrücklicher und mit ſtärkern Kräf⸗ 
ten auftreten wird als in den übrigen, und wo dleſe 
Richtungen liegen, möchte auch ohne Prophetengabe nicht 
ſchwer herauszufinden ſein. Rheinpreußen und Belgſen 
werden dabei nicht die letzte Rolle fpielen, und der Ober 
rhein ſehr wahrſchelnlich mit ihnen in einerlei Kategorie 
ſtehen. Iſt aber erſt eine Gefahr erkannt, fo wird en 
geſundes Auge auch den Weg zu finden wiſſen, ihr am 
ſicherſten zu begegnen. Die Krlegskunſt zeigt zwei ſol⸗ 
cher Wege an, den der Defenſive und den der Offen⸗ 
five. Was in den oben erwähnten „Betrachtungen “ 
darüber geſagt worden iſt, ſtimmt ganz mit unſern Anz 
ſichten überein, ſo daß wir gern daran anknüpfen, 1 
„Verhält man ſich defenſiv gegen die Franzoſen (helßt 
es unter Anderm), fo fühlen fie zur größten Tapferkeit 
ſich entflammt, welchen Vortheil wir umkehren, wenn 
wir die Angrelfenden find, denn der Schrecken wit 
niemals von der Defenſive erregt, ſondern nur allein 
von der Offenfive. Fragen wir die Kriegegefchichte, fü N 
finden wir gehäufte Beweiſe für unſere Behauptung, 
denn alle unſere Siege lagen im Angriff und alle un⸗ 
ſere Niederlagen in der Vertheldigung, obgleich wir feht 
oft mit geringern Kräften offenſiv und mit überlegenen 
defenſiv verfahren find. Karl V. und feine General, 
Eugen und Friedrich der Große, der Herzog von Brau 
ſchweig und der Erzherzog Karl, Blücher, Bülow und 
feidft Fürſt Schwarzenberg liefern eine Menge Beiſpfel, 
Friedrich der Große behauptete deswegen ſchon zu feine 
Zeit, daß die Offenſive ſich beſſer für die Preußen pafl 
als die Defenſive; die Preußen damaliger Zeit wat 
aber, was fie jetzt find: Deutſche!“ Der muthige Mk 
tor ſetzt hinzu: „Es giebt nur Eine beſte Kriegführung 
für uns im freien Felde: Wer zu ſchwach iſt, muß fh 
zurückziehen; wer aber ſchlagen will, muß angreifen, er 
mag nun ſchwächer, gleich ſtark oder überlegen fein. In 
der Offenſive überraſcht man, in der Defenſive wid 
man überraſcht.“ . N 
Wendet man dieſe Wahrheiten auf Rheinpreußen 
und Belgien an, fo wird es doppelt einleuchten, welch 
ungeheurer Vorſchritt für die künftige Kriegführung in 
Weſten durch die enge Verbrüderung beider Länder ge⸗ 
wonnen iſt. Wir laſſen es bei dieſer Andeutung be-“ 
wenden, mit dem Vorbehalte, vielleicht bei einer andern 
Gelegenheit dieſen wichtigen Gegenſtand näher zu erörtern. 5 i 


Deut ſfchlan . sch 
München, 9, Novbr. Während ſich eine rhei 
niſche Zeitung hat ſchreiben laſſen, der tuſſiſche Geſandte 
an unſerm Hof, Herr von Severin, ſei lediglich, nach 
St. Petersburg abgereift, um dem Kaiſer perſönlſch 
über die Geſinnungen unſeres Königs bezüglich der gries 
chiſchen Revolution zu referlren, bringt uns nunmehr 
das „Journal de Francfort“ die merkwürdige Neuigkelt, 
Cortſetzung in der Beilage) 


Weit zwei Beilagen 


— 


Severin rühmen zu wollen. 


— 


Erſte Beilage zu NE 271 der Breslauer Site 


Sonnabend den 18. November 1848. 


Fortſetzung.) a 
daß Herrn von Severin's Abreiſe längſt vor dem Be⸗ 
kanntwerden der grlechiſchen Revolution erfolgt ſel und 
mit dieſer ganz außer Berührung ſtehe. An der einen 
Angabe iſt ſo wenig etwas Wahres, als wie an der 
andern. Als Herr von Severin Mänchen plötzlich ver⸗ 
ließ (Niemand erfuhr, wohin er gereift ſei, vielmehr 
wurde von feinem Hotel aus verbreitet, er ſei zur Jagd 
aufs Land gegangen), da war unſer König noch in 
Aſchaffenburg und Herr von Heß als erfter Courier 
König Otto's an ſeinen Vater dorthin noch unterwegs. 
Herr von Severin iſt demnach ohne alle Aufträge ꝛc. 
unſeres Königs abgerelſt. Die Abreiſe deſſelben iſt aber 
auch nicht laͤngſt vor dem Bekanntwerden der griechi⸗ 
ſchen Revolutirn erfolgt, ſondern zu einer Zeit, wo die 
erſten Angaben über deren Stattfinden allerdings ſchon 
im Geſandſchaftshotel eingetroffen ſein konnten. Daß 
die Abreiſe des Herrn von Severin gleichwohl eine rein 
zufällige ſein könne, mit der griechiſchen Revolution in 
keinem Zuſammenhange ſtehen müſſe, verſteht fi von 
ſelbſt. Da aber der regelmäßige Verkehr zwiſchen Hrn. 
von Severin und Herrn Katakazt hier nie ein Geheim⸗ 
niß geweſen iſt, ſo dürfen wir unter den obwaltenden 
Umſtänden uns allerdings an der Angabe des Journal 
de Francfort zu zweifeln erlauben, auch ohne uns einer 
Einſicht in die geheimen Reiſeabſichten des Herrn von 


(F. J.) 

Karlsruhe, 11. November. Für die bevorſtehende 
Ständeverſammlung find vom Großherzog zu Mitglle⸗ 
dern der erſten Kammer ernannt worden: der Staats⸗ 
miniſter Frhr. v. Berckheim, Generallieutenant v. Frey⸗ 
ſtebt, die Staatsräthe Nebenius und Wolff, der Gene⸗ 
ralmajor Frhr. v. Lafollape, der Geh. Rath Vogel, der 
Kammerherr und Geh. Legatlonsrath Frhr. v. Marſchall 
und der Oberforſtrath, Frhr. v. Gemmingen. 

Leipzig, 14. Nov. Se. Majeſtät der König von 
Sachſen ſind dieſen Vormittag gegen 11 Uhr auf der 
Eiſenbahn hier angekommen und fodann nach Halle und 
weiter über Cöthen nach Schloß Falkenſtein im preuß. 
Regierungsbezirk Merſeburg (bei Ballenſtädt am Selke⸗ 
thale) gereiſt, wohin Se. Maj. der König von Preußen 
ſich ebenfalls begeben. f (E. 3.) 

Großbritannien. 

London, 10. Novbr. Nachdem die Grand Jury 
das Zeugen⸗Verhör in dem O'Connellſchen Prozeſſe be⸗ 
endet, gab ſie vorgeſtern die Anklage⸗Akte dem Gerichts⸗ 
hofe der Queensbench mit der Bemerkung „a true bill“ 
wieder zurück; fie hat alſo hiermit die Anklage für ſtatt⸗ 
nehmig erklärt. (Vergl. die geſtrige Brest. Ztg.) Die 
Angeklagten, Daniel O'Connell, John O'Connell, Tho⸗ 
mas Steele, John Gray, T. Ray, Charles Duffy und 


die Geiſtlichen Tyrrell und Tlerney wurden deshalb an 


jenem Tage vor den Gerichtshof beſchieden, und ihnen 
vom Ober⸗Richter Pennefather das Urtheil der Grand 
Jury bekannt gemacht. Zugleich wurde ihnen eröffnet, 
daß fie nach Verlauf von vier Tagen zu plaidiren hät: 
ten, d. h. ihre Antwort auf die in der Anklage: Akte 
gegen ſie erhobenen Beſchuldigungen abzugeben, und 
nachdem ſie auf die geſetzlichen Beſtimmungen für den 
Unterlaſſungsfall aufmerkſam gemacht worden waren, 
wongch das Urthell allein wegen Mangels einer Ant⸗ 
wort gegen ſie ausfallen könnte, wurden ihnen Abſchrif⸗ 
ten der Anklage⸗Akte zugeſagt, welche an demſelben Tage 
noch durch den Ober⸗Richter ihnen überſandt werden 
ſollten. — Der Standard ſchrelbt: „Unſere Korreſpon⸗ 
denz aus Dublin vom Öten bringt die wichtige Nach: 
richt, daß der Verſuch der verſchworenen O' Connelli⸗ 
ſten die Zwecke der Gerechtigkeit durch eine Anklage 
wegen Meineid gegen den Reglerungs⸗Zeugen Hughes 
zu pereiteln, geſcheitert iſt. Der Gerichtshof hat näm⸗ 


lich entſchleden, daß die Bills gegen Hughes nicht eher 


zur Entſcheidung vorgelegt werden können, als die über 
die gegen die Repealer bereits vorliegenden Bills ent⸗ 
ſchieden iſt. Der Staats⸗Anwalt hat erklärt, daß falls 
die große Jury dle Anklage gegen O'Connell und ſeine 
Mitangeſchuldigten begründet fände, „eine ſo ruchloſe 
Verſchwörung an den Tag kommen würde, als je der 
Fall geweſen.“ 
Frankreich 
Paris, 10. Nov. Graf Breſſon iſt nunmehr 


wirklich in Paris eingetroffen; vor etwa 14 Tagen wurde 


feine Ankunft fälſchlich gemeldet. — Vitomte v. Ch a⸗ 
te aubriand, iſt jetzt mit Abfaſſung eines Sendſchrel⸗ 
bens an „Heinrich von Frankreich“ beſchäftigt, 
worin er ihm den Rath erthellt, vorerſt feine Anſprüche 
als franzöſiſcher Kronprätendent auf ſich beruhen zu laſ⸗ 
fen. Der Zeitpunkt, ſolche geltend zu machen, ſei an 
ſich nicht günftig ; aus der folgerichtigen Feſthaltung an 
der Stellung eines Kronprätendenten aber könnten ſich 
nur Verwickelungen ergeben, wodurch ihm die rechtzei⸗ 


tige Benutzung gewſſſer Eventualſtäten erſchwert würde. 


Namentlich hebt der ſtaatemänniſche Romantiker dle 
Schwierigkeiten hervor, dle ſich aus eben derſelben Stel⸗ 
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und die Gottloſigkeit lehre. 
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lung für den Fall einer ſtandesmäßigen Vermählung des 
jungen Prinzen ergeben würden. Es iſt zu vermuthen, 
daß dieſes Sendſchreiben in Form einer Heftſchrift, dem⸗ 
nächſt veröffentlicht werden dürfte. 

Nunmehr ſpricht ſich noch ein Biſchof für das 


Schreiben des Herrn von Bonald aus, nämlich Herr 


Belcaſtel, Biſchof von Perpignan, der ebenfalls findet, 
daß die Univerſität die Anarchie, den Irrthum 
Dieſer Kreuzzug 
würde ſehr unterhaltend ſein, wenn er nicht zugleich für 
die Ruhe des Landes und der Familien gefährlich wäre; 
denn die Uebertreibungen, welche man gegen die Univer- 


ſitat vorbringt, erſcheinen in den Augen aller Vernünf⸗ 


tigen wie wahrhafte Poſſen. 

Die Patrie berichtet: Der Papſt habe bei Gele⸗ 
genhelt einer Heiraths⸗Diſpenſatlon dem Biſchof von 
Chalons, dem dleſelbe überſandt worden, ſtreng verboten, 
elne Zahlung dafür zu fordern und ihm, im Falle einer 
Ueberſchreitung diefes Verbots, mit der Exkommunlka⸗ 
tion gedroht. Die Patrie fügt hinzu, der Klerus habe 
ſich bisher für dergleichen Difpenfationen bedeutende 
Summen zahlen laſſen. 


Spanien. 

Madrid, 5. November. (Deputirtenkammer. Siz⸗ 
zung vom 4. Nov. Ernennung des Präſidenten Hrn. 
Olozaga, des Vicepräſidenten und der Sekretäre. Vgl. 
d. geſtr. Bresl. Ztg.) Herr Olozaga und die Sekretäre 
nehmen die ihnen gebührenden Site ein. Der Präſi⸗ 
dent, Hr. Olozaga, hält eine Anrede, der wir Fol⸗ 
gendes entnehmen: „Meine Herren! Die Kammer wird 
nicht erſtaunt ſein, daß ich nicht ſo ausführlich zu ihr 
ſpreche, als ich es unter andern Umſtänden gethan hätte. 
Es iſt nicht nöthig, daß ich Ihnen ſage, wie tief ich 
von der Ehre durchdrungen bin, die Sie mir erwelſen. 
Ich beſchränke mich darauf, Ihnen zu ſagen, daß ich 
mich beſtreben werde, fo viel an mir iſt, dleſer hohen 
Auszeichnung zu entſprechen und ich zähle hierbel auf 
den Beiſtand und die redliche Mitwirkung aller Abge⸗ 
ordneten. Was ich für dleſen Augenblick von der Kam: 
mer verlange, iſt, daß ſie in Betracht der Lage des Lan⸗ 
des und der großen Aufgabe, die ſie zu löſen hat, mit 
der Duldung und Behutſamkeit zu Werke gehe, welche 
von den erhabenen Geſinnungen und der Vaterlands⸗ 
liebe aller Abgeordneten zu erwarten iſt. Um dahin zu 
gelangen, kann die Kammer auf die Anſtrengungen aller 
Derjenigen zählen, welchen die Ehre zu Theil ward, ge⸗ 
wählt zu werden. Die Kammer iſt nun definitiv gebil⸗ 
det, es wird die Regierung und der Senat hiervon in 
Kenntniß geſetzt werden. Ich glaube der Dollmetſcher 
des Gedankens der Kammer zu fein, wenn ich ihr vor⸗ 
ſchlage, den Mitglledern der proviſoriſchen Kammerkanz⸗ 
lei zu vertrauen. — Dem Heraldo zufolge werden nur 
etwa 30 Deputirte gegen die Majorennitäts⸗ Erklärung 
opponiren. 

(Telegraphiſche Depeſchen.) J. Bayonne, 9. 
Nov. Am 6. d. iſt zu Madrid ein Mordverſuch 
auf General Narvaez gemacht worden. In dem 
Augenblicke, wo er in das Theater fuhr, wurden in der⸗ 
ſelben Straße, aber von verfchledenen Punkten aus, 
ſieben Schüſſe nach einander auf feinen Wagen abge⸗ 
feuert. Die drei letzten Schüſſe tödteten feinen Ad: 
jutanten und verwundeten eine Perſon, die neben ihm 
ſaß. Er ſelbſt wurde jedoch nicht getroffen. Er erſchien 
unmittelbar darauf im Circus⸗Theater, wo ſich die Kö⸗ 
nigin befand. Man konnte ſich des Mörders nicht be⸗ 
mächtigen. — Madrid iſt ruhig, die Truppen ſtehen 
unter den Waffen. — Die Discuffion über dle Ma⸗ 
jorennität hat am 6. begonnen. Ein Antrag gegen 
die Majorennität der Königin iſt mit 83 Stim⸗ 
men gegen 24 verworfen worden. f 

II. Perpignan, 10. Nov. Prim's Truppen 
haben geſlern Morgen Garcia beſetzt. 


Portugal. 

In Bezug auf die in den Liſſaboner Berichten 
vom 2. d. M. als bevorſtehend erwähnte Verände⸗ 
rung des Miniſterlums wird berichtet, daß die von 
Hrn. Coſta Cabral an den Herzog v. Palmella und 
den Marquis v. Saldanha gerichtete Einladung zum 
Eintritte in das Minifterlum von Erſterem bereits an⸗ 
genommen worden ſei, während der Letztere, der das 
Kriegsminiſterium übernehmen ſoll, feinen Eintritt von 
dem Reſultate einer mit dem Herzoge v. Palmella in 
London abzuhaltenden Genferenz abhängig gemacht hat, 
zu der er ſich von Wien aus, wo er jetzt als portugie⸗ 
ſiſcher Geſandter fungirt, begeben will. Das Finanz⸗ 
Minifterlum fol dem Vernehmen nach Hr. Gomez de 
Caſtro übernehmen, nachdem Hr. Antonlo Silva de 
Carvalho daſſelbe ausgeſchlagen hat. 

Was die ebenfalls bereits erwähnte neue Anleihe 
von 495 Contos betrifft, welche in Liſſabon contrapiet 
worden iſt, ſo liefern die Darleiher nur 400 Contos in 
Geld und den Reſt in Staatsſchuldſcheinen (titulos), 
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die vor dem Monat April 1842 für Gehalts⸗ en⸗ 
ſions⸗Rückſtände ausgeſtellt 57 tip, u Hi 
tig faſt gar keinen Werth haben. Das Geld wird in 
vier Terminen bis zum 16. Dec. eingeſchoſſen. Außer 
dieſer Anlelhe iſt noch eine Anleihe von 120 Contos 
(100 baar und 20 in titulos) in Oporto conttahirt 
worden. Die Uebernehmer beider Anleipen erhalten Schatz⸗ 
ſcheine, welche vom Monat März bis zum Ende des 
Jahres 1844 in monatlichen Raten eingelöft werden 
ſollen. Der Gewinn der Uebernehmer der Llſſaboner 
Anleihen wird auf 76 Contos berechnet. 8 


Belgien. 


Brüſſel, 11 November. Der Emanzipation 
wird aus Paris Folgendes gemeldet: Hr. Gulzot habe 


Depeſchen aus St. Petersburg erhalten, welche die 


förmliche Oppoſition der ruſſiſchen Regierung gegen 
die grlechiſche Revolution bekundeten. Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung erkläre, fie glaube durch ihren Proteſt gegen die 
Vorgänge in Athen nur den Verbindlichkeiten nach zu⸗ 
kommen, welche die Akte wegen der Einſetzung des Kö⸗ 
nigs Otto ſowohl ihr, als den beiden andern Schutz⸗ 
mächten auferlege, und ſchmeichele ſich, daß Frankreich 
und England ſie in der Beſchützung der grlechiſchen 
Monarchie gegen das Umſichgreifen des revolutionären 
und demagogiſchen Geiſtes unterſtützen würden. Dleſe 
Depeſchen ſollen in dem Miniſterrathe eine große Sen⸗ 
ſation erregt haben. i 
Schweiz 

Luzern, 3. Nov. Der hieſige Reglerungs⸗Rath 
hat folgende Beantwortung der Zuſchrift des Kantons 
Zürich erlaſſen: „Durch Euer Kreis⸗Schreiben vom 26. 
Oktober haben wir Kenntniß erhalten von einem Schrei: 
ben, das Ihr unter gleichem Datum an den eidgenöſ⸗ 
ſiſchen Vorort zu richten durch die obwaltenden Verhält⸗ 
niſſe Euch verpflichtet hieltet. Wir erkennen gern den 
wahrhaft eldgenöſſiſchen Sinn, den Ihr in dem Erlaſſe 
Eurer Zuſchriſt an den Vorort und dle Stände an den 
Tag gelegt habt, und wir müſſen wünſchen, daß dleſe 
Geſinnungen für die Erhaltung der Ruhe und der In⸗ 
tegrität des Geſammt⸗Vaterlandes, ſo wie der einzelnen 
Stände einen thellnehmenden Anklang überall in der 
Eidgenoſſenſchaft finden mögen. Seinerfeit8 hat der 
Stand Luzern niemals aufgehört, für das Recht und 
den Frieden im Vaterlande aus allen Kräften zu wir⸗ 
ken; es iſt fein unveränderllcher Grundſatz, diefen Zweck 
nur mit gerechten Mitteln anzuſtreben, ein Grundſatz, 
den wir auch in den Verwickelungen der Gegenwart 
ſtetsfort zur Richtſchnur unſeres Handelns nehmen wer⸗ 
den. Wir ſehen in der Bitte, die Ihr in Eurem Kreis: 
Schreiben an alle Stände richtet, alle aufreizenden und 
dle innere Ruhe des Vaterlandes gefährdeten Maßregeln 
ſelbſt zu vermeiden, und wenn fie anderwärts verſucht 
werden wollten, ihnen nur in frledlicher Welſe von ſich 
aus entgegenzutreten, einen erfreulichen Beweis, daß Ihr 
in der gegenwärtigen Lage unſeres Vaterlandes denſel⸗ 
ben Grundſatz, den wir oben und ſchon wiederholt aus⸗ 
geſprochen, feſtzuhalten geſinnt feid, Wir wollen nicht 
ermangeln, für Eure Mittheilung unſeren aufrichtigen 
Dank Euch anmit auszuſprechen.“ (D. P. A. Z.) 


Sch weden. 

Stockholm, 7. Nov. Die Staatszeltung giebt nähere 
Details über elne Feuersbrunſt, welche die Stadt We⸗ 
riö heimgeſucht hat. Der größte Theil der Stadt liegt 
in Aſche. Alle öffentlichen Gebäude, mit Ausnahme 
der Domkirche, der hohen Schule und des Armenhau⸗ 
ſes find abgebrannt, und circa 1400 Perſonen befinden 
ſich ohne Obdach. Eine Deputatlon der Einwohner 
der unglücklichen Stadt iſt in Stockholm eingetroffen, 
um die Hülfe des Königs anzurufen. Der König hat 
beſchloſſen, daß 30,000 Nih. Beo. per Courier an den 
Landeshauptmann in Merlö abgeſandt werden follen, 
um die erſte Noth zu lindern, und zugleich, daß der 
Stadt eine Anleihe aus Staatsmitteln bewilligt werden 
fole. — Der Landeshauptmann von Calmar, welcher 
herausgefunden hat, daß der Schaden, welcher der Pro⸗ 
vinz im vorigen Jahre durch Raubthiere verurſacht 
worden, ſich auf mehr als 29,000 Rth. Beo. belauft, 
hat bei der Regierung darauf angetragen, daß zur Aus⸗ 
rottung ſolcher Thlere die nöthigen Maaßregeln vorge⸗ 
nommen werden möchten. — Dem berühmten Philolo⸗ 
gen Tiſchendorff iſt das Kreuz des Nordſtern⸗Or⸗ 
dens, und dem Generalconſul in Bordeaux, 
das Comthurkreuz des Waſa⸗Ordens ertheilt worden, — 
Die Commiſſion von fachverftändigen Offizieren zur 
Prüfung der Erfindung des Baron von Wahrendorff, 
Kanonen mit ſogenannter Hinterladung zu gießen, hat 
dieſelbe als volkommen gelungen erklärt. Dieſe Etfin⸗ 
dung wird wahrſcheinlich einen großen Einfluß auf die 
künftige Beſtückung der Feſtungen und Kriegsſchiffe ha⸗ 
ben, und dann die berühmten Gießereien bei Aaker dem 
Auslande ein neues werthvolles Produkt liefern. — In 
Upſfala iſt auch eine ſcandlnavlſche Geſellſchaft geſtiftet 


Peterſon, 


worden. — Bel Wisby auf Gothland iſt eine bebeu⸗ 
tende Anzahl byzantiniſcher Münzen aufgefunden 
Lukales und Provinzielles 
7 Breslau, 16. November. Am geftrigen Tage 
hätte ſehr leicht durch Unvorfichtigkeit mit Feuer Un⸗ 
glück entſtehen können. Die Veranlaſſung zu dieſer Ge⸗ 
fahr iſt eine ſehr betrübende geweſen. Ein hieſiger 
Schneidermeiſter, Vater einer Familie von 4 unerzoge⸗ 
nen Kindern, von denen das älteſte noch nicht 9, das 
jüngſte 1 Jahr alt iſt, durch Unfälle mancherlei Art in 
feinen Vermögensverhältniſſen heruntergekommen, wurde 
bei dem letzten Wohnungswechſel dergeſtalt durch Zurück⸗ 
halten ſeines ſämmtlichen Mobiliars wegen einer Mieth⸗ 
ſchuld gepfändet, daß derſelbe auch nicht einmal die al⸗ 
lernothdürftigſten Sachen, ſelbſt nicht ein Bett für dle 
Kinder behalten hat. Die traurigen Folgen hlervon konn⸗ 
ten nicht ausbleiben. Eine Kammer war das einzige Lo⸗ 
kal, welches jene Familie miethen konnte. Hier kann na⸗ 
türlich der Vater ſein Handwerk ſelbſtſtändig nicht mehr 
fortſetzen. Er muß ſich als Geſell ſein Brod zu verdie⸗ 
nen ſuchen, während ſeine Ehefrau ebenfalls dem Brod⸗ 
erwerb außerhalb des Hauſes nachgeht. Auf dieſe Art 
waren die Kinder geſtern unbeaufſichtigt. Entblößt von 
den nothwendigen Kleidern in einer kalten Kammer, hat⸗ 
ten die armen Kinder, vom Froſte der ungewöhnlich rau⸗ 
hen Witterung gequält, in einer tönernen Bratpfanne 
eine Maſſe Hobelſpäne angezündet, um dle erſtarrten 
Hände auf elnige Augenblicke zu erwärmen. Zum Glück 
wurde die hell auflodernde Flamme von den übrigen 
Hausbewohnern noch zur rechten Zeit bemerkt, und aus⸗ 
gelöſcht, ehe irgend ein Unfall entſtehen konnte. Möch⸗ 
ten Menſchenfreunde, an denen Breslau ja fo reich iſt, 
ſich dleſer Familie erbarmen, und wenigſtens den armen 
Kindern für den bevorſtehenden Winter ein erträglicheres 
Loos zu bereiten ſuchen, als ſie ſonſt wohl zu erwarten 
haben; Gottes Segen würde ſie reichlich dafür lohnen. 


Breslau, 16. November. Am 13. d. M. er⸗ 
eignete ſich ein trauriger Vorfall, welcher leider ein 
Menſchenleben gekoſtet hat. Ein Soldat von 
einem hieſigen Regimente konnte der Lüſternheſt nicht 
wiederſtehen, ein Stück Fleiſch aus dem am Faeuer ſte⸗ 
henden Topf in der Küche feiner Kaſerne herauszuneh⸗ 
men, und ſofort zu verzehren. Da dieſes Stück Fleiſch 
wahrſcheinlich noch kochend heiß geweſen iſt, hat es ihm 
den Schlund dergeſtalt verbrannt, daß der Unglückliche 
unfähig geweſen, daſſelbe hinunterzuſchlingen. In Folge 
deſſen iſt der gedachte Soldat erſtickt, und faſt augen⸗ 
blicklich geſtorben. Bei der Section hat ſich das Stück 
Fleiſch, dem Vernehmen nach, noch im Halſe vorge⸗ 
funden. Es dürfte nicht leicht eine kleine Näſcherei 
traurigere Folgen gehabt, haben und härter beſtraft wor⸗ 
den ſein, als in dem vorliegenden Falle. 


** Breslau, 17. Novbr. Im letzten Deutſch'⸗ 
ſchen Concert wurde eine neue Symphonie (die 6fte) 
vom Ober⸗Organiſten Hrn. Heffe mit allgemeinem Bei⸗ 
fall aufgeführt. Da eine ausführlichere Zergliederung 
der einzelnen Schönheiten ohne Notenbeiſpiele nichr gut 
ſtatt finden kann, ſo folgen hier nur einige kurze Andeu⸗ 
tungen. Dieſe Symphonie beſteht zwar, wie gewöhnlich, 
aus 4 Sätzen, doch hat der Komponiſt in den erſten 
beiden eine neue eigenthümliche Form mit vielem Glück 
gewählt. Den erſten Satz beginnt ein Solo⸗Streich⸗ 
quartett, dem ſich nach und nach die Blaſeinſtrumente 
und das volle Orcheſter anſchließen, und leitet ſo in ei⸗ 
nem geſangreichen Andante con moto E-mol in ein 
Allegro agitato E-mol, deſſen Grundmotiv, da es in 
keiner beſtimmten Tonart auftritt, von eigenthümlicher 
Wirkung iſt, wozu alsdann das zweite reizende Motiv 
in G-dur einen ſchönen Gegenſatz bildet. Ganz un: 
erwartet vernehmen wir im zweiten Theile ein Marſch⸗ 
Tempo, welches zum Schluß wiederkehrt. Die erſten 


Takte deſſelben, verbunden mit dem Hauptmotiv, geben 


dem Komponiſten Gelegenheit zu contrapunktiſcher Be⸗ 
arbeitung, ſo kunſtvoll, wie wir ſie ſtets von ihm zu 
hören gewohnt ſind. Der zweite Satz iſt ein Andante 
C-dur %. Ein reizendes Andantino A-dur %,, von 
einem Horn: Solo eingeleitet, unterbricht dieſen an me⸗ 
lodiſchen Schönheiten fo reichen Satz, deren Wirkung 
durch die Gegenſätze, welche das Streich⸗Quartett und 


die Blaſeharmonie bildet, noch mehr erhöht wird. Auch 


darin hat der Komponiſt einen intereſſant fugirten Satz 
angewendet, vielleicht würde aber durch ein Fortſpinnen 
dieſes fo ſchön erfundenen, melodiſch und harmoniſch 
reichen Andantino's, verwebt mit den Motiven des An⸗ 
dante, dieſes Muſikſtück noch gewinnen. Die Trompe⸗ 


0 Heute erſcheint Nr. 
und die Kirche. (Schluß). 


Evangeliſche Literatur. Dr. J. C. Lehnert. Der Dekalog und die evangel. Gymnaſien. Königsberg, bei Gräfe und Unzer. 


Preis des Anzeigers pro Juli bis Dezember ½ Rthlr. Sämmtliche Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen darauf an. 


Breslau, den 18. November 1843. 


Der Verkauf von Mode⸗Waaren zu 9 


beginnt Montag den 20. November. 1 


P. Manpeimer jun, Ring Nr. 48. 


„„ 


ten und Pauken ſchweigen in demſelben, warum nicht 


auch die Poſaunen? Uns dünkten ſie zu dieſem zarten, 
innigem Geſange, namentlich im fugirten Theile, zu 
ſtark. Der dritte Satz iſt ein keckes, friſches, lebendiges 
Scherzo in E- mol, mit einem lieblichen Trio in E- 
dur. Der letzte Satz, ein brillantes Allegro in E-dur 
(C. 9) ſetzt dem Ganzen die Krone auf. Was er Kunſt⸗ 
volles in contrapunktiſcher Bearbeitung geben kann, fin⸗ 
det man darin vereint mit den zarteſten Geſangsſtellen, 
daher dieſes Finale, außer dem Andante, am meiſten 
gefallen hat und den Preis verdient. Hoffentlich wird 
dieſes intereſſante Werk durch eine Aufführung in den 
Künſtlerverein⸗Concerten oder bei einer ſchicklichen Ge⸗ 
legenheit im Theater dem allgemeinen Publikum zugäng⸗ 


lich gemacht werden. 
* Breslau, 16. Sept. Zu den mancheriei, der 
wohlverdienten Vergeſſenheit bereits übergebenen abge⸗ 
ſchmackten Gerüchten über das Stoffliche und Formelle 
des Unterrichts im Ehrlſtenthum in dem hieſigen evan⸗ 
geliſchen Seminarum, hat ſich neuerdings auch die, aus 
den ſächſiſchen Vaterlandsblättern in eine der letzteren 
Nummern der Manheimer Zeitung übergegangene Nach⸗ 
richt gefellt: daß den Zöglingen der gedachten Anſtalt 
verboten worden ſei, die Bibel ſelbſtſtändig zu leſen. 
Eine weitere Erwiderung als die, daß davon auch nicht 
eine Silbe wahr fei, bedarf es wohl nicht erſt, um 
dieſes Gerede, welches ich, wenn es nicht unter die Preſſe 
gekommen wäre, ganz unbeachtet gelaſſen hätte, in den 
Winkel zu verwelſen. Wenn man inzwiſchen bedenkt, 
wie begierig die Menſchen dleſer, unſerer Zeit, nach 
Neuigkeiten find, bei denen es, wie auch in unſerem 
Falle, auf Verunglimpfung abgeſehen iſt, und wie man 
ſich bemüht, dergleichen Erfindungen müſſiger Köpfe fo 
ſchnell als möglich weiter zu verbreiten, als fühlte man, 
daß mit jeder Minute Verſpätung, die Wahrheit der 
Sache um ein gut Theil zerſchmilzt, ſo muß allerdings 
die aus den oben erwähnten Blättern entlehnte folgende 
Bemerkung der Manhelmer Zeitung: „daß es ſchon trau⸗ 
rig ſel, wenn ein ſolches Gerücht auch nur im Volke 
entſtehen und Glauben finden kann,“ beftemden, da man 
ſich doch den Verfaſſer und Verbreſter von Zeſtungs⸗ 
nachrichten als einen urtheilsfähigen Mann zu denken 
gewohnt iſt, der ſich durch Volksgerede nicht zu einer 
Meinung beſtimmen, und zu wer weiß was für Folge⸗ 
rungen verleiten läßt. Was iſt je, und wäre es das 
Reinſte und Heiligfte von Läſterungen unangetaſtet ges 
blieben? Und es ſteht Alles gegen Eins zu wetten, daß 
wenn der Verfaſſer und Verbreiter jener Nachricht je 
einmal einen böſen Leumund erfahren ſollte, diefer von 
der argen Welt weit eher geglaubt werden würde, als 
noch ſo viel gute Nachrede. Soll aber daraus für die, 
welche tiefer blicken können und müſſen, ein Bedenken 

entſtehen? 
Der Königliche Seminar⸗Direktor Gerlach. 


(Eingeſandt.) 

Es iſt jüngſt in Berlin zur Sprache gekommen, 
daß den Dieberelen insbeſondere auch dadurch Gelegen⸗ 
heit geboten wird, daß die meiſten Häuſer im Innern 
in eln ewiges Dunkel gehüllt find; die Häuſer find des⸗ 
halb im Winter kein ſicherer Ort, ſondern die Schlupf⸗ 
winkel und Werkſtätte der Diebe. Man hat daher mit 
Recht in Frage geſtellt, ob denn nicht die Hauswirthe 
polizeilich angehalten werden können, die Hausflure or⸗ 
dentlich zu beleuchten? Mag doch der Wirth wegen der 
Ausgabe ſich mit ſeinen Miethern vergleichen, nur muß 
der Wirth der Verantwortliche bleiben. — Ohnedſes 
würde hierdurch manch ſchreckhaftes Zuſammentreffen auf 
dunklem Hausflur und Treppe vermieden werden. 


(Berichtigung.) In Bezug auf den, in der 
Kölner Ztg. vom Aten d. enthaltenen, in dle Schleſiſche 
Zig, vom 16. d. M. übergegangenen Artikel, unſere Patent⸗ 
Schrootfabrik auf den Tarnowitzer Bleiſchächten betref⸗ 
fend, fühlen wir uns zu der Bemerkung veranlaßt, daß 
wir allerdings die vorzügliche Rundung unſers Schroo⸗ 
tes der beſondern Teufe und ſtarken unterirdiſchen Luft⸗ 
ſtrömung zu verdanken haben, nicht aber hartes, ſon⸗ 
dern vorzugsweiſe das weichſte Muldenblei zur Fabri⸗ 
kation verwenden. Der größte Vorzug unſers Schroo⸗ 
tes beſteht eben in der beſondern Weichheit des Korns, 
welches zwiſchen den Zähnen leicht theilbar, im Schuß 
ſcharf und durchdringend iſt. Wirkliches hartes Blei 
(ecume de plomb), welches in Sachſen vergoffen wird, 
fäut beim oberſchleſiſchen Hüttenbetrieb gar nicht, und 
die wahrſchelnlich gemeinte etwas ſprödere Sorte Mul⸗ 
denblei nur felten und in kleinen Quantitäten, weshalb 

deren belangreiche Verwendung von ſelbſt nicht möglich 
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erabgeſezten Preisen 


iſt, was wir un ſern Geſchäſtsfreunden zur B de 
anzuzeigen nicht a Kin = Bit ang 
Nov. 1843. — E. F. Ohle's Erben. 
Mannigfaktiges. 
e (Kroll's Berliner Wintergart D. 
Bau des Wintergartens hat nach des Könige Mie 
Allerhöchſt befohlener Zeichnung Ende Aprils 50 
und iſt jetzt nach ſechs Monaten ſo weit vorgefehrtten 
daß die beiden Flügel zum Bewohnen fertig ſtehen 11 
die Säle, fo wie der ganze innere Ausbau fo ind 
vollendet ſind, daß, ohne beſondere, unvorhergefehene 1 100 
glücksfälle, das Etabllſſement zu den bevorstehenden da 8 
nachten eröffnet wird. Das Gebäude iſt 366 Fuß lnb 
und hat an feinen breiteften Stellen 95 Fuß 1% 
Es trägt zwei maſſive Thürme, jeden von 90 Fuß 
und an den Enden der Flügel große Tempel auf 
Plateaus; gegen vier Millionen Mauerſteine find in 
verwendet, und jeder Mann von Fach wird einräum 
müſſen, daß die Zeit der Ausführung eine kurze zu in 
nen iſt. Die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 19, . 
guſt v. J. befiehlt, den Platz zur Anlegung des 
bliſſements dem jetzigen Beſitzer frei vom Canon zu In, 
laſſen und überläßt demſelben, ſowie ſeinen Nachfolge 
den Platz für immer und ewige Zeiten, vorausgeſſh, 
daß das darauf errichtete Gebäude zu einem Vergl. 
gungsorte benutzt wird. Nach Allerhöchſtem Befehl f. 
der Platz, auf welchem Kroll's Wintergarten ſteht, un 
dem Thiergarten abgegrenzt, und hat auf Verordnum 
des Miniſteriums des Königlichen Hauſes bei dem gh va 
nigl. Kammergericht das Hppothekenfollum Volumm 
XVI. Nr. 15. pag. 337 erhalten. (Voß. 3) 
— Am 10. Novbr. Vormittags hat fi auf in 
Eiſenbahn nach Verſailles auf dem rechten Seineuft, 
auf welcher bis jetzt noch kein ernſtlicher Unfall vorge 
kommen war, folgendes Unglück zugetragen. Als geg 
10 Uhr der Wagenzug von Verſailles zwiſchen Chavilf 
und Sevres angekommen war, kam plötzlich ein Rab 
der Lokomotive aus dem Schienengeleiſe, und die ganze 4 
Maſchine folgte, die daran gehängten Waggons nach 
ſich ziehend, wodurch natürlich große Verwirrung und 
Unordnung entſtand, und mehrere Perſonen, die, wie 
es ſcheint, aus den Waggons herausſpringen wollten, 
mehr oder minder ſchwer verletzt worden fein ſollen. 
Unter Andern nennt man den die Lokomotive führenden 
Mechaniker, der eine Schulter⸗Verrenkung erlitten haben 
ſoll. Wie es bei allen dergleichen Fällen geht, ſind die 
widerſprechendſten Gerüchte und Angaben verbreltet, aus 
denen die vorgemeldeten Thatſachen allein, als der Wahr⸗ 
heit am nächſten kommend, hervorzugehen ſcheinen. Dog 
ſcheint fo ziemlich gewiß zu fein, daß Niemand das g. 
ben dabei eingebüßt hat. (A. P. 8.) 1 
— Ein neuer Seeroman von Cooper iſt unte 
dem Titel: „Ned Myers oder das Leben vor den 
Maſte“ erſchlenen und wird in den londoner Blätteen 
als eine höchſt anzlehende Schilderung der vielfachen 
Abenteuer und Fahrten eines Seemannes, des früheren 
Genoſſen von Cooper, höchlich angeprleſen. Der Ver " 
faſſer ſpielt unter feinem eigenen Namen in dem Ro: 
mane eine Rolle. 1 
In Rom lebt man nicht ohne Grund in mam 
cherlei Beängſtigungen und Befürchtungen einer auß 
ordentlichen Naturummälzung, da fi die fele dig 
10. Okt. bei Caſerta und Neapel verſpürten Erdſtö 
auch dort und weiter nördlich in ſehr fühlbarer We 
wiederholt haben. Fortwährend treffen vom nahen Mis 
resſtrande ſehr betrübende Botſchaften ein. Trümm 
geſcheiterter Schiffe und Leichname werden täglich gu 
funden. Bei Zara kamen in der Bucht am 30. Ott 
zwölf der letztern vor. In Lucca und deſſen Umgegen) 
dauerten die Erderſchütterungen länger als anders h 
Sie wiederholten ſich in drei auf eſnander folgende 
Nächten, jedoch ohne ſichtbare Spuren zu hinterlaſſeh 
f n . A. 8.) 
— In dieſen Tagen wurde auf der Küſte von B., 
land eine Flaſche mit einem Zettel gefunden, Wo 4 
Folgendes in engl. Sprache enthielt: „Dampfboot R. 
gaſus auf der Höhe der Inſeln Ferrn (Ferro? 8 
Mittwoch Nacht am 19. Juli 1843. Das Shift 
in großer Gefahr. Es hat auf Klippen geſtoßen. 55 
Perſonen find an Bord. Das Schiff muß untergehel, 
es iſt keine Rettung. Darling.“ RN | 
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8 Vorſtellung in der 
eee 99915 in einer Abthei⸗ 
1575 don B. Bos co: „Der Ning 
des Zoroaſtro.“ Schluß piece: „Die 
Auferſtehung der Todten.“ (Eine 
Höllenſcene) — Vorher, zum 2ten Male: 
Die ſchöne Athenienſerin.“ Origi⸗ 
gal⸗Luſtſpiel in 4 Akten von L. Feldmann. 
Sonntag, zum laten Male: „Der een: 
fee.“ Große romantiſche Oper mit Ballet 
in 5 Akten, Muſik von Auber. 

Montag, zum Löten Male: „Der Welt: 
umſegler wider Willen.“ Abenteuer⸗ 
liche Poſſe in 4 Bildern mit Geſang, nach 
dem Franzöſiſchen des Theaulon und De⸗ 
courcy frei bearbeitet von G. Raeder. 
Muſik von Canthal. — Erſtes Bild: 
„Die Arretirung.“ Zweites Bild: „Die 
tropiſche Taufe.“ Drittes Bild: „Die Fa⸗ 
vorit⸗Sultanin.“ Viertes Bild: „Der Kai⸗ 
fer von Japan.“ — Die nenen Deco⸗ 
rationen find von Hrn. — AR 8 
J. 6. R. V. 8. Fr. St. And. F. u. T. 


‚DIV. 24. XI. 5%. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Am 15. November e., hat meine liebe Frau, 
geb. v. Paczenska u. Tenczin, ein ge⸗ 
ſundes Mädchen glücklich geboren. 

Landeshut. v. Winckl 


Theater ⸗Nepertoire. 


er, 
Ober⸗St.⸗Controleur. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 16. d. M. erſolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau von einer mun⸗ 
tern Tochter, beehre ich mich, Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 
anzuzeigen. Breslau, den 17. Nopbr. 1843, 

H. Löwenſtein. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute wurde meine Frau Sophie, = geb. 
Schleſing er, von einem Knaben glücklich 
entbunden; dieſe Anzeige für Verwandte und 
Freunde, ſtatt beſonderer Meldung. 
Breslau, den 16. November 1843. 
Brandy. 
Todes⸗Anzeige, 

Nach langen und herben Leiden verſchied 
heute Nacht 2 Uhr mein geliebter Gatte, der 
Kaufmann Auguſt Johnſon, in ſeinem 
50ſten Lebensjahre. Sanft und Gott ergeben 
war ſein Tod. Allein gelaſſen mit ihrem 
Schmerze widmet dieſe Anzeige Verwandten 

und Freunde: 
5 die tiefbetrübte Wittwe 
Mariane Johnſon, geb. Marcus. 
Breslau, den 17. November 1843. 
Techniſche Verſammlung. 
Montag den 20. November, Abends 6 uhr. 
Der Sekretair der Section: Ueber Speiſung 
und Kraftäußerung der Lokomotiven. 


Anfrage. 


Haben Beamte der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn das Recht von dem Direktorium erhal⸗ 
ten, ohne Weiteres einen Mittagzug von Brieg 
nach hier, wegen ſpäter Ankunft des Frühzu⸗ 
ges, wie es am 16. Nov. geſchehen iſt, nicht 
abgehen zu laſſen, und die ſich zu rechter Zeit 
meldenden Paſſagiere auf den Abendzug zu 
vertröſten? oder ift ſolches ein eigenmächtiges 
Verfahren derſelben? 


Sonntag den 19. November 1843, 
König von Ungarn. 


Concert. 


Der Saal wird um 2 Uhr geöffnet. 
Anfang des Concert um 3 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree à Perſon 5 Sgr. Kinder 2%, Sgr. 

Concert⸗Billets, welche im verfloſſenen Win⸗ 
ter gelöſt wurden, ſind fernerhin ungültig. 
Es wird höflichſt gebeten, Garderobenſtücke 
nicht im Saale niederzulegen, ſondern in die 
am Eingange befindliche Garderobe abzugeben. 
f A. Metzler. 


Für die Abgebrannten in Bernſtadt haben 
wir noch dankbar erhalten: 77) vom Herrn 
Grafen Dyhrn auf Gimml 25 Rthle, 

Breslau, den 18. November 1843. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


RER ILL Sn AS EN A Ih A BE 
Daß ich mein Domicil 1050 genommen habe 
zeige ich hierdurch ergebenſt an. 
Neiſſe, den 15. November 1843. 
Dr. Eduard Preiß, 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 


Krolls Wintergarten. 


Den verehrten Abonnenten des Sonntage 
Conzertes zeige ich ergebenſt an, daß das 
Conzert für Sonntag den 19. Nov. wegen 
des Bürgerfeſtes ausfällt, und ſtatt deſſen 
auf Montag den BO, Nov. verlegt wird, 
wobei ich bemerke, daß die glänzende für das 
Bürgerfeſt arrangirte Dekorirung des Saals 
mit gütiger Bewilligung auch am Montage 
beibehalten wird, Entree für Nicht⸗Subſcri⸗ 
benten 5 Sgr. A. Kutzuer. 


Dem grössten und vollständigsten 


Musikalien Leih-Institut 
können fortwährend Theilnehmer unter 
den vortheilhaftesten Bedingungen bei- 
F. E. C. Leuekart 

in Breslau, Ring Nr. 52. 


Ein Schlitten im beften Juſtande ift 


treten. 


Veränderungshalber billig zu verkaufen Ma: f 


thiasſtraße Nr. 67. 


Tägliche Dampfwägen : Züge 
der Oberſchleſ. Eiſenbahn. 
Abfahrt: a 
von Oppeln nach Breslau Morg. 6 u. 30 M. 
„Oppeln 8 = = a 20 - 
2 e „ „ ig 2 
. 7 5 Abends 4: 30 = 


Im Verlage beim Gteindruderei- Befiger 
C. Krone, Oderſtraße Nr. 4, iſt erſchienen: 


Plan von Breslau, 
nebſt Beſchreibung der Sehenswür⸗ 
digkeiten der Stadt und Umgegend; 

herausgegeben von 
Vogt u. Krone. 
reis 10 Sgr.) 

Ferner im Verlage des Herausgebers, des 
Königlichen Polizei⸗Kommiſf. Vogt, Kupfer: 
ſchmiedeſtraße Nr. 17: 


Zuſammenſtellung 
der Rechte und Verbindlich⸗ 
keiten der Miether und Ver⸗ 


miether nach preuß. Recht. 
(Preis 5 Sgr.) 


und 
Zuſammenſtellung 
der Rechte und Verbindlich: 
keiten der Handwerksmeiſter, 


Geſellen und Lehrlinge. 
(Preis 5 Sgr.) 

Vorgenannte Schriften ſind bei dem Ver⸗ 

leger, ſo wie in ſämmtlichen Buchhandlungen 

hierſelbſt zu haben. 


Druckſachen⸗Verdingung. 
Es ſollen alle zum rathhäuslichen Be⸗ 
darf und zum Bedarf aller übrigen ftädti- 
ſchen Aemter, Kirchen, Schulen und 
Deputationen erforderlichen Druckſachen 
im Wege der Submiſſion auf drei Jahre, 
nämlich vom 1. Januar 1844 bis Ende De⸗ 
zember 1846 an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. d 
Wir laden daher alle diejenigen, welche ſich 
auf dieſes Unternehmen einlaſſen wollen und 
dazu befähiget ſind, hiermit ein, ihre Gebote 
bis ſpäteſtens den 
21, November „ um 
N Uhr, 8 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an unſern 
Raths⸗Sekretär, Commiſſionsrath 
Melcher, ſchriftlich abzugeben und bemerken, 
daß die Formulare bis zum Termine bei dem 
Raths ⸗Calculator Bieſten im Lokale 
der Cämmerei⸗Reſten⸗Kaſſe, am Tage des Ter⸗ 
mins aber auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗ 
Saale eingeſehen werden können. 
Breslau, den 7. November 1843. a 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 


» „» „ 


Bekanntmachung. 
Der unfern des Schweidnitzer Thores neben 
der Du Port ſchen Beſitzung sub Nr. 15 am 
Stadtgraben und dem Platze an der St. Sal⸗ 
vator⸗ Kirche belegene eingezäunte Gar: 
ten⸗Fleck, ſoll vom 1. Januar k. J. ab, an⸗ 
derweit auf 3 hintereinander folgende Jahre 
an den Meiſlbietenden verpachtet werden. 
Hierzu iſt ein Termin 
am 21. November. c. Vorm. 
10 Uhr 
auf dem Fürſtenſaale anberaumt und werden 
Pachtluſtige dazu eingeladen. Die Licitations⸗ 
Bedingungen find bei dem Rathhaus⸗Inſpek⸗ 
tor Klug einzufehen, * 
Breslau, den 25. Oktober 1843. ; 
Die Direktion des Kranken⸗Hoſpitals 
zu Allerheiligen. 


Eine bedeutende Anzahl Landgüter und Vor⸗ 
werke in den lebhafteſten Gegenden, die ſowohl 
zu verpachten als zu verkaufen ſind, in dem 
Preiſe von 8000 Rthl. ab bis 300,000 Kthl., 
mit einer Anzahlung von 5, 10, 15 bis 20,000 
Rthl.; fo wie auch Unterbringung großer Ka⸗ 
pitalien, die zur erſten Hypotheke aufzuneh⸗ 
men geſucht werden, weiſt nach der Agent 

HSHerrmann Mathias 
in Poſen, Wronkerſtraße Nr. 16. 


Durch die käufliche Uebernahme der Pap⸗ 
pen⸗Fabrik von dem Hrn. Freudenmacher 
und Comp., bin ich in den Stand geſetzt, 
jeden mir zu Theil werdenden geehrten Auf⸗ 
trag hierin beſtens auszuführen und empfehle 
ich mich mit allen Sorten Pappen. Auch 
kaufe ich Papierſtücken und Buchbinderſpäne, 
und zahle dafür die beſtmöglichſten Preiſe. 

Nothhaar, Vorderbleiche Nr. 3. 


Affen⸗Theater. 


Auf dem Tauenzien⸗Platz. 
Sonntag den 19. November große Vorſtel⸗ 
lung mit neuer Abwechſelung. Anfang 6 Uhr. 
Auch erlauben wir uns zu bemerken, daß 
nur noch wenige Vorſtellungen ſtattſinden 
werden. A. Uhlmann u. Comp. 


Ein mit guten Atteſten verſehener 
deuticher Kutſcher, welcher italieniſch, franzö⸗ 
ſiſch und ſpaniſch ſpricht, wünſcht bei einer rei⸗ 
enden oder Landherrſchaft ein Engagement. 
Näheres Schmiedebrücke Nr. 37, Hennig. 
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Dampfwagenzuͤge der Breslau: Schweibnig- 
Treiburger Eiſenbahn. 5 
1. Tägliche Züge ee Breslau und Freiburg. 


Von Breslau nach Freiburg Morgens 8 uhr — Minuten und Rahm, 5 uhr — Minuten, 
„ Sömgszelt Freiburg ) èœw¹ivuivi 8 u. 
Freiburg = Breslau a ah Dee sec 31 
= Königszelt = Breslau 5 8 35 = 5 = 
; Ankunft: 

In Breslau.. . . Morgens 10 uhr 13 Minute n und Abends 7 Uhr 13 Minuten, 
Freiburg eee f 5 1 re 
„ Königszelt von Breslau = 9 3 = g 1 
Königs zelt von Freiburg = 8. „30% 5 ö 


D. Extrazüge von Breslau nach Canth und zurück 
jeden Sonntag und Mittwoch. 
Abfahrt von Breslau 2 uhr Nachmittags. f 
2 E = Ganth 5%, = Abends, a 
Die Fahrbillets zu den Extrazügen find für die Hin⸗ und Rückfahrt ausgeſtellt 
den betreffenden Tagen von 1 Uhr ab in den Billet⸗Verkauf⸗Büreaus zu haben, 
Die Fahrpreiſe betragen für hin und zurück zuſammen: 
Sgr, in der 11 Klaſſe. 
PN 
Breslau, den 15. November 1843. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Durch die höchſt ungünſtigen Witterungsverhältniſſe ſehen wir uns veranlaßt von 
Sonntag d. 19. c. ab, den Zug zwiſchen Brieg und Breslau und zurück, Vormittags 
% auf 12 uhr von Brieg und Nachmittags um 2 Uhr von Breslau, bis auf Weiteres 
einzuſtellen. Breslau, den 17. November 1843. 2 


Direktion der Oberſchleſiſchen Eifenbahn. 


Bei Brehmer & Minuth in Breslau, 
Sandſtraße Nr. 14, . 
find zu den Juſtiz⸗Jahres⸗Liſten und Tabellen vorſchriftsmäßige Formulare vorräthig: 
1) zur Haupt ⸗Ueberſicht ꝛc., das Buch 15 Sgr. 
2) zur General⸗Ueberſicht :c., das Buch 15 Sgr. 
3) zu Conduiten⸗Liſten, das Buch 71, Sgr. 


und 
an 


Zur bevorstehenden Winter-Saison empfehlen wir unser neu exrichtetes 


Musikalien-Leih- Institut 


zur geneigten Benutzung dem geehrten Publikum, und theilen die Bedingungen 
zum Beitritt, wie folgt, mit. 5 2 
Die Tendenz desselben ist, dem Abonnenten die Gelegenheit zu verschaffen, 
die Erscheinungen in der musikalischen Literatur kennen zu lernen, und nach vor- 
hergegangener Prüfung dasjenige als Eigenthum zu behalten, was ihm hierzu 
geeignet erschien, und bedarf es zur Berechtigung eines 12, 6 oder 3 monatlichen 
Abonnements nur eines Musikalien- Baar -Kaufes von 12, 6 oder 3 Rtlr., und hat 
dafür der Abonnent die Benutzung des Lein- Instituts unent=- 
seltlich. g i . 3 
Für solche Musikfreunde, die sich mit dem gewöhnlichen Leihen von Musi- 
kalien begnügen und eigene Anschaffung derselben nicht beabsichtigen, haben wir 
ein zweites Abommemment errichtet, und zwar für 3 Monate 1% Rthlr. 
Die Quantität der zu leihenden Noten richtet sich nach der längeren oder kür- 
zeren Zeit des Abonnements. Uns aller Anpreisung desselben enthaltend, bemer- 
ken wir noch, dass es unser eifrigstes Bestreben ist und stets sein wird, die Zu- 
friedenheit unserer resp, Abonnenten zu erwerben und zu erhalten. ’ 


Ed. Bote u. G. Bock in Breslau, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 8. 


Hippologiſches. 


Die Herren Pferdezüchter werden hierdurch benachrichtigt, daß nach einer Beſtimmung 


des hohen Miniſterü des Innern, die Staats⸗Preiſe für die hieſige Bahn vom Jahre 1847 
ab nur für Produce⸗Rennen dreijähriger Pferde gegeben werden ſollen. Die Stuten müſſen 
mithin vom laufenden Jahre 1843 ab, jedesmal bis zum 31. Dezember und die Fohlen 6 
Wochen nach der Geburt genannt werden. Wir ſind nicht ermächtigt, verſpätete Meldungen 
anzunehmen. Breslau, den 17. November 1843. 


Das Direktorium des ſchleſiſchen Vereins für Pferderennen 
8 und Thierſchau. 


Ewald'ſche Dinten fuͤr Kiele und Stahlfedern 


empfehle ich allen denen, die ihre Schriften gern in prangendem und unveränderlichen Sam⸗ 
metſchwarz ſehen, in nachſtehenden Quantitäten: N 7 

a) gewöhnliche Dinte, a Berliner Quart 5 Sgr., A Anker 4 Rtlr. 

b) ormal-Dinte desgl. , den e 

e) Kanzlei:Dinte, _ desgl. 10 „ desgl. 6% „ 

d) deutſche Tuſchdinte, a Flaſche 8 Sgr., à Kiſte mit 60 Flaſchen 13 Rtlr., 

e) Myrobolam⸗ oder Prachtdinte, à Fl. 10 Sgr., a Kiſte mit 60 Fl. 16 Rtlr., 
4 empfeble ich: 4 \ 

chreibebücher, pro Ds. in buntem umſchlag u. 3 Bogen gut Kanzleipap., 7%, Sgr., 


755 pro Dutzend in blauem Umſchlag, und 4 Bogen weiß Pat.⸗Kanzlei⸗ 
Papier 8 Sgr., 5 

RT pro Dutzend in buntem Umſchlag, und 3 Bogen weiß Pat, - Kanzlei 
Papier, 10 Sgr., f 

57 pro Dutzend in buntem Umſchlag, und 3 Bogen weiß Pat, ⸗Kanzlei⸗ 


Papier 12 Sgr. 
zu 5 Sgr., 7¼ Sgr., 10 Sgr., 12½ Sgr., 15 Sgr., 20 Sgr. 


Louis Sommerbrodt, 


Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der Königl. Bank. 


Ebenſo Stahlfedern 
und 1 Rtlr. pro Gros, 


Eine Partie 6% br. Zuͤchen⸗Leinwand, 
a 3 Sgr. die Elle, habe ich aus elner Fabrik im Gebirge zum Ausverkauf erhalten 
und empfehle ſolche als ſehr preiswürdig zur gütigen Abnahme. f 


H. Wohlauer, am Ringe Nr. 34. 


Die neu etablirte Kurzwaaren⸗ und Tapeten⸗ 


Handlung von Robert Moritz Hoͤrder, 
Ohlauerſtraße Nr. 83, Eingang Schuhbrücke, 
empfiehlt ihr Lager feinſter Parlſer und Dresdner Tapeten, und erlaubt ſich auf den 
Ausverkauf der Letztern aufmerkſam zu machen. Beſtellungen werden ſchnell effer⸗ 
tulrt; Aufträge, das Tapeziren der Zimmer betreffend, baldigſt beſorgt und die aller⸗ 
billigſten Preife berechnet. ’ BR EN 


Das Direktorium 


— 


einſtimmend mit einem gewiſſen Stolze das „Original“ 
dem Titel beizufügen nicht unterlaſſen, daß ſie auf ein 
Beiwort Gewicht zu legen gezwungen ſind, durch wel⸗ 
ches der Ausnahmeſtand ſanktionirt wird? Feldmann 
hat ſich bei uns durch ſeinen „Sohn auf Reiſen“ An⸗ 
hänger erworben und dieſelben durch fein „Portrait der 
Geliebten“ nicht verſcherzt. Er ſteht in inniger geiſti⸗ 
ger Verwandtſchaft mit Benedr. Das Talent beider 
reicht nur dahin aus, einen komiſchen Einfall in einer 
ziemlich wohlgegliederten Reihe von Scenen zu verar⸗ 
beiten und zu Trägern deſſelben Figuren zu wählen, 
welche der Wirklichkeit ſchlechthin angehörig und ſtets 
ohne jede höhere Anſchauung und Intention, kleine, 
auf der Oberfläche liegende geſellſchaftlſche Thorheiten 
ſpöttiſch und launig auffaſſen. Benedix iſt praktiſcher; 
er weiß, wie lang ein Akt ſein muß, um weder zu kurz 
noch zu lang zu fein, er ſieht auf die Abgänge und 
auf gute Rollen, er ſorgt dafür, daß das Publikum 
in Spannung bleibe und mißt die Handlung, ihre Ver⸗ 
wickelung und Auflöſung, nach dem Bedürfniß ab. 
Feldmann iſt ihm an Friſche überlegen; er geht mit 
der Handlung leichter und leichtfertiger zu Werke, aber 
fein Dialog iſt flinker, pikanter und nicht ſelten begeg⸗ 
net uns ein guter Humor. So hart der Ausſpruch 
klingt, ſcheint leider die höhere Bildung zu fehlen; ihr 
Talent iſt naturwüchſig, ihr Geſichtskreis zu beſchränkt, 
und ihre geiſtige Errungenſchaft zu karg, als daß dies 
Talent zum Heil der deutſchen Bühne, alſo mehr als 
zu einer fluͤchtigen Unterhaltung ſchaffen und wirken 
könnte. Auch „die ſchöne Athenienſerin“ ruht nur auf 
einer Anekdote. Baron Falken will kein deutſches, fon: 
dern ein griechiſches Mädchen heirathen. Für dleſe 
ſchwärmt er als dem Ideale weiblicher Schönheit. Die 
deutſchen Frauen, ihre Tracht, ihre Sitten, ihr ganzes 
Weſen, ſagt ihm nicht zu. Sein Freund v. Wellnau 
wirft ſich aus dem Geiſt des Widerſpruchs — ein an⸗ 
deres Motiv iſt nicht ſichtbar — zum Paladin der deut⸗ 
ſchen Frauen auf. Sie reiſen nach Athen und finden 
hier in demſelben Hauſe eine Deutſche und eine Griechin. 
Beide haben jedoch die Kleider vertauſcht und Falken 
entzückt ſich für das deutſche Mädchen im griechiſchen 
Coſtüm, Wellnau für die Griechin im deutſchen Kleide. 
Nebenher läuft die analoge Grille des Bedienten Jakob, 
der ſich in den Kopf ſetzt, einer Mohrin ſein Herz zu 
ſchenken. Dies iſt der Inhalt des Luftfpiels. Im er⸗ 
ſten Akt reifen unſere Helden ab, im zweiten finden fie 
die verkleideten Mädchen, im dritten ſteht ihre Liebe in 
voller Blüthe, im vierten werden ſie von ihren Vorur⸗ 
theilen geheilt und empfangen mit einjähriger Friſt jeder 
die Hand der Geliebten, welche ihre Kleider wiederum 
gewechſelt haben. So arm jedoch die Handlung — 
der zweite Akt iſt das natürliche Ende des Luſtſpiels — 
ſo leer und flach alle einzelnen Perſonen, ſo gewinnt 
der gewandte, mit drolligen, witzigen und nicht ſelten 
geiftvollen Einfällen reich ausgeſtattete Dialog eine recht 
angenehme Wirkung. Wir wollen dieſelbe nicht gering 
anſchlagen. Es will etwas bedeuten, wenn es einem 
deutſchen Dichter gelingt, das Publikum durch die Macht 
des Wortes zu feſſeln, dieſes Publikum, welches ſich 
daran gen öhnt hat, nur einer Kette von Begebenheiten 
ſeine Aufmerkſamkeit zu zollen, welches ſich in einem 
undurchſichtigen Netze von Thatſachen ſo gern fangen 
läßt. Das Luſtſpiel wurde ſehr günſtig aufgenommen. 
Sämmtliche Mitwirkende waren auf dem Platze; Hrn. 
Heckſcher, Hrn. Wohlbrück, Dlle. Wilhelmi und 
Hen. Stotz haben wir unter ihnen namentlich hervor⸗ 
zuheben. Am Schluſſe wurden Alle gerufen. L. S. 


Die Provinz Schleſien berelts fo reich an mine⸗ 
ralogiſchen Produkten, vorzüglich an Eiſen, Zink, Blei, 
Steinkohlen, Arſenik u. ſ. w., ſcheint dieſen künftig auch 
noch den Bernſtein beigefellen zu können. Die Ver: 
öffentlichungen der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterlän⸗ 
diſche Cultur thellen darüber Folgendes mit: Im ſüd⸗ 
lichen Abhange der Loſſener Höhe, zwiſchen Boing und 
Löwen, 7 Meilen von Breslau entfernt, die zum Be⸗ 

huf von Eifenbahnarbeiten 20 bis 25 Fuß tief abge⸗ 
teuft iſt, liegt unter einer Lehmſchicht von 15 Fuß 
Mächtigkeit, eine bisher noch nicht durchſunkene Schicht 
von graublauem, deutlich geſchichtetem Mergel, der mit 
1 bis 2 Zoll mächtigen Lagen von weißgrauem Mergel 
und einer dünnen, kaum 1 Zoll ſtarken Schicht foffilen 
Holzes in einzelnen Spähnen, von denen manche eine 
der Braunkohle ähnliche Beſchaffenheit zeigen, wechſel⸗ 
lagert. In dieſem Mergel findet ſich der Bernſtein, der 
in Stücken bis zur Schwere milchweiß von Yır ja bis 
zu der von ½ Pfd. vorkommt. Er iſt gewöhnlich oder 
weißlich. Durchſichtigkeit zeigen nur kleine Stücke, in 
deren einigen man auch ſchon Inſekten vorgefunden hat. 
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einer Dede von Sand und bläulichem Lehm in einer 
Tiefe von 12 bis 15 Fuß, iſt Bernſtein gefunden, von 
dem das größte bis jetzt vorgekommene Stück 21 Loth 
ſchwer, zu der am meiften geſchätzten ſogenannten Ba⸗ 
ſtardſorte gehört und an den Kanten etwas abgerundet 
erſcheint. — Referent kann dieſen Nachrichten noch bei⸗ 
fügen, daß man bereits vor längerer Zeit im König⸗ 
reiche Polen, nur wenige Mellen von der oberſchleſiſchen 
Gränze, zu Blachovnia, ziemlich große ſchöne Stücke 
Bernſtein gefunden hat. — Die „Augsb. Allg. Ztg.“ 
ſagte vor einiger Zeit, daß man in Oberſchleſien an⸗ 
fange, ernſte Beſorgniſſe über den Ausbau des Zinks 
zu hegen, weil man die Galmeilager zu ſehr von allen 
Seiten ausbeute. Dieſem können wir mit Beſtimmt⸗ 
heit widerſprechen. Allerdings iſt die Zink⸗ Produktion 
immer noch im Steigen, auch wird ſich nicht mehr 
Galmel in der Erde bilden. Aber Galmei⸗Lagerſtätten 
werden immer neue entdeckt; je mehr man ſucht, je 
mehr man findet. Es liegt dieſes auch in der Natur 
des Vorkommens des Galmeis, der nicht auf großen 
zuſammenhängenden Lagerſtätten, wie z. B. die Stein⸗ 
kohlen, zu finden iſt, ſondern gewiſſermaßen in verhält⸗ 
nißmäßig kleineren Hauſwerken paraſitiſch zwiſchen den 
Kalkſteinlagern ſitzt. Dergleichen werden immer verein⸗ 
zelt aufgeſchloſſen. Nichts deutet an, daß dieſe Hauf⸗ 
werke ſchon bald alle gefunden feien. Fortwährend ent⸗ 
ſtehen neue Galmei⸗Bergwerke und ſo wird es bei dem 
emſigen Bergbaue noch ſehr lange fortgehen können. 
Die Verbeſſerung der Galmeiwäſchen trägt auch nicht 
wenig dazu bei, das Produkt ökonomiſcher zu verwer⸗ 
then, wie es früher geſchehen iſt. Bleibt der Zink im 
Preiſe, wie wohl zu erwarten iſt, ſo werden immer noch 
neue Galmei = Bergwerke eröffnet und neue Dampfma⸗ 
ſchinen zu den vielen bereits vorhandenen darauf er⸗ 
richtet werden, die Zinkhütten werden ſich noch vermeh⸗ 
ren und lange, ſehr lange noch rauchen. Der einſich⸗ 
tige und erfahrne oberſchleſiſche Bergmann kann darüber 
keinen Zweifel hegen. Möchten nur die Verhältniſſe für 
die Eiſenproduction unſerer Provinz auch fo günſtig fein! | 
An dem Material zur Darſtellung des Eiſens fehlt es 
derſelben zwar nicht, fie iſt reich daran: aber die Preiſe 


Auch in der ſtädtiſchtn Ziegelei von Schweidnitz, au 
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des Produkts find zu gedrückt. (Köln. Z.) 
* Schloß Sibyllenort, 13. Novbr. Am 2. d. 


M. traf Se. Durchlaucht der regierende Herzog von 
Braunſchweig mit zahlreichem Gefolge hier ein, und 
eröffnete am Hubertustage die Jagden in den nähern 
Umgebungen des ſeit zwei Jahren von Höchſtdemſelben 
nicht beſuchten Schloſſes. Diefe waren meiſt von vor: 
trefflichem Wetter begünſtigt und gewährten durch den 
vorzüglichen Zuſtand der wilden Faſanerlen große Bes 
friedigung. Erlegt wurden 6 Dammhirſche, 28 Reh⸗ 
böcke, 597 Faſanen, 1669 Haſen, 5 Füchſe, 64 Reb⸗ 
hühner, 1 Schnepfe, 1 Waſſerhuhn, 1 Raubvogel, zu⸗ 
ſammen 2372 Stück Wild, und von dieſem durch Se. 
Durchlaucht 4 Dammhirſche, 14 Rehböcke, 203 Faſa⸗ 
nen, 372 Haſen, 1 Fuchs, 6 Rebhühner, zuſammen 
600 Stück Wild. — In der Jagdgeſellſchaft befand 
ſich an mehreren Tagen Se. Excellenz der Hr. Graf 
Brandenburg. — Se. Durchlaucht, die dankbare Er⸗ 
innerung an vielfache Huld zurücklaſſend, iſt ſchon heute 
wieder nach Berlin abgereiſet. 
Mannigfaltiges. 

— (Die Anwendung des elektro⸗mageti⸗ 
ſchen Kraft als Triebkraft.) Es war eine, ſchon 
im Anfang des 13ten Jahrhunderts bekannte Erſchei⸗ 
nung, daß, wenn man den Nordpol eines freiſchweben⸗ 
den Magnets dem Nordpol eines andern Magnetes 
näherte, derſelbe mit großer Gewalt zurückgeſtoßen, und 
dagegen dieſer Nordpol von einem genäherten Südpol 
angezogen wird. Durch die im Jahr 1826 von Stur⸗ 
geon gemachte Entdeckung, Magnete von ſehr großer 
Stärke durch elektriſchen Strom zu erhalten, und ihre 
Pole augenblicklich umkehren zu können, wurde die Phyſik 
auf die Idee gebracht, dieſe Kraft als Bewegungsmittel 
zu benutzen. Nach dieſem Prinzip wurden in verſchie⸗ 
denen Ländern kleine elektro⸗magnetiſche Rotationsappa⸗ 
rate verfertigt. Eine ſolche Maſchine zeigte Herr Peter 
Bauer, Mechanikus in Nürnberg, vor zwel Jahren, 
welche mit vielem Intereſſe betrachtet wurde, doch wurde 
immer behauptet, daß dieſe magnetiſche Kraft im Gro⸗ 
ßen nicht anzuwenden ſei. Seit dieſer Zeit ſtellte Herr 
Bauer viele mühſame und Eoflfpielige Verſuche an, um 
ein richtiges Verhältniß des Magnetismus und der Elek⸗ 
trlzität zu finden, um dieſe Maſchine im Großen aus⸗ 
führen zu können. Endlich iſt es ihm gelungen. Der⸗ 
ſelbe zeigt jetzt eine Maſchine, die jeden Beſucher über⸗ 
zeugt, daß dieſe magnetiſche Kraft bis ins Unendliche 


fig angewandten Wiederbelebungsverſuche blieben 


geſteigert werden kann. Die oben genannte 

tiſche Maſchine iſt von eigener Bauart; an nnen. 
eiſernen Spindel, welche ſenkrecht ſteht, beſind er ſtarken 
großes Rad von Eifen, unten befinden ſich pie 5 ſich ein 
Magnete, die von einem großen Magnet eweglſche 
gefegt werden; die Polverwechslung iſt zun j gung 
und von der Jacobiſchen Methode ganz bahn Art, 
Batterie, welche man zwar nicht ſieht, mip, ben; 
Wirkung fein, das Rad hat immerfort einer an ſtarker 
Bewegung, welche von den vielen Perc fem 
Maſchine geſehen haben, bewundert worden Ihe die 
ift Jedermann erlaubt, die Maſchine bet der auch 
ihrem Lauf zu hemmen, doch iſt bisher noch ein Mann 
Im Stande geweſen, es zu vollbringen. Diefe Nu U) 
fegt eine Gewürzſtampfe in Bewegung, und ehen 
Theilen ſchön und ſolid gearbeitet. Daß bei den 7 0 
magnetiſchen Maſchinen keine Exploſion oder Feu > 
fahr zu befürchten iſt, iſt bekannt, eben fo verhalten 1 
auch die Unterhaltungskoſten gegen die der Dam ni 
ſchine wie 1 zu 8. Dabei ſtehen die Koſten größt 1 
und kleinerer Maſchinen nicht im Verhältniß de Guß 
der Wirkung, ſondern im Verhältniß der Nun 
zel aus der Größe der Wirkung, fo daß eine ſeh * 
mal ſtärkere Maſchine nur viermal größere Ka 
zu bauen, und vlermal mehr zu unterhalten 
die von einer einfachen Kraft. 


fe, a 


60) 

— (Berlin.) Obwohl auch in der a 
wieder mehrere Fälle vorgekommen ſind, in welchen dz 
Ableben von Menſchen am Kohlendampfe erfolgt, | 
erheiſcht doch der nachfolgende Vorgang befondere ut, 
tung. In der Küche eines Hauſes vor dem mum 


nigsthor befanden ſich am 10ten d. M. gegen Ahn 
ein Dlenſtmädchen, 24 Jahr alt, und eine grau, 28 
Jahr alt, ſo wie im Nebenzimmer ein andert 25 Japı 
altes Dienſtmädchen. Alle drei Frauenzimmer würden 
vom Kohlendampf benommen, im bewußtloſen Zufſnyde 
laut ſchnarchend vorgefunden. Zwei andere Marfınm 
traten bald darauf in die Küche ein und empfand 
ebenfalls die Wirkungen des Dunſtes und man banal 
nun, daß die zum Verſchließen des Schornſel 
an gebrachte Klappe zu war. Die von di 
gleich herbeigeholten Aezte und einem Barbier unh 


Frau und dem Mädchen, das man im Nebe 
fand, leider erfolglos. Schon nach Verlauf einer 
verſtarben beide. Das eine in der Küche ang 
Mädchen ſcheint gerettet zu ſein und wird 
völlig hergeſtellt werden. hir 


— In der Berliner Spenerſchen Zeitung m 
den Vorſchlag: „Es wäre ſehr zu wünſchen, da 
reſp. Behörden hier (in Berlin) mit den ſchle 
Bieren fo verfahren möchten, wie man in Fi I 
mit den ſchlechten Weinen verfährt, wo neulſch ef, 0 
Faß in die Seine gegoſſen wurden. Dieſe Pro ut 
würde vielleicht bei niederem Waſſerſtande für die Safe 
fahrt auf der Spree außerdem noch von Nuten f 


nl 

— Die Spenerſche Stg. thellt folgendes Nil 

Sr. K. Hoh. des Kronprinzen von Baieen das 
die Charitas für 1844 enthält, mit: 25 


Der Prinzeſſin Marie von Preußen an meinen 
Verlobungstage in Berlin 
Gott möchte ſeinen Engel ſenden, 
Der meiner Seele Sehnſucht ſtillt; 
Das fleht' ich mit erhob'nen Händen; 
Die Bitte iſt mir nun erfüllt. 


Es trieb mich über Berg' und Meere 
Des tiefſten Herzens mächt'ger Drang, 

Daß „Unfer Vater“ mir beſcheere, 
Was ich im Traume oft befang, 


Gefunden iſt der Frauen Krone, 
Die holde Roſen⸗Königin: 

Mein Leben nimm zum Ritterlohne, 
Daß Deine Gunſt du mir verlie hn, 


Es blieb in jener ſchönen Stunde, 
Wo du entſendet lichten Höhn, 

Ein Engel auf der Erdenrunde 
An deiner Wiege ſegnend ſtehn, 


Legt’ dort der Gaben ſchönſte nieder 
Zu lieben und geliebt zu fein, 
Eilt zögernd zu den Sternen wich 7, 

Und du, fein Liebling, biſt nun mein 


Es nahet der Verlobung Feier, 2 
Sie grüßt der Sonne goldnes Licht; 

Es fühlt ſich ſtolz ein jeder Baier, t 
Doch ſtolzer als der Bräutigam nicht. 


um 
d. 
fin 


ar 
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Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth U Con 


Eroͤffnung der großen neuen Kinderſpielwaaren⸗Ausſtellung 


von Joh. Sam. Gerlitz, Ring (an der grünen Röhre) Nr. 34, in 5 Zimmern der erſten Etage. ben, der IR 
um mein großes Lager aller, ſelbſt der feinften, nur denkbaren Spielſachen, die auch in den entfernteften Fabriken ſich aus dem raſtloſen Fortſchritt wieder entwickelt h t auch Jeden 


ſchauung möglich zu machen, habe ich daſſelbe in oben bezeichnete, noch um 1 Zimmer (gegen ſonſt) vergrößertem Raum nach 


den Jahren der 


erfreuenden herrlichen Weihnachts⸗Bild geordnet und wieder aufgeſtellt. — Die bei meinem großen Bedarf mir aus den betreffenden Fabriken geftellten Vorzüge laſſe ich n⸗Gewolbe, 
Preiſen auf meine geehrten Abnehmer übergehen. — Der Eingang zur betreffenden erſten Etage iſt durch mein (aus dem een on mir umgeſchaffenes) Galanteriewaare 
deſſen höchſt nette Galanterje⸗Weihnachts⸗Geſchenke ich noch in reicher Auswahl empfehle, ’ 


— 


m 
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Zweeke Beilage zu 


Sonnabend 55 18. November 1843. 


Schleſiſcher Kunſt Ver tin 


a Bei der am 15. November c. ſtattgefundenen Verlooſung der 
Gewinne auf folgende Mitglieder deſſelben: 
J. Gemälde. 


1) Spinnerin, von Bennert; an Hrn. Kaufmann Kuh in Breslau. 

5 Stalieniſcher Sänger, von Creltius; an Hrn. Gutsbeſitzer Hoffmann auf Slawitz 
bei Oppeln. 

3) Die ae 

n Breslau. 

4) Abtei Walkenrfed, von Grola; an Hrn. Dr. med. Preiß in Warmbrunn. 

5) Humoriſtiſch⸗häusliche Scene, von E. Eberö; an Hrn. v. Schalſcha auf Ober⸗Lagiewnik. 

6) Großes Seeſtück, von v. Ernſt; an Hrn. Kaufm. Gebhardt in Löwenberg. 

7) Sauerländiſche Landſchaft, von Happelz an Hrn. Conſiſtorialrath Falk in Breslau, 

8) Kindergruppe, von Fräulein Hartz; an Hrn. Kaufm. Witthof in Breslau. 

9) Partie aus der Kirche St. Siſto, von Hauſchild; an Hrn. Regierungsrath Philippi, 


Breslau. 
1 Gutsbeſitzer Grä ve 


10) Franzöſiſche Schiffer vor Anker, 
Gieraltowig, Kreis Coſel. 

11) Partie am Ammerſee, von Köſter; an den akademiſchen Zeichner, Hrn. Weitz in Bresl. 

12) Winterlandſchaft un 92 Eiſenhammer, von Koken; an Hrn. Erzprieſter Birambo 
in Gro 

13) Ader e Fräulein Matthieu; an Hrn. Juſtiz⸗Commiſſ. Schottky in Oels. 

14) Schlafende Großmutter, von A. v. Rentzell; an Hrn. Gutsbeſitzer Grüttner auf 

Karſchau bei Nimptſch. 

15) Scene aus Göthe's Fauſt, von Ritter; an Hrn. Bürgermeiſter Dietrich in Reinerz. 

16) Italienerin am Brunnen, von Robert; an Frau Commerzienräthin Schiller in Bresl. 

17) Landſchaft, von Scheins; an Hrn. Juſtiz⸗Commiſſar. Stöckel J., in Ratibor. 

18) Fruchtſtück nach der Natur, von E. Schultz; an Hrn, Grafen W. Magnis auf 
Ullersdorf bei Glatz. 

19) Große er von Siegert; an Hrn. Regierungs- Rath Baron v. Reibnitz 

Breslau 

20) Kleine Landſchaft, von Stock; an Hrn. Kaufm. Zwinger in Breslau. 

21) Schaafſtall, von Teichelz an Hrn. Pfarrer Schaffranek in Beuthen. 

0 Blumenſtück, von G. F. Volcker; an Hrn. Rentmeiſter Brin ſa in Ober⸗Glogau. 

23) Winterlandſchaft, von Wegner; an Hrn. Geigen F. v. Seherr⸗Thoß auf Olbers⸗ 
dorf bei Reichenbach. 


II. Kupferſtiche und Stahlſtiche. 
24) Jakob 10 5 um Söhne, nach Cornelius von Hoffmann; an Hrn. Rendant Haller 
in Breslau. 
W u. 200 Die Söhne Eduards, nach Hildebrand von Knolle; 
A. an Frau Baronin v. Humbold zu Ottmachau. 
B. an Hrn. Lieutenant Graf Pilati in Breslau. 
27) Improviſatevr, nach Robert von Prevoſt; an Hrn. Commerzienrath Auffer in Bresl. 
28) Les Pacheurs, desgl. desgl. n Hrn. Dr. med. Seidel in Breslau. 
20) Les Sybilles, nach Raphael von Dien; an Hin, Stadtrath und Kaufmann Lübbert 
in Breslau. 
30) 2 a0 Oppenheim von F. Wagner; an Hrn. Rittergutsbeſitzer Sabarth auf 
Glauſche bei Namslau. 
31) Amor, nach v. Klöber von Lüderitz; an Hrn. Prof, Dr. Kutzen in Breslau. 


von de la Croix; an Hrn. Univerſitäts⸗Lehrer Maler Siegert 


von Hoguet; an Hrn. auf 


f 232 u. 00 Fan e von Schirmer, geſtochen von demſelben; 


n Hrn. Max v. Uechtritz in Breslau. 
5. 40 Hrn. Major v. Mut ius in Breslau. 


34) Madonna mit dem Kinde, nach Deger von Keller; an Hrn. Partikulier Manger 


in Breslau. 

35) Die o 990 Hildebrand von Felſing; an Hrn. Reichsgrafen v. Reich en bach 

Goſchütz auf Eichberg bei Bunzlau. 

36) Les Vendanges a Naples, nach Winterhalter von Girard; an Hrn. Guts beſiger 
W. Korn auf Rudelsdorf bei Polniſch⸗Wartenberg. 

37) Madonna, nach Schraudolph von Enzing; an Hrn. Factor Dülzik in Hohenlohe⸗Hütte 
bei Königshütte. 

38) Charlotte Corday, nach Schaffer von Sirdeniers; an Hrn. Pfarrer Schneider in 
Lichtenberg bei Grottkau. 


1 30) Kampf der Sachſen und Franken, nach Kaulbach von Thäter; an Hrn, Ober⸗Bergrath 


Lehmann in Brieg. 
40) Der Dom zu Halberftadt, nach Haſenpflug von Rauch; an Hrn. Grafen v. Matuſchka⸗ 
Frhr. v. Spätger, Landes⸗Aelteſter auf Schloß Pietſchen bei Schweidnitz, 


. al) Der Dom zu Mailand, nach Biermann von Haſſe; an Hrn. Gutsbeſitzer Friedel auf 


Dachſen bei Herrnſtadt. 


42 bis inch, 170 Kinder im Walde, nach v. d. Embde von Peterſen: 


Jan Hrn. Kaufm. W. Tietze in Breslau, 
5. an Hrn. Grafen v. Strachwitz auf Altſtubendorf. 
C. an den Prinz Adolph von Hohenlohe auf Koſchentin. 
D. an den Lithographen Hrn. Santer in Breslau. 
46) Jubal, nach v. Klöber von Dlbermann; an Frau Staatsminiſter v. Schuckm ann 
auf Auras. 


47) Schloß Meiſſen, von Finke; an Srl. Grafen zu Dohna, Fürſtenthums⸗ Gerichts: Di⸗ 


rektor in Sagan. 


j 48) Das e nach Löwenſtein von Sertz; an Hrn. Bau⸗Verweſer Kramer 


Tarnowitz.“ 

1 bis incl. u. Tyrol, geſtochen von Frommelt; 

. an Herrn Senator Meißner in Neiſſe. 
Gutsbeſitzer Stempel auf Jankowe bei Liegnitz. 
Geh, Ober⸗Bergrath Steinbeck in Brieg. 
Profeſſor Hübner in Dresden. 
Prof. Dr. med. Göppert in Breslau. 
Baron v. Lüttwitz auf Hartlieb bei Breslau. 
Kaufmann Haſe in Breslau. 
Hofrath Dr. Schmieder in Liegnitz. 


7 


HSSS 


9 


vom Schleſiſchen Kunſt⸗Verein erworbenen Kunſt⸗Sachen, fielen di 


an Herrn Graf Mork v. Wartenburg auf Klein⸗Oels. 
Regierungsrath Kuh in Breslau. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Wilhelm v. Merckel in Bertin, 
. Kammer⸗Rath Becker in Carolath. 
75 Oberſt⸗Lieutenant v. Lirbermann in Breslau. 


III. Lithographien. 
62 uhr 63) Gaselino, nach Leſſing, von Jantzen: 
595 an Fräulein Nanny von Prittwitz auf Cowallen bei Trebnitz. 
. an Herrn Kaufmann Seidel in Breslau. 
64 und 65) 923 Elfentanz, nach Storch, von Hohe: 
55 an Herrn Kaufmann J. Karuth in Breslau. 
an Frau Juſtizräthin Held auf Schönheide bei Frankenſtein. 
66 bis incl. 10 Egmont und Klärchen, nach Boſer von Fiſcher: 
A- an Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Nitſchke in Breslau. 
. Forſtinſpektor Müller in Poſen. 
C. „ „ Kaufmann Offermann in Liegnitz. 1 
D 1 Neue i . e S RR 
„ Pfarrer Grötſchel in Oſſig bei Striegau BR 
nach Roſenfelder, 


7 


E. 
K. 
L. 
M 
N 


„ 


72 bis incl. 75) das Ablaſſen Huberts von der hung Arthurs, 
von Fiſcher: 
A. an Herrn Güterdirektor Lö er in Kunzendorf bei Glatz. 
B. „ „ Kondukteur Weſenfeld iu Tarnowitz. ar; 
5 7 Gutsbeſitzer Ke it ſch auf Paulsdorf bei Namslau. SS 
„„Geh. Juſtizrath Graf Hoverden auf Hünern bei Olaf 
76 bis inch, 100 Schleichhäͤndler im Walde, nach Leſſing, von Mützel!?! 
. an Herrn Gutsbefiser Dresky auf Sber⸗Gräditz. 5 
5 „ „ von Schimonsky auf Neu⸗Sradam bei Poln.⸗ Watenbes, 
. „ „ Graf von Zedlitz auf Roſenthal bei Schweidnitz. 3 
79 bis incl, 80 Cromwell vor der Schlacht von Dunbar, nach Schorn, von Fiſcher; 
an Herrn Major von Stegmann auf Stachau bei Strehlen. 
„ „ Landrentmeiſter Labitzky in Breslau. 
„ Kaufmann Galle in Oppeln, 
„ Kaufmann J. König in Breslau. 
„ Banquier Braun in Glatz. 
„ Kaufmann Alberti in Waldenburg. 
85) Das 5 Examen, nach Jordan, von Rohrbach, an Hrn. Sammeat Wittwet 
arolath. 
86) e nach Piſtorius, von Selle, an Hrn. Vice⸗ Dom⸗ Dechant Baumert 


n Breslau. 
87) Stalieniche Landleute, nach Freihoff von Jentzen, Schornſteinfeger Hülle 
brand in Breslau. 6 
88) Die Standbilder im Kölner Dom, die erſten 13 Blätter, an Herrn Den.Canbesgerigtt 
Rath Jacobi in Beeslau. 


, 


re 


an Hrn. 


89 bis incl, 92) Das Königliche Muſeum zu Berlin: 


Heft 3. an Herrn Erzprieſter Morawetz in Klein⸗Strehlitz bei Reifabt: 
„ 4. „ „ Weihbiſchof Latuſſek in Breslau. 
„ 5. „ „ Apotheker Volkmer in Glatz. N 
. „ „ Land⸗ und Stadtgerichtsrath Müller in Brieg. d | 
93) Der Dom zu Naumburg von Puttrich nebſb Text, an den Kunſtverein in Potsdam, 


IV. Porzellan und Glas. 


94) Eine große Porzellan⸗Vaſe an Herrn Reneant Otto in Schömberg bei Landeshut. 


95) Eine große Vaſe von Alabaſter⸗Glas, an Herrn Apotheker Schlie wa in Oppeln. 


V. Später erworbene Kupferſtiche, zu II. gehörig. 
96) Die 5 e nach Baltraffio, von Caspar, an Herrn Graf von Saurma 
auf Laskowltz. 
97) 1 nach Robert, von Zeichel, an Hrn. Kaufmann Stiller in Ohlau. 
98) Itala 7 een nach Schopin, von Rollet, an Herrn Grafen von Renard auf 
ro rehlitz. 
90) ae est Maria, nach Zitian, von Schiavoni, 
allawa in Kattowitz in Oberſchleſien. 
100) Ae Conſolgtor, nach Scheffer, von Duport, an Herrn von Slaliſch, uf 
Jeſchütz bei Trebnitz. 0 
101) Bolton Abbey, nach Landſeer, 
in Breslau. 
102) Titelblatt zu den Nibelungen, von Amſter, an Herrn Partikulier 
Wittig in Breslau. 
103) 11 5 far niente, nach Winterhalter von Girard, an Herrn Kattunfabritant 
Haniſch in Breslau. 
104) Ehriſtus mit dem Zinsgroſchen, nach Zitian von Knolle, an Hrn. Pfarrer 880 atte 
in Hünern bei Ohlau. 
100 Favorites, nach Landſeer, von Hiller, an den Herzog von Ratibor auf Randten⸗ 
106) La discess della Croce, nach Volterra, von Toſchi, an Frau Gräfin v. Rö dern, 
Aebtiſſin zu Rindſchütz bei Groß⸗Glogau. 
107) Neapolitaine pleurant sur les ruines de la maison, nach Robert, von Prevoſt, 
an Domherrn Dr. Ritter in Breslau. 
108) Portrait des Raphael, nach ihm, von Förſter, ay Herrn Regierungs- Kondukteur 
Scholz in Neiſſe. : 
109) König und Harfnerin, nach Hanſtein, an Heren Juſtiz⸗ Kommiſſar Witz tee 


in Oppeln. 
V. Bildwerke. 


110) Gypsbüſte, vom Profeſſor Ritſchl, an Herrn Direktor Unger in Neudeck bei u 
111) Gypsſtatuette „die unſchuld“ von Wolff, an Herrn Kunſthändler F. Kar ſch. 


an Herrn Kondukteur von 


von Coufins, an Herrn Lieutenant von Kno rr 


nach Cornelius, 


1 Wir elften, ſämmtliche Gewinne von dem Kaftellan der ſchleſſichen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur, Herrn Glänz, gegen 
} Quittung (Blücherplatz im Börſengebäude) im Lokale der Geſellſchaft in Empfang zu nehmen. 


Breslau, den 16. November 1843. 
Im Namen und Auftrage des Verwaltungs⸗ 


e aueh LE Ba a IL 1 
Zum bevorſtehenden Markt erlaube ich mir ein geehetes Publitum auf mein aſſortirtes 


1 Lager der neueſten und modernſten 


Gold⸗, Bijouterie und Silber: ⸗Waaren, ‚ 


die ich zu foliden Pease verkaufe, ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


duard 


bachi 
Blücher ⸗Platz 18, 2 deen 


Etage, nahe d. Junkeruſtr. 


Preſſung auf Sammet und Manchefter, 


zu Damenhüten, Kragen, Beläge und dergl. in geſchmackvollen Deſſeins und Moden wird 
prompt beſorgt Schmiedebrücke Nr. 58, eine Stiege. 


N (empſiehlt feu Nüruberg er 


Ausſchuſſes 9 Schleſiſchen Kunſt „Vereins. 


bers, d. z. Sekretalr des ſchleſiſchen Kunſtvereins. 


Die Damenpuchandtung v. Johauna Mage, | 


Schweidnizer⸗Sträße Nr. 53, erſte Etage Zar am Ringe, empfiehlt 


in neueſter Kacon, 


eine 1 von Winterhüten, Hauben, Aufſägchen de., zu möglicht 5 Vale f 


Zum bevorſtehenden Jahrmarkt 


8 9 a 915 er Shen pe 5 
uſtkranke, als alle Arten Konditor⸗Waaren, ne 

| eie mo Beulen, ſowohl als hauptſächlich zum Wiederve rauf 55 1 
billigen Preiſen; S. Erzellitzer, Neueweltgaſſe N 


» 
Bekannt machung. 

Es ſollen die der hieſigen Stadt⸗Commune 
gehörigen, früher zur Lagerung unverſteuerter 
Heringe benutzten drei Keller, wovon z wei 
unter dem Leinwandhauſe, der dritte unter 
dem Gelaſſe der kleinen Waage gelegen, vom 
1. Januer künftigen Jahres ab auf drei Jahre 
im Wege der Licitation vermiethet werden. 

Wir haben hierzu auf 
den 12. Dezember c., Vormittags um 


1 r, 

auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen Ter⸗ 
min anberaumt und können die Vermiethungs⸗ 
Bedingungen 8 Tage vor dem Licitations⸗Ter⸗ 
mine in unſerer Rathsdienerſtube eingeſehen 
werden. 

Breslau, den 14. November 1843. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung, 

Bei der Breslau⸗Briegſchen Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft wird der für den bevorſtehenden 
Weihnachts⸗Termin abzuhaltendeßürſtenthums⸗ 
Tag am 1 2. Dez br. d. J. eröffnet und der 
Fan halbjährige Depofitaltag den 16. 

ünftigen Monats abgehalten werden. 

Zur Einzahlung der Pfandbriefs⸗Intereſſen 
werden die Tage vom 18. bis einſchließ⸗ 
lich den 23. Dezbr. Vor⸗ und Nachmit⸗ 
tags und zu deren Auszahlung die Tage vom 
28. Dez br. bis incl. 6. Januar von 


Vormittags 8 bis 1 Uhr, mit Ausſchluß der 


Sonn⸗ und Feſttage, beſtimmt. 

Wer mehr als 2 Pfandbriefe zur Zinſen⸗ 
Erhebung präſentirt, muß ein Verzeichniß der⸗ 
ſelben, in welchem die Pfandbriefe zu 3½ 
pEt. von denen zu 3½ p&t, geſchieden fein 
müſſen, beibringen. 5 
Schemata werden von der Kaſſe unentgelt⸗ 
lich verabfolgt. 

Bei Einzahlung der Intereſſen werden 


fremde Münzſorten nicht angenommen und hat 
jeder Einzahler für die Richtigkeit der von 


ihm abgeführten Gelder zu ſtehen. 
Breslau, den 13. Nonbr, 1843. 
Breslau⸗Briegſches Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗ 
925 Direktorium. 
C. Fr. v. Studnitz. 


Auktion. 

Am 20ſten d. Mts. Vormittags 9 Uhr 
und Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions 
Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Ef 
fekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungs 
ſtücke, Meubles, Hausgeräthe, eine Parthi 
neuſilberner Sporer⸗Waaren und zwar, Stei 
gebügel, Trenſen, Gebiſſe, Fahr⸗ und Reitſtan⸗ 
gen de., öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 14. November 1843. 
2 Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 


Am 20ſten d. Mts,, Mittags 12 uhr, 


ſoll im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
ein moderner Schlitten mit Decke und 
Glocken, ein einſpänniger Frachtwagen 
mit eiſernen Achſen, ein Paar Pferdege: 
ſchirre und ein Chaiſewagen, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 17. November 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


e e 0 e Halblutpferdes. 


Montag den d. M., Mittags 1 Uhr, 


werde ich Schuhbrücke Nr. 77, vis-A-vis der 


Weinhandlung des Kaufmann Hrn. Strecken⸗ 
bach, einen braunen Wallach (Halbbzat), 5 
Jahr alt, Carolathſches Geſtüt, öffentlich ver⸗ 
ſteigern. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Den 21. Nov. c., Morgens 8 uhr, ſoll eine 


Partie Strauchholz auf dem Stamme, und ei⸗ 
nige Eichen beim Dominium Schottwitz öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 


Zugleich wird bemerkt, daß daſelbſt verſchiedene 


eichene Nutzhölzer, beſonders gut ausgetrock⸗ 
nete Bohlen, Kreuzholz und Radſpeichen zu 


verkaufen ſind. 


Schottwitz, den 16. November 1843. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Guͤter⸗Verpachtung. 
In einer Herrſchaft des Großherzogthum 
Poſen, unweit der Schleſiſchen Grenze, ſind 


von Johanni 1844 ab zwei Güter⸗Complexe, 


jeder aus einer nutzbaren Fläche von über 3000 
Morgen äußerſt tragbaren Bodens beſtehend, 
unter günſtigen Abſatzverhältniſſen belegen, 
und mit vollſtändigem Inventarium verſehen, 
auf 9—12 Jahre in Zeitpacht auszuthun. 
Die durchaus mäßig geſtellten Pachtbedin⸗ 
gungen find bei dem Herrn Regierungs- und 
Oekonomie⸗Rath Winckler in Poſen, jedoch 
nur von Bewerbern ſelbſt einzuſehen. — 
Schriftliche Anfragen werden verbeten. 


Friſches 


EU 
Hamb. Rauchfleiſch, 


große Pommerſche 


e Öanfebrüfte 


und ächte 


Teltower Rübchen 


von neuer Zufuhr empfiehlt billiger als bisher: 


C. Sof. Bourgarde, 

Ohlauer Straße Nr. 15. 
Au vermiethen: 
Schmiedebrücke Nr. 10, ein geräumiger Kell er 
und Termino Weihnachten zu beziehen. 


ware 


„„ 


= Muſikaliſches. 
als auch Mädchen, Anfängern als 
au be Borgeſchrittenen wird praktiſch 
als auch theoretisch i 
rar Unterricht auf dem Flügel, auch in der Be⸗ 
hauſung des Lehrers, ertheilt. Zu erfragen 
Vormittag von 9 bis 11 Uhr Neuſtadt, Kirch⸗ 
ſtraße Nr. 16, erſte Etage. 3 


Zur Kirmes 
auf Sonntag den 19. und Montag den 20. 
d. M. ladet ergebenſt ein: 
| Baumert, im Rothkretſcham. 


Zur Kirmes 
auf Sonntag den 19. und Montag den 20. 


November ladet ergebenſt ein: 
Quittau, im Kretſcham zu Morgenau. 


Zum Kirmes-Feft 
auf Sonntag den 19. und Montag den 20. d. 
M. ladet ergebenſt ein: 
+ E. Kottwitz, 
im Neuſcheitniger Kaffeehauſe. 


Zum Kirmes⸗Sonntage 
ladet zur Tanz⸗Muſik ganz ergebenſt ein: 
Kuhnt, Gaſtwirth zu Roſenthal. 


Zum Bratwurſtausſchieben 


auf Sonntag den 19ten d. ladet ergebenſt ein: 
Seiffert, Dom, im Großkretſcham. 


Zur muſikaliſchen Unterhaltung 
der hier anweſenden Harfeniſten aus Böhmen 
auf Sonntag den 19. d. M. 

ladet ergebenſt ein: 
Woiſch, Cafetier, Mehlgaſſe Nr. 7. 


Bier⸗Anzeige. 
Außer dem beliebten Waldſchlöſſel⸗Bier, pro 
Kuffe 2 Sgr., iſt auch von heute ab Hirſch⸗ 
berger Lager⸗Bier, a Kuffe 1%, Sgr., zu ha⸗ 
ben in Stadt Warſchau, Schmiedebrücke 16. 


Von friſcher Seudung 


e MNanteſer 


Sardines à Thuile 
empfiehlt in Blechdoſen verſchiedener Größe 
billigſt: - j 

Carl Sof. Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 


Schotten⸗Heringe 


offeriren billigſt: ebr. Zimansky. 


Nuͤrnberger Bier, 


neu angekommen und ausgezeichnet gut, ver⸗ 
kaufe ich Montag den 20ſten das erſte davon. 
A. Schätzlein. 
Wegen Veränderung meines Lokals bin ich 
Willens, einige 100 Flaſchen Rum unterm 
Koſtenpreiſe zu verkaufen, die Flaſche zu 20, 
15 und 10 Sgr., bei Abnahme von 10 Fla⸗ 
ſchen die IIte Rabatt. 
Riener, Schmiedebrücke Nr. 21. 


Da es von Beginn meines Etabliſſements 
mein feſtes Princip iſt, im Gebiete der Mode 
für Herren » Toilette nur das Neueſte und 
Eleganteſte zu führen, ſo erlaube ich mir, hier⸗ 
auf nochmals ergebenſt aufmerkſam zu machen, 


und empfehle ich vorzüglich eine ſehr reichhal⸗ 


tige Auswahl engliſcher und franzöſiſcher Bucks⸗ 
kings zu Beinkleidern und Röcken. Unter den 
Letzteren verdienen die fertigen Modelle zu den 
ſogenannten Napoleons⸗Röcken befondere Er⸗ 
wähnung. Auch erwähne ich als höchſt prak⸗ 
tiſch die ſo beliebten Aljerka's. 

Ferner kann ich ächt oſtindiſche Taſchen⸗ 


tücher und die brillanteſten Winterweſten, 


welche beide Gegenſtände ſich namentlich zu 
Weihnachtsgeſchenken eignen, offeriren. 
H. Stern junior. 
Albrechtsſtraße 57 im Iſten Viertel. 


N Zuͤndhoͤlzer 


ſowohl einfache als doppelte, verkauft von 
heute an, zu herabgeſetzten Preiſen, und em⸗ 
pfiehlt ſelbige in beſter Qualität: 

‚Die Siegellack⸗ und Zündhölzer⸗Fabrik des 

E. E. Krutſch, 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8, im Zobtenberge. 
4000, 5000, 6000, 10,000 und 20,000 Nthl. 
find ſofort oder Termino Weihnachten gegen 
pupillariſche Sicherheit, zu billigem Zinsfuß, 
auf Rittergüter zu vergeben durch 


F. Mahl, 


Altbüßer⸗Straße Nr. 31. 


— — —— 
Patent⸗Unterjacken 
und Unterbeinkleider ven Electoral⸗Wolle, em: 

fehle an möglichſt billigſten Preiſen: 


arl Helbig, am Neumarkt Nr. 11. 


— ñ I —äm 
Milly⸗Kerzen, 
welche nicht allein Wachs- ſondern jede bisher 


bekannte Art Kerzen an Güte und Schönheit 
übertreffen, empfingen in Commiſſion Ex 155 


tn: Gebr. Knaus, 


Kränzelmarkt Nr. 


„gegen ſehr billiges Hono⸗ 


ür Mützen⸗Fabrikanten! 


empfehle ich zum bevorſtehenden Jahrmarkt C 


mein vollſtändig aſſortirtes Lager aller Sor⸗ 
ten Pariſer und Berliner Plüſche, welche ich 
en gros und en detail zu auffallend billigen 
Preiſen verkaufe. Auch mache ich auf eine 
neue Sorte abgepaßter Mützendeckel, auf Filz⸗ 
tuch und verſchiedene Futterzeuge zu Mützen, 
ergebenſt aufmerkſam, und ſtehe meinen ge⸗ 
ſchätzten Kunden auch gern gratis mit Patro- 
nen zu Dienſten, welche ich in Paris nach 
den neueſten Mützen⸗Facons abnehmen ließ. 

Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 

Wirklicher Ausverkauf. 

Um bis zum Jahresſchluß mit meinem nur 
noch geringen Beſtande von Schnittwaaren 
gänzlich zu räumen, verkaufe ich alle dahin 
einſchlagende Artikel bedeutend unter dem 
Preiſe. Emanuel Hein, 

Ring Nr. 27. 


Beachtenswerth! 

Ein auf einer der erſten Hauptſtraßen hier 
Orts gelegenes Haus, welches im beſten Bau⸗ 
ſtande, iſt für 25,000 Rthl. zum Verkauf 
nachzuweiſen; daſſelbe gewährt einen remen 
Ueberſchuß von 500 Rthl., wofür garantirt 
wird. Näheres bei J. E. Müller, Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße Nr. 7. 


Eine Auswahl von 


Schlitten⸗Decken 


empfiehlt zu enen Preiſen: 


Albrechtsſtraße Nr. 2. 


Waſſerſtiefeln, für deren Waſſerdicht⸗ 
heit ich garantire, werden zu ſoliden Preiſen 
angefertigt bei E. Exner, 

Nikolaiſtraße Nr. 12. 

Eine bedeutende Partie von Weſten und 
Buckskins, welche bereits die Mode paſſirt ha⸗ 
ben, verkauft zu ſehr billigen Preiſen: 

— „Stern jun., 

Albrechtsſtr. Nr. 57, im erſten Viertel. 


Elbinger Neunaugen, 
marinirten Lachs, 

marinirte Bratheringe, 
fließenden Caviar und 


ächte Teltower Rübchen 
empfiehlt C. 


£ G. Oſſig, 
Nikolai⸗ und Herrenſtr.⸗Ecke Nr. 7. 


Der unter dem 31ſten v. M. angemeldete 


Caviar 


iſt eingetroffen, und empfehle denſelben in 
ausgezeichnet ſchöner Qualität zu ge⸗ 
neigter Abnahme billigſt: 


Came, e, 


7 
am Neumarkt 38, 


Unterzeichnete wünſcht eine oder zwei ſitt⸗ 
ſame, unbeſcholtene Mädchen auf Schlafſtelle, 
mit oder ohne Koſt, zu nehmen. Das Nä⸗ 
here Nikolaiſtraße Nr. 69, im grünen Kranz, 
eine Stiege hoch, bei der verw. Mok. 


F. H. Meyer, Weidenſtr. Nr. 8. 


Ein Haus in einer lebhaften Kreisſtadt, 
worauf die Gerechtſame des Schankes und 
Tanzes haftet, desgleichen mehrere Straßen⸗ 
kretſchams und Wirthshäuſer; — mehrere 
hieſige Häuſer, die einen namhaften Weber: 
ſchuß gewähren, ſind mir bei ſehr billiger 
Anzahlung zum Verkauf übertragen worden. 
Ernſten Käufern theilt das Nähere mit: 

F. H. Meyer, Weidenſtr. Nr. 8. 

Punſch⸗Eſſenz in bekannter Güte, die Bou⸗ 
teille 15 Sgr.; Arac de Goa, 60% Tralles, 
die Bouteille 20 Sgr.; Jamaica⸗Rum, 70% 
Tralles, die Bouteille 10 Sgr., empfiehlt er⸗ 
gebenſt: Ferdinand Liebold, 

Ohlauerſtr. Nr. 33. 

Feinſtes engl. Jagdpulver und beſten 
Patent⸗Schroot in allen Nummern em⸗ 
pfiehlt zu den billigſten Preiſen: 

P. Herrmann, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5. 


Maler⸗Leinwand 


in anerkannt guter Qualität, nebſt allen Gat⸗ 
tungen Pinſeln und Farben, empfiehlt zu 
billigen Preiſen die Zeichnen⸗Materialien⸗Hand⸗ 
lung, Eliſabethſtraße Nr. 6. 


Conto⸗Courrenten⸗Bogen 
in allen Formaten, auf Poſt⸗Papier ſauber 
liniirt, find vorräthig, in der Liniir⸗Anſtalt, 
Eliſabethſtraße Nr. 6. 


Tabak ⸗Offerte. 


Holländiſchen Canaſter (Männchen auf den 
Tönnchen), Varinas in Rollen u. geſchnitten von 
12%, bis 20 Sgr. pro Pfd., fo wie alle an⸗ 
den Sorten Rauchtabake aus den beſten Fa⸗ 
briken empfiehlt: i 


Herrmann, 
Friedrich ilhelmsſtr. Nr. 5, 


5 Kapitalien 
von 6000, 5000, 2200, 1000 Rthlr. find zu und eine dergl. von Weihnachten d. J. ab, 
zeitgemäßen Zinſen auszuleihen durch 2) Ring Nr. 57 die erſte Etage von 9 Zim 


ace Kunſt, La Discesa 
ee (die Kreuzabnahme, v. d. S. 
von Danielle en da Voller 
von P. Toſchi, 
ſeriptions Preiſe 
J. B. Oliviero, Kunſthänd 

am Daria-Mapbaenenaticane” ; 


Großes Konzert, 


Sonntag den 19. Novemb 
um 6 Uhr großes Potpourri c, 
ergebenſt einlabet: Menzel, v. d. Sant u 


dor, 

Eine zus 11 8 5 g > 
ine Stube wird für den bevoritehen, 
Markt zum Verkauf von Dainenpunh un 
Nähe des Ringes geſucht. Adreſſen den 
durch das Comkole von S. Militſch. zun 
ſchofsſtraße Nr. 12, erbeten. 5 * 
F. Radloff, 5 
Damenhut⸗ und Haubenfabr 


della 
gem. 


empfehle dieſelbe zu dem Eil 


19 
t, 

Ein Schlitten 
nebft Dede und Geläute iſt ſehr bill ih 
verkaufen, und Ring Nr. 48 im Gewölke 
erfragen. SR 


Ein mit ſehr guten Atteſten verfehener X 

thekergehülfe, der bereits feine Staatspr 

zurückgelegt hat und der polniſchen Spl Mm 
mächtig iſt, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchg 
eine Gehülfenſtelle zum 1. Januar 1844, chez 
wenn es gewünſcht wird, noch früher. G 
fällige Adreſſen wird Herr J. Jacobi z 
Breslau, Ring Nr. 12, befördern. 55 


Zwei fehlerfreie, gut eingefahrene Magen 
pferde, 5 und 6 Jahr alt, ſind für 500 a. 
zu verkaufen. Das Nähere bei den Herren 
Berger u. Becker, Karlstraße Nr. 45, 


Eine bedeutende Partie karrirte und glatt 
Cords habe ich aus einer Fabrik in Conn 
ſion erhalten und verkaufe ſolche zu den 
billigſten : il 


Fabrikpreiſen. 
N. Neumark, Carlsplatz Nr. 2. 

Zu vermiethen und Weihnachten zu beziehen 
iſt eine Stube, erſte Etage, vorn bergan 
der Schweidnißerſtraße Nr. 1, für einen oder 
zwei Herren. Das Nähere beim Glaſermeſſter 

Herbich. 

Zu verkaufen find mehrere, in gutem Bau⸗ 
ſtande befindliche häuſer von 2500 bis 20,000 
Rthl. Geſucht werden u Wohnungen, 
Aufträge erbittet ſich C. A. Härtel, Agent 
und Kommiſſionair, Ohlauerſtr. 64. . 
ee A en ee 

6000 Thaler gegen ſichre Pypotheß und 
5 Prozent Zinſen werden zu Weihnachten ge⸗ 
ſucht. Näheres Nikolaiſtraße Nr. 55, eine 
Stiege hinten heraus. RE 
Ein zwei⸗ und einfpänniger Schlitten, 
wie auch mehrere neue und gebrauchte Wagen 
ſtehen zu verkaufen vor dem Schweidnitzerthor, 
kleine Tauenzienſtraße Nr. 1, an der 
ſierkaſerne, beim Schmied Delz. 

= 

Eine Gaſtwirthſchaft wird zu pachten ge 
ſucht; nähere Auskunft wird zu ertheilen die 
Güte haben Herr Werner, Ohlauerſtraße 
Nr. 76, 3 Stiegen. 
aber bald erfolgen. ; 

2 5 55 > 
Zu vermiethen und zu beziehen; 
1) Ring Nr. 2 (Kurfürsten, die zweite Etage 
von 6 Zimmern, mehren Kabinets, großen 
Entree und vielem Zubehör, nebſt Stal⸗ 
lung und Wagenplatz, ſo wie daſelbſt eine 
große Remiſe zu Wolle ꝛc. von Oſtern 1844 


Küraß⸗ 


Mittheilungen müſſen 


mern mit Zubehör im Vorder-, Mittel u, 

Hintergebäude, welche auch getheilt werben 

kann, fo wie in der dritten Etage 3 Stu⸗ 

ben, 2 Küchen, und in der vierken Etage 

1 Stube, 1 Küche ꝛc. von Oſtern 1844 ah, 
desgleichen eine Remiſe daſelbſt ſoſort, 

3) Reuſcheſtraße Nr. 63 in dem neu erbauten 

Haufe die zweite Etage von 6 Zimmen 

mit zu verſchließendem Entree nebſt Sil 

lung und Wagenplatz von Oſtern 18440), 

4) Ohlauerſtraße Nr. 77 in der erſten Eta 
2 Stuben vom 1. Dezember ab. 

5) Tauenzienſtraße Nr. 32 eine Wohnung bah 

4 Stuben und eine dergleichen von Air 
Stube nebſt Zubehör ſofort. . 

6) Stockgaſſe Nr. 16 Stallung auf 10 Pferht 

welche auch als Remiſe zu benutzen if, 

ſofort. PR 

Das Nähere im Geſchäftszimmer des Kol: 

miſſionsrath Hertel, Reuſcheſtraße Nr. 9% 

Ein Pferdeſtall und eine Wagenremffe find 

in der Neuſtadt in der goldnen Marie don 
Weihnachten ab zu vermiethen. x 


Heiligegeiftftzaße Nr. 19 im dritten Sli 
find 2 Stuben nebſt Zubehör an ſtille Bewoh⸗ 
ner zu vermiethen u. Weihnachten zu beziehen 


Zwei Remiſen und ein Gewölbe im Hofe 
ſind Ring Nr. 18 zu vermiethen. x 


Eine freundliche Parterre Wohnung von 1 
Zimmer, 2 Kabinets, 1 Küche und Beigelaß 8 
iſt Fiſchergaſſe Nr. 5 bald oder zu Weihnach⸗ 
ten zu beziehen. ; 


Wohnungs: Anzeige. 

In der angenehmſten Gegend der prong 

nade am Ohlauerthor, Neuer Gaſſe Nr. 1 i 

ift eine ſehr freundliche, mit herrlicher Aussicht 

verbundene Wohnung, beſtehend aus 5 aht 

mern und großer Alkove, Küche, 5 7 1 
a 


allem Zubehör zu vermiethen, und Nähen 


Weihnachten c. zu beziehen. Alles 


daſelbſt par tegre rechts, 


Der diesjährige Ausverkauf von 


Modewaaren 


in großer Auswahl zu ſehr herabgeſetzten, jedoch feſten Preiſen, beginnt bei 
mir nächſten Montag und wird täglich — Sonntag ausgenommen — in den 


Vormittagsſtunden fortgeſetzt. Breslau, den 18. November 1843. 
256 e A e. d 6 6 een 8 
& kings, Pariſer Sammt⸗ und Eaſchemir⸗Weſten, Hüte & 2 
L. Hainauer jun., 8 > J. M. Löwenſtädt, 
und Wiener Journalen gearbeiteten Herren: Anzüge, 12 Kin dam bc hyer hegen Pate und bende en Besen 
branntwein, Politur-Spieitus ıc. und bittet bei der reelſten und allerbillig⸗ 


= 
= 


ee 


2IRESE 
& 


Simon Cohn, Ring, Naſchmarktſeite 52, 
4 / ke 
Eine große Auswahl der neueſten Palitots un Die neu etablirte 
und Winter⸗Mützen in den neueſten Facons, empfiehlt 2 
Oblauer Straße Nr. 8, im Mautenkramz. = Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 7, im neuerbauten 
werden beſtens beſorgt u. in kürzeſter Zeit geliefert. & 25 Cafe und Schankanchen, mit alen Sorten feiner argue, doppelter und f 


an der Stockgaſſe. 
Palitots⸗Zeuge, franzöſiſche u. niederländiſche Buks⸗ ar 5 1 
S Kings, Par Rum“, Sprit und Liaueurfabrik 
e 
Aufträge auf fertige nach den neueſten Pariſer Hane Pia Nane e e e 
28222932229 722 I PP SSR TITS & einfacher Branntweine, fo wie mit gutem abgelagerten Weizen⸗ und Korn⸗ 


e 


Die Niederlage der Bunt⸗Papier⸗ u. Goldborduren⸗Fabrik | fen Bedienung um gefälligen Zuspruch. i 


von Beyer und Ruͤger ee eee eee 


Junkernſtraße Nr. 35 j 
empfiehlt ihre f. Gold⸗, Silber⸗, halbf. und Metall⸗Borten; Glanz⸗ Kattun⸗, Glacees, Gußeiſerne Oefen, 


Maroquin⸗, Fantaſie⸗, Gold: und Silber⸗Papiere, zu billigen Preiſen. als: Heiz⸗, Koch⸗ und Brat⸗Oefen nach den neueſten Formen und aufs zweckmäßigſte 
ei e eee aud 0 wie Falzplatten, Ofenthüren, Noßſtäbe u. Blechröhren empfiehlt 


eee eee eee e . be . d d ne 
Großer Ausverkauf. JJ... 


Um mit mehreren Artikeln meines Lagers zu räumen, verkaufe ich von = Dem geehrten reiſenden Publikum empfehle ich unter Zuſicherung reelſter 


88 
* 
SEHR 


0 = heute ab nachftehende, größtentheils von den letzten Meſſen erhaltene Waa⸗ 420 * und ſolideſter Bedienung meinen 

ren zu und unter dem Koſtenprelſe, als: 9 5 
= glatte, fagonnirte, geſtreifte und carirte Seidenſtoffe, ſchwarze Mailänder 12 21 neu erbauten Gaſthof zu Wohlau E 
DR den und Atlaſſe in großer Auswahl und vorzüg⸗ = 1 in der Winzig⸗Steinauer Vorſtadt belegen und bitte um gütiges Vertrauen. 21 

licher Qualität; a Sl 
= Poile de Chevre, Toile und Mouſſeline de laine; © N Joh. Gottl. Methner. 52 

Thibets, Pondichery, Cachemire, Camelots und andere wollene Stoffe; 8 f AIR 
2 Mäntelſtoffe in Seide, Wolle und Halbwolle; 8 C!!!.ͤã· ĩâV] HEINE LERNTEN NT 
Camaills, Palitots, Mantillen, Burnuſſe, Sammet⸗Tücher und Shawls; R 7 

8 Tüͤrkiſche und Terneaux⸗Long⸗Shawls und Umſchlage⸗Tücher in allen Far⸗ BE . C. T. Wehrmann aus Sachſen 
25 ben und Preiſen; 8 gente fh ai ee 18 POLL, 105 AED ehe auch von der 
5 | i neuen Point d’armes Stickerei und Nähewaaren au „Batiſt, Brüſſeler⸗ und itzen⸗ 
3 ächte Blonden und Spfitzen⸗Waaren, Stiderelen; grund, als: große und kleine Camails, Fiſchü, Pelerinen, d a fiene, g über gehe 
Meubles ⸗ Stoffe: Velour d' Utrecht, Brocatells; N und halbhohe Kleider, Berthen zum Auspug der Kleider, ruſſiſche und deutſche unter⸗Che⸗ 
u ſeidene Meubles⸗Zeuge, Hanf und Wollen⸗Damaſt, Roßhaarzeuge, Glanz⸗ miſetts, geſtickte Taſchentücher von echtem und ſchottiſchem Battiſt, geſtickte und broſchirte 
E: Meubles⸗Percals; 2 Einſätze und Streifen zum Beſetzen an verſchiedene Gegenſtände, abgepaßte Haubenböden 
geſtickte und brochirte Gardinen, Rouleaux und Fußteppiche in jeder Größe; 3 199 en an e e e 0 
f 1 5 . 2 er, Kragen u I: 
= ſeldene Sammt⸗ un 12 1 Engl und FREE AREA: 5 Pei dene Gee finde in den Pointſpitzen, geklöppelte Zwirnkragen und dergleichen noch 
ſo wle alle übrigen in dieſe Branche gehörigen Artikel. verſchiedene Gegenſtände in ragen, Hauben und Manſchetten. 
5 Sämmtliche Waaren ſind in der von mir ſtets geführten beſten Qua⸗ 3 Geh Na d En Kragen, um gänzlich damit zu räumen, zu bedeutend her⸗ 
25 lität und (sm on P rager ® ing 49 = IR re an der aushängenden Firma zu erkennen, ift auf der Riemerzeile 
Salomon Jun., R — 
’ on 


N 


92822929822222223288 29 8,2223 


a r 
Ausverkauf. 


a Oeftere Kränklichkeit veranlaßt mich, mein feit dem Jahr 1811 geführ⸗ 
tes Tuchgeſchäft niederzulegen und mit ſämmtlich vorhandenen Waaren Ku 
theils zum, theils unter dem Einkaufspreis zu räumen, welches ich zur z 
gütigen Beachtung hiermit empfehle. F 

8 Das Lager beſteht in den modernſten Farben und allen Qualitäten von Ws 
ATuch, Halbtuch, Sommer: und Winter⸗Bukskings, Satins, Döskins, Sir ar 
bitiens, Palitot:Stoffe und Billard⸗Tuche. 1 * 


B. Elbel, 


Schmiedebrücke Ecke Nr. 42. 


9 0 © | ; 
cue Weinhandlung 
9 | en gros und en detail, 

ſo wie die Eröffnung feiner Weinſtube kündigt hierdurch an: 


M. Pniower, 


Nikolät⸗Straße Nr. 78. 


EN * 
(€ 


4 — 
8 
NED 
a 


F 5 
Giesmannsdorfer Hefenpulver. 
Diͤeſes neu erfundene Hefenpulver, welches Jahre lang ſelne Trieb⸗ X 
kraft behält, hilft einem weſentlichen Mangel ab und bietet Wiederverkäu⸗ x 
V ti fern Gelegenheit, dieſen neuen Handelsartikel in die Hände des reſp. Pu⸗ Ki 
Vom heutigen Tage ab haben wir unſer blikums zu bringen, ohne ſich der Gefahr auszufegen, daß ihnen durch nicht GE - 

ſchnellen Abſatz die Waare verdirbt, welches bei jeder andern Hefe der Fall Ks 
it. — Auf portofreie Anfragen ertheilt Wlederverkäufern nähere Auskunft: KaR 


Preßhefen⸗ und Hefenpulver⸗Geſchäft 
die Preßhefen⸗Fabrik 


für Nie derſchleſien und die Provinz Poſen unferer Niederlage in Breslau, der Handlung 8 
des Domini Giesmannsdorf bei Neiſſe, 


vorm. S. Schweitzer's ſel. Wwe. & Sohn, 
und in Breslau die Handlung 


Roßmarkt Nr. 13, 
vormals Schweitzers fel. u. Sohn, Roßmarkt 18. > 


I 


übergeben, und bitten unſere reſp. Abnehmer, ſich bei vorkommendem Bedarf nur | IR 
an erwähnte Handlung zu wenden. Es iſt die Einrichtung getroffen, daß Wieder⸗ 
verkäufer die Hefen zu den bekannten Fabrikpreiſen, in ſtets friſcher und x 
vorzüglicher Qualität, erhalten. 


EFF RE ERS SEORc- ZERO le 7 RR Te Nez 
Sab 7 
u — sr 


iesmannsdorf bei Neiſſe, den 14. November 1843. 5 Fußteppich⸗Zeuge und Leinw ge 
Die Preßhefen- Tab, ::: 


— 240 


_ Pelz-Waaren-A 


Für diese Jahreszeit und zu er e 
besonders sich eignend, 


empfehlen wir Anse Fabrikate: Gefertigte Gegenstände in allen schönen ächten Pelzgattungen, als: 
Für Damen: Futter zu Mänteln und Pelzen, Besätze, Mantillen, Muffe, Boas. 
Firaisen, und als besonders modern und praktisch: Camail-Pel- 


lerinen nach Pariser Modell. 


Für Herren: Reise-Pelze, Quireen, Mäntel und Bunda’ 8, Burnusse, Jagdpelze, 
| Morgen-Pelze, Pelz-Fuiter, Kragen und Besätze, Jagd- Muffe 


; | und Gurte, Pelz-Mützen etc. etc. 
' Ausserdem: ‚Schlitten- Decken, 
Pelz-Stiefeln, - 


Fuss- Decken, Fuss- Säcke, Fuss Körbchen, 
Schuhe und Handschuhe etc. etc. 
in bekannter Güte und zu verhältnissmässig billigen Preisen. 


Die Handlung von Heinrich Lomer 


® in Breslau, Ohlauer Strasse, Ring-Ecke in der 


goldnen Krone Nr, 87. 


Mein neues Modewaaren⸗Lager 


ee ich zum bevorſtehenden Markt und Weihnachtsfeſt mit den geſchmackvollſten Gegen⸗ 
ſtänden aufs beſte aſſortirt; ich erlaube es mir hiermit meinen ſehr geehrten Kunden erge⸗ 
benſt anzuzeigen, und bitte, das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch ferner bewahren Brauereibel. Wiczhnskt a. Polen, Hr. Selon 


Hlinrich Prager, 


am Ringe, grüne Röhrſeite Nr. 40, erſte Etage, neben dem goldnen Hunde. 


W wolen, 


Zum bevorſtehenden Jahrmarkt 


empfehle ich mein durch direkte Zuſendungen aufs Vollſtändigſte a ſſortirte 
Mode⸗Waaren⸗Lager zur gütigen Beachtung. Es zeichnen ſich darunter als 
beſonders begchtenswerth aus: die fo. beliebten: karirten, ſchattirten Poil de 
Chevre, karirten Lamas zu Burnuſſen und Mänteln, ſchwarze Mailänder 
Taffete in beliebigen Breiten, fagonnirte Ponticheries mit Seide in allen Far⸗ 
ben, glatte und fagonnirte Camelotts wie auch Pariſiennes in jeder Art, etwas 
ganz Neues in wollenen und halbwollenen Stoffen zu Hausüberröcken und 
Kleidern ſich eignend, %, breite Halbmerinos, eine bedeutende Auswahl Um: 
ſchlagetücher, wie auch ſehr feine Kattune zu jedem Preiſe. 
Namentlich mache ich auf ſehr verſchiedene Gegenſtän⸗ 
de, zu Weihnachts⸗Geſchenken ſich eignend, die ich zu auffal⸗ 


a billigen Preiſen verkaufe, gleichzeitig aufmerk ſam. 


Weisler, 


Shweidnigerfiraße Nr. 1, im In Haufe des 0 Herrn C. G. Müller. 
Jahrmarkts⸗ Anzeige. 
Joh. Alb. Winterfeld, Bernſteinwaaren⸗Fabrikant aus Danzig, 


empfiehlt fein echtes Bernſteinwaaren⸗Lager, beſtehend in den feinſten Damenartikeln und ei⸗ 
ner Menge Gegenſtände für Herren; die Geſundheits⸗Ohrringe, wo man unmittelbar den 
Bernſtein ins Ohr ziehen kann, verdienen beſonders Beachtung. um einem geehrten 
Publikum den Weihnachtsbedarf, zum Theil, jetzt ſchon zu erleichtern, ſind die Preiſe außer⸗ 
e billig geſtellt und erhalten Wiederverkäufer einen anſehnlichen Rabatt. Der Stand 
bare pet Adler: Apotheke gegenüber. 


Kinder⸗ Spielwaaren 


in großer Auswahl empfiehlt zu geneigter ae 
T. J. Urban, Ring Nr. 58. 


A. J. Falk aus Berlin 


bezieht den bevorſtehenden Jahrmarkt mit 


ſeinen eigenen Fabrikaten 
ac e in: allen Arten wollenen Tüchern, 5½ — 19% groß. 
Veiſchiedenen Sorten Plüſche, zu Herren⸗Kragen und Mützen. 
Geſtrickten wollenen Shawls und Hauben. 
Geſtickten Sammet⸗Tüchern und gepreßten Sammet⸗Kravatten. 
0 Weſten in großer Auswahl. 
15 Sein Lager befindet ſich 


Carlsſtraße in der Fechtſchule, im Hofe links. 
Zu Geſchenken geeignet 


Sa wir zur en Beachtung: angefangene Stickereien von 1 Rthl. 7%, Sgr. an. 

ie und Faſchen in Wollmoſaik von 8 Sgr. bis 4 Rthl. Klingelzüge von Hanf von 
20 Sgr. an. Damen⸗ueberſchuhe A * 5 Engliſche Trennmeſſer und Scheeren u. der⸗ 

gleichen mehr. T. J. v. Brauſe, Hintermarkt Nr. 1. 


88 88886888 5 Extrafein engl. beſtes 


Glatte und faconnirte ſchwarz⸗ 
eidene Stoffe Jagd⸗ und Scheiben-Pulver, und beſten 
. f 4% Crapatten, 8 8 5 gewalzten Patenk⸗ Schrot in allen 


Shawls, Schlipſe, Hals: und * 
Taſchentücher und t = | Nummern empfehlen, ſowohl im Ganzen als 
ſchentüche eſten em⸗ F Einzelnen, zu den billigſten Preiſen . 


pfiehlt zur gütigen Beachtung: 8 
8 Wilh. Lode u. Comp. 


en 19 J. Schreiber, 1 
Ohlauerſtr. Neo, 28, im Zuckerrohr. 


Blücherplatz Nr. 19. 55 
S REN 


Einem tüchtigen Muſiklehrer, der zugleich 
Unterricht in der deutſchen Sprache zu geben 


im Stande iſt, kann ſofort eine Stelle auf 


dem Lande nachgewieſen werden vom Seminar⸗ 
Direktor Barthel, zu ſprechen täglich zwi⸗ 
ſchen 11 und 12 uhr, Neue Sandſtr. Nr. 12. 


=“ eine auen une, en 2 


\ 
— 
. 


für Kugel abe Preßtuch 
auch zu Oelraffiner 
und offirttt billigſt: 


E. Strempel, 


in Breslau, Eliſabeth⸗Straße Nr. A. 


Bauplaͤtze 
in dem ſchönſten Theile der Schweidnizer y Yo: 
ſtadt, deren Lage zur Erbauung herr arsch or⸗ 
cher Palais 0 geeignet, fi 985 
kaufen durch E. A. Härtel, Age RR 
Comiſſionair, Ohlauer Straße Nr. 64, * 


K 


Ein Rittergut, 
in der Gegend von Gr. = Glogau wird 0 
Verkauf ausgeboten. Für ernſtliche 4 1 
fer das Nähere im Agentur⸗ und Ein u 
fions-Büreau des C. Härtel, Ohlauerſtr | 


a 


Fertige Herren⸗ und 
Hemden, Chemiſetts und Hals: 
kragen e ſauber und gut ge⸗ 


8 arbeitet: Schreiber, 0 
Blücherplatz Nr. 19. 
See 6 88 85 } 


Angekommen Fremde. 
Den 16. Novbr. Goldene Gans 5 
Gr. v. Pückler, Hr. Reg.⸗R. Naunyn, Herr 
Kaufm. Jakob u. He. Gutsb. Bar. v. Ne 3 
v. Zurno a. Berlin, v. Saliſch aus Sefchüg, 
Hr. Dir. Block a. Carxolath. Hr. Oekon⸗R. 
Elsner a. Münfterberg. HH. Kaufl. Kuhlm . 
a. Bordeaux, Dieckmann a. Barmen. — Weiß 
Adler: Hr. Gutsb. v. Reinersdorf⸗ Peri 
a. Stradam. Hr. Kontrol. Soßmann u. 15 
Gaſtwirth Pein a. Laxenburg bei Wien. Hr, 


Barth a. Sachſendorf. Hr. Dr. Walter aus 
Wartenberg. — Hotel de Sileſie: Herr 
Kammerger.⸗Aſſ. Landau a. Berlin. Hr. Paſt, 
Rahn a. Karauſchke. Hr. Major Müller aus 
Neiſſe. — Drei Berge: Hr. Gtsb. Knappe 
v. Knapftädt a. Hausdorf. HH. Kaufl. Dir 
lich a. Liegnitz, Königsberger aus Poſen. — 
Goldene Schwert: Hr. Ob.⸗Zoll⸗Inſpelt, 
Küſter a. Skalmierzyce. Hr. Maj. v. Köckeig 
a. Wohlau. HH. Kaufl. Küchelbecker a, Greiz, 
Morgenſtern a. Chemnitz. — Blaue Hirſch: 
HH. Gutsb. von Walter aus Poln.⸗Gandau, 
Bar. v. Obernitz a. Dahme. HH. Kaufl, Neu: 
mann a, Gleiwitz, Dzielnitzer a, Ratibor. — 


Zwei goldene Löwen: Hr. Kfm. Poppe⸗ 


lauer a. Peiskretſcham. — Rautenkranz: 
Hr. Inſp. Kluge aus Hünern. — Goldene 
Baum: Hr. Bürgermeiſt. Müller a. Strop⸗ 


pen. — Weiße Storch: Hr. Gtsb. Kemp⸗ 


ner a. Droſchke. HH. Kaufl. Guttmann, Pra⸗ 
ger u. Reichmann a. Beuthen, Höniger und 


liner Ellen für 1%, Reh. Perl aus Ratibor, Robnftod aus Liſſa. — 
dgl. 14 Berl. Ellen für 1 Rtl. 2½ Sgr. 5 Goldene Löwe: Hr. Inſp. Reimann aus 
Mouſſeline de Laine⸗ oben, Rudelsdorf⸗ 

a 2/8, 2%, und 3 Athl., Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 52: Herr 
Chimee- Kleider, à 2% Rthl., | Gtsb. Pilaski a. Raſchewitz. — Vorwerkäft, 
empfiehlt in ſehr 1 Auswahl: 32: Hr. Gutsb. Flottmann g. Rathſtock. — 

wi 1 J. Schreiber, . Junkernſtraße 26: Hr. Kaufm. Fränckel aus 
Blücherplatz Nr. 19. Gleiwitz. 


FCC 

Eine gut eingerichtete Tuch⸗ und Klei⸗ 
der⸗Handlung, in Breslau, verbunden mit 
einem ausgebreiteten Schneider⸗Geſchäft, iſt 
mit Uebernahme der Waarenbeſtände, Uten⸗ 
ſilien und Lokal, ſofort zu verkaufen. Näheres 


Morgens 6 uhr. 7,7 6,6 0, 0 — 
Morgens 9 ue, 9694 — 0, 2. — 
Mittags 12 uhr. 740 ＋ 0, 4 — 
Nachmitt. 3 uhr. 7167 9, 7— 
Abends 9 uhr. 7,60 ＋ 1, 00 — 


De e Minfſmum — 3, 8 Maximum — 2, 7 Oder + 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 17. November 1843. 


nur an direkte Käufer Albrechtsſtraße Nr. 37, Geld - Course. Briefe Geld. 
. Holland. Rand-Ducaten 
. ˙ TTT olland, and- — * er — 
C. F. Drechſel aus Grün⸗ Kaiserl. Ducaten 9657 — 
hainichen in Sachſen Friedrichsd'or . 117 — 
empfiehlt zu dem bevorſtehenden Breslauer omen ode W 
alen l en von fetten Polnisch Papiergeld 98 == 
aaren unter reeler Bedienung zu foliden |; anlco Noten 2 150 f. 1 
Preiſen, und enthält fich aller übrigen Aus: nn an 2 
ebungen. a Zins- 
5 Sein Lager iſt auf der Reuſchen Straße in! Effecten-Course. 1905 
d — 
FTT Staats-Schuldscheine 3%, 103°, 5 
Prager Stearin⸗ Sechdl.-Pr.ScheineaöoR. | — 80 76 = 
Breslauer Stadt-Obligat. . 3 190 5 
Stern-Zafel-Lichte, en mene e © | m, 
Nr. 1. 6 und 8 Stück pro Pack à 13 Sgr. TEE TE AR ui 
Nr. 2. 6 und 8 Stück 550 Pack a 2 Ser. S nd 100 55 101% — 
empfehlen in der anerkaunt beſten Qualität, dito dito 500 N 3% 101% 
bei Partien mit Rabatt, nebſt den bereits ber | yo Lit. B. dito 1000 R. 4 — 1090 
kannten hohldochtigen nicht flimmernden dito dito 500 R. 4 — 1055 
Eylinder⸗Lichten, das Pfd. 2 Sgr. ao dito 5 3½ 102¼ — 
Wilh. Lode U. Comp. 7 an 15 0/8. 4 102 = 
Ke ito ito Prioritäts- | 4 73 
in Breslau, Ohlauer und Weidenſtraßen⸗E dito dito litt, B. 4 8 106% 
Nr. 28. Freiburger Eisenbahn-Act. | 4 || 114 — 
Friſche Holſteiner Auſtern en Nieder-Schles | — 
2 2 2 i 4 — 
empfing Es 1 258 ER sfi Di 47 — 
ar yſianowski. 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Thermometer . a 
16. Novbr. 1843. Barometer i volk. 
; neh feuchtes Wind, | Gewoͤlk. . 


3, 88 0, 0 N 170 überz., Schnee 
3 6) O, 00 NW 270 5 

3 2 0, 4 NW 220 1711 

3 4] 0 0 NW 11° 1 

3, 4 02 N 160 95 


und Zuderraffinerien, wie 
erien empfing in Commiſſion 


2 


